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wirtschaftsverttag mtt Polen unterzeichnet
erstmalig der Srundsatz der Meistbegünstigung für den wirtschaftsoerkestr Mischen beiden Ländern eingefichrt

Unser lagesspiegel
Nach eingehenden Verhandlungen wurde gestern
in Warschau der deutsch-polnische Wirtschafts¬
vertrag unterzeichnet.
Mit einem abessinischen Großangriff gegen die
italienische Nordsront rechnet man Mitte
November.

Die italienische Presse richtet scharfe Angriffe
gegen die sanktionsfiihrenden Mächte.
Die neue dänische Regierungsliste wurde am
Montag vom König bestätigt.
Die Veröffentlichung der Stimmzisfern zur
griechischen Volksabstimmung bestätigt den
überwältigenden Sieg der Monarchisten.

In Japan herrscht tzroße Entrüstung über eine
angebliche Anleihe Englands an China.

Füns englische Feuerwehrossiziere weilten
gestern zu Studienzwecken bei der Bremer
Feuerwehr.
Im Jahre 1334 waren in der deutschen See¬
schiffahrt 6366 Seeleute mehr beschäftigt als
1833.

Zur Förderung des bremischen Durchfracht¬
verkehrs ist im Hasen die Gruppe der Kahn¬
stauer gebildet worden.

WWWWWW !!!̂

Umbildung der dänischen Negierung
Kopenhagen , 5. November

Nach den Wahlen zum dänischen Folketing am
22 Oktober haben Verhandlungen über eine Um-
bWiung der aus Sozialdemokraten und Demo¬
kraten bestehenden Regierung stattgefunden , die
am Montag abgeschlossen worden sind.

Sie hatten das Ergebnis , daß die bisherigen
Minister für Justiz , soziale Angelegenheiten , Han¬
del , öffentliche Arbeiten , Unterricht und kirchliche
Angelegenheiten ihre Aemter niederlegten . Nutzer
diesen fünf Ministerien war das Verteidigungs-
ministerium neu zu besetzen, das bisher Minister¬
präsident Stauning innegehabt hat . Bis auf das
Justizministerium , das der bisherige Sozialmi¬
nister übernommen hat , wurden die übrigen süns
Ministerien mit neuen Männern besetzt.

Die neue Ministerliste wurde im Laufe des
Montags vom König bestätigt . Die neue dänische
Regierung setzt sich folgendermaßen zusammen:
Ministerpräsidium : Stauning , Sozialdemokrat,
unverändert : Aeutzeres : Dr . Manch , Demokrat,
unverändert : Finanzen : H, P . Hansen , Sozial-
demokrat , unverändert ; Inneres : Dahlgaard,
Demokrat , unverändert ; Justiz : Steincke , Sozial-
demokrat , bisher soziale Angelegenheiten ; Land¬
wirtschaft : Bording , Sozialdemokrat , unver¬
ändert , Verteidigung : Alsing Andersen , Sozial¬
demokrat , neu ; Soziale Angelegenheiten:
Christenscn , Sozialdemokrat , neu ; Handel,
Industrie und Seefahrt : Kjaerböl , Sozial¬
demokrat , neu ; Unterricht : Jörgensen , Demokrat,
neu und Kirchliche Angelegenheiten : Johannes
Hansen . Sozialdemokrat , neu.

Von den neuen Ministern hatten der Vertei-
digungs - und der Unterrichtsminister bisher den
Vorsitz der sozialdemokratischen bzw. demokra¬
tischen Folkcting -Fraktion . Der neue Handels¬
minister kommt ebenso wie der Minister für
soziale Angelegenheiten , der dem Landsting an¬
gehört , aus der Gewerkschaftsbewegung , Der
Minister für öffentliche Arbeiten , bisher Direktor
einer Hypothekenbank , bekleidete das Amt des
zweiten Vorsitzenden der sozialdemokratischen
Folketing -Fraktion . Der neue Kirchenminister , der
von Beruf Lehrer ist, gehört dem Landsting an.

Markisten überfallen Vlamen
Brüssel , 5. November

Der Dlämische Nationale Verband (VNV .)
veranstaltete am Sonntag eine neue große Anti-
kriegskunbgebung in Antwerpen als Antwort auf
die von den Marxisten vor einigen Wochen ge¬
störte Versammlung . Während die Kundgebung
diesmal einen ungestörten Verlauf nahm , kam es
später auf der Straße zu schweren Zusammen¬
stößen , Mitglieder des VNV . wurden auf dem
Marsch in ihr Versammlungslokal im benach¬
barten Berchem von Kommunisten und Sozial¬
demokraten überfallen . Es entstand eine Schlä¬
gerei , bei der fünf Personen schwer verletzt
wurden . Ein starkes Gendarmericaufgebot aus
Antwerpen mußte zur Mederberstcllnng der
Ruhe eingesetzt werden.

Reue Lustiahrtlinie Amsterdam—LluNhül.n. Ver¬
handlungen zwischen Vertretern der NLM. und der
schwedischenLnstfayrt -Gwellichas! baden zu dem Er¬
gebnis geführt, daß am 1. Juli 17rin eine neue Lust-
fas i' ini,- Amsterdam—Stockqolm über Malmö und
Keprnhagni «rnssnei werden wird.

Japan aui der Londoner Flottrnkonserenz. Tas ja¬
panische K.Mnctt hat den edcmalieen Berliner Not¬
schalter l .aqai und Admiral ) :,iaano als Vertreter
'üe v,. i >nd»ncr Jiottenkonscrenz . -nannt . Tie bis¬
herig,-- Fari-rrungen aus Gleichheit der Gesamt-
tonnage und Abrüstung zur Lee sollen aufrechter¬
halten und politische Erörterungen abgelehnt werden.

Warschau , 5. November.
Ein deutsch-polnischer Wirtschaftsvertrag ist am

Montag um 19 Uhr in Warschau unterzeichnet
worden . Das amtliche Kommuniqus darüber
lautet:

Am 4. November 1935 ist in Warschau ein
deutsch-polnischer Wirtschaftsvertrag unterzeichnet
worden , der den gesamten Warenverkehr zwischen
den beiden Ländern auf der Grundlage der Meist¬
begünstigung regelt und eine Erweiterung der
Warenumsätze unter Berücksichtigung der beider¬
seitigen wirtschaftspolitischen Erfordernisse vor¬
sieht. Die Zahlungen für den gegenseitigen
Warenverkehr werden auf dem Verrechnungswege
abgewickelt werden.

Um sicherzustellen, daß das vereinbarte Ver¬
tragssystem reibungslos arbeitet , werden von
beiden Seiten Regierungsausschüsse  ein¬
gesetzt, die in ständiger enger Fühlungnahme
miteinander alle bei der praktischen Auswirkung
etwa entstehenden Hemmnisse beseitigen sollen.

Deutscherseits ist der Vertrag von dem deutschen
Botschafter von Moltke  und dem deutschen

Delegationsführer Botschaftsrat Hemmen,  pol-
nischerseits vom Unterstaatssekretär im polnischen
Ministerium für auswärtige Angelegenheiten,
Traf Szembek,  und dem polnischen Delega¬
tionsführer Ministerialdirektor Sokolowski
unterzeichnet worden . Der Vertrag , der ratifiziert
werden soll, wird am 20, November vorläufig in
Kraft gesetzt werden.

Der Abschluß dieses zunächst auf ein Jahr be¬
fristeten , aber im Falle der Nichtkündigung auto¬
matisch weiterlaufenden Vertrages , der das Er¬
gebnis mehrmonatiger Verhandlungen in Berlin
und zuletzt in Warschau darstellt , bedeutet dank
der Gewährung der Meistbegünstigung nach dem
Zollfriedensprotokoll vom 7. März 1934 einen
weiteren Schritt auf dem Wege zur Normali¬
sierung der Handelsbeziehungen zwischen Deutsch¬
land und Polen und entspricht daher der Entwick¬
lung der politischen Beziehungen zwischen diesen
Leiden Ländern.

Zu dem Abschluß des bedeutsamen deutsch-pol¬
nischen Wirtschaftsvertrages wird der „Volkswirt¬

schaftlichen Korrespondenz " von maßgebender
Seite geschrieben:

Mit diesem Abkommen ist ein Wirtschaftsver¬
trag unterzeichnet worden , der die rechtlichen
Grundlagen für den Warenverkehr zwischen
Deutschland und Polen regelt . Der umfang¬
reiche Wirtschaftsvertrag mit seinen Unterab¬
kommen und Anhängen setzt an die Stelle der bis¬
herigen „Kompensationsabkommen " , Kontingents¬
und sonstigen Einzelregelungen einen wichtigen
Neubau , der den gesamten Warenverkehr zwischen
beiden Ländern umfaßt und auf Grundlagen stellt,
die den beiderseitigen wirtschaftlichen Belangen
entsprechen . In den Verhandlungen über den
Wirtschaftsvertrag ist jene „klare und offene
Sprache"  geführt worden , die seit dem für die
Neugestaltung der deutsch-polnischen Gesamt-
beziehungen grundlegenden Vertrage vom 26. Ja¬
nuar 1934 nach einem Worte des polnischen
Außenministers Beck den „Boden für den Aufbau
dauerhafter Formen eines guten nachbarlichen
Verhältnisses ^ geschaffen hat.

(Fortsetzung auf Seite 2)

was wird nach Senf!
lVon unserem nach Oenk entsandten

Verliner Vertreter)
Genf , 4. November.

Die wirtschaftlichen Sanktionen sind endgültig
beschlossen. Sie treten am 18. November gegen
Italien , vielleicht noch mit Verschärfungen hin¬
sichtlich der Einfuhr von Kohle , Oel , Petroleum,
Eisen und Stahl , in Kraft . Man verhandelt noch
über Schuldenregelung , Durchfuhrsragen und
über das schwere Problem , das die Staaten für
die Freunde der Sanktionen heraufbeschwören,
die nicht Mitglieder des Völkerbundes sind oder
den Sanktionen sich nicht angeschlossen haben.
Diese Hemmungen sind aber für die politische
Bedeutung des letzten Beschlusses
von Genf  nicht entscheidend . Es gäbe nur noch
eine Möglichkeit gegen die wirtschaftlichen Sank¬
tionen : Ein Vorschlag Mussolinis , der den Rat
des Völkerbundes veranlaßt , das gesamte Sank¬
tionsverfahren abzubrechen . Wird das in den
nächsten zwei Wochen möglich sein?

Die Meldungen aller Zeitungen der Welt
sprechen gegen solche Ausfichten für den Frieden,
dem das neutrale Deutschland den Weg sicher
nicht versperren würde . Die Zeitungen haben mit
ihrem Pessimismus recht, mit Ausnahme einer,
zunächst gar nicht beachteten , und dann auch in
den Berichten meist nicht erwähnten Wendung,
die in Genf im letzten Augenblick inszeniert
wurde.

Die Verhandlungen der letzten zwei Wochen
sind tatsächlich gescheitert.  Ihr Ursprung
waren Vorschläge des Vatikans,  E
nach einer Unterredung zwischen dem Papst und
Mussolini aufgestellt wurden . Es mischten sich da¬
bei italienische mit katholischen Wünschen . Ab¬
tretung eines Teiles von Abessinien an Italien,
ein Mandat Italiens über den Rest von
Abessinien , ein Hafen für Abessinien unter ita¬
lienischer Kontrolle , — das ergibt Möglichkeiten
für katholische Mission unter den koptischen
Christen und den Mohammedanern . Außerdem
würde eine diplomatische Aktion des Vatikans für
Mussolini das italienische Volk so stark der katho¬
lischen Kirche verpflichtet haben , daß Rom wieder
etwas mehr katholisch und vielleicht etwas weni¬
ger faschistisch geworden wäre.

Der Versuch des Vatikans wurde vom französi¬
schen Ministerpräsidenten Lava ! aufgenommen.
Französische und englische Sachverständige setzten
sich in Paris zusammen und arbeiteten einen Be¬
richt aus , der von der Regierung in London ab¬
gelehnt wurde . Es blieb nur ein gewisses Einver¬
nehmen darüber übrig , daß man Italien die
Randgebiete zugestehen will . Dann trafen sich die
Minister in Genf . Aloisi , der italienische Vertre¬
ter , traf in der Stadt des Völkerbundes ein , als
Laval , Hoare und Eden schon einig waren . Man
hatte bereits beschloßen : Die englisch - fran¬
zösische Zusammenarbeit  wird stark
herausgestellt . Beide Staaten betrachten die Ver¬
handlungen als gescheitert , drängen auf schnellsten
Beschluß für die wirtschaftlichen Sanktionen , be¬
tonen ihren Willen , nur mit dem Völkerbund zu
arbeiten.

Laval hatte zwar Aloisi nach Genf gerufen.
Aber Laval kann heute so und morgen so, wenn
es ihm taktisch richtig erscheint . Seine Unterhal¬
tung mit Aloisi war kühl . Er sagte zuerst eine ge¬
meinsame Unterredung mit Hoare zu, widerrief
sie, weil sein englischer Freund gesellschaftlich
verhindert sei, und überließ Aloisi später allein
einer Aussprache mit Hoare , die kein Ergebnis
bringen konnte . Mussolinis Delegierter telepho¬
nierte mit Rom und erhielt die einzige Instruk¬
tion nicht , die weitere Verhandlungen möglich
gemacht hätte , d. h. ein Angebot , das unter
allen bisherigen Forderungen Mussolinis hätte
liegen müssen.

Und dann kam die einzige öffentliche Sitzung
der Sanktionskonferenz  mit dem Zweck,
Laval und Hoare das Wort vor aller Welt zu
geben . Vorher baten Frankreichs Ministerpräsi¬
dent und Englands Außenminister den plötzlich
in Genf angekommenen belgischen Ministerpräsi¬
denten , van Zeeland , zum Frühstück . Belgiens
Königshaus hat Italiens Kronprinzen die Ge¬
mahlin gegeben . Die belgische Regierung hat gute
katholische Beziehungen . . .

Daraus entsprang die kleine neue Wendung.
Zunächst gab es eine kleine Enttäuschung . Man
hatte den Stichtag für die wirtschaftlichen Sank¬
tionen festgesetzt und wartete auf die Berichte
über Englands und Frankreichs Botschaft der
Einigkeit und Entschlossenheit . Statt dessen er¬
innerte Laval an den Freundschaftsvertrag mit
Italien und sagte auf hundert Worte für die Ver¬
ständigung nur zwei unklare Worte für die Sank¬
tionen . Hoare erklärte ausdrücklich , daß er über
die Verhandlungen nichts sagen könne , gab den
Pessimisten recht, stimmte Laval zu und ent¬
täuschte doch. Aber dann kam van Zeeland und . . .

Die meisten hatten angenommen , das Wichtige
sei schon geschehen. Doch van Zeeland schlug vor,
obwohl es völkerrechtlich nicht ganz richtig war,
sozusagen hinterherum . Frankreich und England
zu weiteren Verhandlungen mit Italien zu be¬
auftragen . Wer unterstützte diesen Vorschlag?
Der katholische Bundesrat der Schweiz , Motta.
der für den Katholizismus noch nicht ganz ver¬
lorene spanische Delegierte und der auch für

(rneute Verhandlungen London-Paris-Nanu
Senf dementiert die Übertragung eines Mandats an kngland und Frankreich durch die Sanktionskonferen;

(Digbtbsrivbt nnssrsr LsrUver LebriktisitiioZ)
Berlin , 5. November.

Nach dem vorläufigen Abschluß der Sanktions¬
konferenz in Genf wertet man das politische Er¬
gebnis in den maßgebenden diplomatischen
Kreisen des Auslandes , wie in Berlin bekannt
wird , folgendermaßen : 2n der Schlußsitzung der
Konferenz am Sonnabendabend hat sich ein sehr
merkwürdiger Vorfall abgespielt . Der belgische
Ministerpräsident van Zeeland  hielt eine
Rede , in der er eine Wetterführung der Verhand¬
lungen mit Italien durch England und Frank¬
reich empfahl . Diese Anregung hat sich inzwischen
stark ausgewirkt . Die amtliche französische Nach¬
richtenagentur Havas hat , obwohl das gar nicht
mit den Verhandlungen der Sanktionskonferenz
oder gar mit ihren Vollmachten übereinstimmt,
in einer kurzen Meldung behauptet , daß die
Sanktionskonferenz England und Frankreich ein
offizielles Mandat zu Verhandlungen mit Italien
übertragen habe.

Der englische Außenminister , der noch am
Sonnabendabend in einer Rundfunkrede nur vom
Wunsch der Sanktionskonferenz oder des Völker¬
bundes nach weiteren Verhandlungen mit Italien
durch England und Frankreich gesprochen hatte,
hat nun auch in London erklärt , daß ein Mandat
zu Verhandlungen erteilt worden fei. Inzwischen
ist aus Genf bekanntgeworden , daß einzelne
Staaten eine völlig andere Ansicht vertreten und
das offizielle Organ des Völkerbundes hat kurzer¬
hand erklärt , es sei die private Angelegenheit von
Laval und Hoare , wenn sie mit Italien Verhand¬
lungen führen wollten . Die Aufgabe , den Krieg
möglichst schnell zu beendigen , liege nur in der
Hand des Völkerbundes und des Rates und vor¬
läufig diene der Völkerbund dieser Aufgabe nur
durch die Anwendung der Sanktionen , aber nicht
durch Verhandlungen , da ein Auftrag zu Ver¬
handlungen vom Völkerbund nicht erteilt worden

sei. Man nimmt vielfach an , daß trotzdem Eng¬
land und Frankreich mit einer Berufung auf
eine Art indirekten Auftrages des Völkerbundes
die Verhandlungen mit Italien wiederaufnehmen
und erst nach einem gewissen Abschluß den Völker¬
bund unterrichten werden.

Keine Nückkekr ;m LiindnispoMik
London , 5. November.

Eine Meldung des Oppositionsblattes „Daily
Herald " über eine angebliche Neuorientierung der
englischen Außenpolitik in Gestalt einer Abkehr
vom gegenwärtigen Völkerbundssystem und einer
Rückkehr zur alten Bündnispolitik wurde am
Montagnachmittag von der britischen Regierung
auf das bestimmteste dementiert.  Es
sei unrichtig , daß ein derartiger Plan , wonach die
britische Regierung beabsichtige , den Völkerbund
nicht mehr als Werkzeug für die Verhinderung
oder Beendigung eines Krieges durch kollektive
Maßnahmen zu benutzen , in irgendeiner Weise er¬
wogen worden sei. Die englische Regierung be¬
fasse sich zurzeit nicht mit einer solchen „Reform"

des Völkerbundes , noch habe sie derartige Pläne
irgendeiner anderen Regierung mitgeteilt.

Der diplomatische Korrespondent von Reuter
meldet , die Behauptung , daß die englische Re¬
gierung im gegenwärtigen Augenblick eine Reform
des Völkerbundes erwäge , sei unrichtig . Ferner
seien alle Meldungen , daß in naher Zukunft ein
französisch-britisches Bündnis abgeschlossen werde,
unbegründet . Die zwischen englischen und fran¬
zösischen Flottensachverständigen im Gange befind¬
lichen Verhandlungen über eine gegenseitige Un¬
terstützung im Falle eines italienischen Angriffes
auf die britischen Streitkräfte im Mittelmeer hiel¬
ten sich streng im Rahmen des Artikels 16 Ab¬
schnitt 3 der Völkerbundssatzung.

Amtlich dementiert wird ferner die Behauptung,
daß England eine Earantierung der Rheingrenze
für Frankreich als Gegenleistung für die fran¬
zösische Flottenunterftützung im Mittelmeer ins
Auge fasse. Es sei überhaupt keine Rede davon,
daß England seine Locarnoverpflichtungen aus¬
dehne . Die britische Regierung halte an dem
Locarnovertrag fest und plane keine weiteren
Verpflichtungen in dieser Hinsicht,

Judas Nankespiel ist durchschaut
kine Semliche jranzöfiskkeWarnung an Leon Mum und Leng

Paris , 5. November.
Der „Ami du Peuple " rechnet am Montag in

sehr deutlicher Form mit dem jüdischen Marxisten-
sührer Leon Vlum  und seinem Glaubens¬
genossen Levyab,  die beide in ihrem Organ , dem
„Populaire ", Artikel veröffentlichten , in denen sie
ihrer Befriedigung über die bevorstehende Durch¬
führung der Sühnemaßnahmen gegen Italien
Ausdruck gaben.

Der „Ami du Peuple " schreibt u. a . :
„Diese beiden Gevattern merken , daß die

Kriegsaktien steigen Sie reiben sich die Hände
und riechen schon Christenblut . Diese beiden Ju-

Weide cker 1>«ck«-ix >ibrüeke in Aüneden . Die neu , , :,nute lm -lvitz »!.- vuräs ckurod cksnb'üdror
unii Rsiolisksurler in sinom Gestakt ksiorliod kür äsn Vsrirotir krsixsgsbsn . llin-mi- 8ilä reißt

äsn b'übrsr dsim Onrobsobnsiäsn äss Lanäss.

den sollen aber aufpassen , daß sie die Geduld der
Franzosen nicht auf eine zu harte Probe stellen ."

Die Juden müssen überwacht werden , wenn sie
ihre Aufgabe umkehren und die geistigen Ver¬
sprechen, die ihre Vater erhalten Haben , mit der
Eroberung aller Güter dieser Welt durch ihre
Rasse verwechseln . Israel möge deshalb seine
Worte überwachen , wenn es nicht eine anti¬
semitische Welle in Frankreich heraufbeschwören
will . Wir wollen nicht , daß ein Blum uns sein
Recht aufzwingt , wie ein Trotzki es in Rußland
getan hat oder ein Bela Khun in Ungarn.

Aus Haß gegen Hitler und um Sowjetrußland
und die freimaurerische Tschechoslowakei zu retten,
glauben sie einen sehr gescheiten Plan ausfindig
gemacht zu haben , indem sie aus der Kolo¬
nial  f r a g e einen antifaschistischen
Kreuzzng  machen . Sie mögen sich aber gesagt
sein lassen , daß sie im Begriff sind, gegen sich ganz
Mitteleuropa und Osteuropa auf den Plan zu
rufen ; denn Jugoslawien und Rumänien beginnen
ebenfalls , genug zu haben . Sie wollen den Krieg,
aber wenn sie ihn vom Zaune brechen , wird er
nicht so ausfallen , wie sie es sich wünschen.

In Saarbrücken hat Göripq einen Aufruf an
Frankreich in einer Form gerichtet , daß jeder
anständige ehemalige Frontkämpfer ihn nicht zu¬
rückweisen kann , ohne seine edelsten Gefühle zu
beleidigen . Fügen wir noch hinzu , daß diejenigen,
die uns dazu verleiten wollen , auf das Wort
Sowjetrußlands zu vertrauen , die Letzten sind,
die das Recht haben , zu behaupten , daß man an
ihren (Görings und Hitlers ) Worten zweifeln
müsse."

Neuer MeSeraufbauskandal in Frankreich
Paris , ö. November.

Das Strafgericht in Mühlhausen verurteilte
einen Bauunternehmer und einen Beamten , die
den französischen Staat um mehrere Millionen
Franken betrogen haben , zu zwei bzw . fünj  Jahren
Gefängnis . Die Verurteilten hatten nach der
Fertigstellung wiederansgebauter Häuser , für die
hohe Entschädigungen aus dem Reparatiansfonds
gezahlt worden waren , dem Prüfungsausschuß Be-
richte eingereicht , nach denen bei den Bauten Risse
ausgetreten seien Der Bauunternehmer erhielt
dann gewöhnlich eine zusätzliche Entschädigung von
106 006 Franken und mehr , die er mit dem be¬
trügerischen Beamten teilte.
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katholische Dinge empfängliche Präsident der
Sanktionskonferenz , der Portugal vertritt.

Man hat zwar keinen offiziellen Auf¬
trag  erteilt . Aber in der Hand Englands und
Frankreichs liegt es jetzt, wie lange die Sank¬
tionen angewandt werden , wie scharf sie ausge¬
staltet werden , wie weit der Artikel 16 der Vol¬
kerbundssatzung angewandt wird . Denn in der
Hand von London und Paris liegt alles , was an
Verhandlungen möglich ist.

Beide , Laval und Hoare , werden es Mussolini
nicht leicht machen , wieder zu Verhandlungen zu
kommen . Aber der Vatikan wird nicht nachlassen.
Als man in Genf sich trennte , sagte man zu ein¬
ander : „Auf Wiedersehen bei der Friedenskon¬
ferenz ."

Wirtschaftsvertrag mit Polen
unterzeichnet

(Fortsetzung von Seite 1)
Trotz aller Schwierigkeiten , die sich aus den

Folgen der Weltwirtschaftskrise , aus devisen-
aese'tzlichen Rücksichten und aus der allgemeinen
Wirtschaftslage ergeben , hat der gute Wille beider
Seiten und das gegenseitige Verständnis für die
wirtschaftlichen Notwendigkeiten des Partners zu
einer bedeutsamen Neuregelung geführt , die im
Sinne der vom Führer und von Marschall Pil-
sudski zwischen beiden Ländern eingeleiteten Ver-
ständnispolitik liegt und sie auf wirtschaftlichem
Gebiete ausbaut.

Mit dem neuen Wirtschaftsvertrags ist ein wei¬
terer Schritt auf dem Wege vollzogen worden,
den der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
in der Reichstagsrede vom Januar 1831 bezeich¬
nete , indem er unmittelbar nach Abschluß des
Zehn -Jahres -Vertrages die Hoffnung aussprach,
daß nunmehr auch die wirtschaftlichen Beziehungen
eine Gestaltung der Art erfahren würden , daß
dem Zustande unfruchtbarer Zurückhaltung eine
Zeit nützlicher Zusammenarbeit folgen könne . Dem
Zehn -Jahr -Vertrag ist, dieser Hoffnung ent¬
sprechend, im März 1934 das Protokoll über die
Beendigung des deutsch-polnischen Zollkrieges ge¬
folgt und — neben einer Reihe Privatwirtschaft¬
licher und Einzelabkommen — der für ein Jahr
geschlossene Kompensationsvertrag vom Ok¬
tober 1934.

Der jetzige Wirtschaftsvertrag geht in seiner
grundsätzlichen wie in seiner praktischen Be¬
deutung und in seinem Umfange weit über das
vorjährige Kompensationsabkommen hinaus . AIs
wichtigste und bedeutsamste Neuerung führt er
erstmalig zwischen Deutschland und
Polen den Grundsatz der Meist¬
begünstigung für den Wirtschafts¬
verkehr zwischen beiden Ländern  ein.
Statt der im bisherigen Warenverkehr befolgten
Methode der Einzelkompensationen schafft der
neue Wirtschaftsvertrag die Möglichkeiten einer
erheblichen Ausdehnung des Warenaustausches
und regelt dabei den Zahlungsverkehr über Ver¬
rechnungsstellen so, daß ein Ausgleich der
Handelsbilanz angestrebt werden kann , der sich
aus dem ständigen , regelmäßigen Fluß der Wirt¬
schaft ergibt.

Der Wirtschaftsvertrag , der zunächst bis zum
31. Oktober 1936 laufen soll , sieht die Möglichkeit
der Verlängerung vor und schafft dadurch die
erwünschte Festigkeit und Ständigkeit im Han¬
delsverkehr . Fast noch wichtiger als diese Tatsache
ist, daß er zugleich auch für die Biegsamkeit der
Einzelbestimmungen vorsorgt und jederzeit die
Möglichkeit gibt , die starren Paragraphen den
Praktischen Bedürfnissen und der Erfahrung an¬
zupassen . Zu diesem Zwecke werden in Berlin und
Warschau „Regierungsausschiisse " er-

„Nichts für mich, die vemeinschaft ist altes"
Me Vereidigung der Männer der flrbeitskommern lhüringens und Mitteldeutschlands durch Vr. Leg

ver-
cknb. Weimar , 8. November.

Der Reichsleiter der DAF ., Dr . Ley,
eidigte am Montag in Gegenwart der Spitzen
der Behörde , der Partei , der Wehrmacht , der SA .,
SS ., des Arbeitsdienstes und der HJ . im Hotel
„Fürstenhof " die Männer der Arbeitskammer
Thüringen . 1l. a . waren der Reichsstatthalter,
Gauleiter Sauckel,  Ministerpräsident Mars  ch-
ler  und Staatsminister Wächtler  erschienen.

Dr . Ley führte in seiner großangelegten Rede
u . a . aus : Uns alle leitet ein großer Gedanke,
ganz gleich, an welchem Platze wir stehen , und
das ist die Gemeinschaft . Bis zum Jahre 1933
bestand eine ungeheure Kluft zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer . Heute ist diese über¬
brückt . In unserer Gemeinschaft sind die Menschen
ausgerichtet nach Leistung und Rasse . Die DAF.
hat die Aufgabe , den deutschen Arbeiter zum
bestqualifiziertesten Arbeiter der Welt zu machen,
denn wir können uns als Volk nur den Platz an
der Sonne durch unsere Leistung  erobern . Für
den , der einen Unfall erleidet , der krank und alt
wird , muß die Gemeinschaft einspringen . Niemals
darf er das Gefühl des Alleinseins ahnen.

Interessengegensätze werden immer vorhanden
sein , wenn der eine fordert und der andere diese
Forderung abschlägt , wenn sie ihm zu hoch ist.
Uni hier den richtigen Ausgleich zu schaffen, sind
die Institutionen Vertrauensrat , Arbeitsausschuß,
Arbeitskammer , Reichsarbeits - und Wirtschafts¬
rat geschaffen worden . Die Gegensätze ausgleichen
können am besten die , die es angeht , also 'Gefolg¬
schaftsmitglieder und der Betriebssichrer . Beiden
wollen wir ehrliche Helfer sein . Die Verant¬
wortung aber tragen die Leute selbst. Wir müssen
ihnen aber das notwendige Rüstzeug mit auf den
Weg geben und da sind vor allen Dingen die drei
Grundbegriffe : Arbeit , Volk und Ehre.

Die Arbeit ist keine Ware , Arbeit ist das
Wertvollste , was der Mensch hat , Arbeit ist das
Produkt der Rasse . Wenn dieser Begriff Arbeit
klar ist, dann ergibt sich daraus , was ein Volk
ist. Das Volk ist eine Blutsgemeinschaft . Volk
ist jene Menschengruppe , die gleiches Blut in sich
trägt . Aus beiden Grundbegriffen ergibt sich als
dritter die Bedeutung „Ehre ". Ehre heißt an¬
ständig handeln . Ehre heißt : „Nichts für mich,
die Gemeinschaft ist alles ". Ehre heißt nicht mehr
verlangen , als ich selbst zu tun in der Lage bin.
Wenn diese Grundbegriffe klar sind, dann kommt
das Vertrauen zueinander , dann wird nie etwas

getan werden , was nur einer befiehlt , sondern
über allem steht das eine : Deutschland.

Anschließend nahm Dr . Ley die feierliche Ver¬
eidigung der Mitglieder der Arbeitskammer vor.

cknb. Magdeburg , 8. November.
Am Montag um 16 Uhr erfolgte im großen

Saal des Haujes der Arbeit die Vereidigung der
Männer der Arbeitskammer Mitteldeutschland.
Der Eauwalter der DAF . Richter gedachte in
warmen Worten des verstorbenen Gauleiters
Loeper und begrüßte dann besonders den Re¬
gierungspräsidenten des Regierungsbezirks
Magdeburg , von Jagow,  den SA .-Eruppen-
fllhrer , den stellvertretenden Gauleiter und den
Treuhänder der Arbeit für Mitteldeutschland.

Nachdem Dr . Ley in großen Linien die Aufgabe
des Selbstverwaltungskörpers der DAF . um¬
rissen hatte , nahm er die Vereidigung der 41 Män¬
ner vor . Man sah es den feierlichen und ernsten
Mienen der Männer an , daß sie ihre Aufgabe be¬
griffen hatten . Mit ihrem Handschlag gaben sie
dem Reichsleiter der DAF . das Versprechen ab,
mit all ihrer Kraft , ihrem Können sich einzusetzen
für das große , erhabene Ziel : Dem deutschen Ar¬
beiter der Faust und der Stirn ein wirklicher
Helfer in seinem Kampfe zu sein.

Wald und wild gehören dem Volk
Neichsjägeemeisler Söring auf See Sraunschweiger lagung

richtet , deren
der jetzt

Lhrung voraussichtlich die Leiter
lossenen Verhandlungen — deut-
aftsrat Hemmen und polnischer-scher/eiis Bö . , .

setts Ministerialdirektor ' Sokolowski — Lbernsh
men werden . Die Aufgabe dieser ständigen Regie¬
rungsausschiisse wird es sein , in dauernder Füh¬
lungnahme miteinander M stehen , um alle Lei
der Durchführung des Wirtschaftsvertrages sich
ergebenden Schwierigkeiten zu beseitigen und um
durch etwaige Neuregelung der Kontingents - und
ähnlicher Bestimmungen von Jahr zu Jahr den
Vertrag mit den praktischen Bedürfnissen der
Wirtschaft in Einklang zu halten.

Unfall im Leunawerk
Merseburg , 8. November.

Im Leunawerk entstand am Montag , dem
4. November 1933, nachmittag , infolge Ilndicht-
werdens einer Leitung ein Brand , der leider ein
Todesopfer  zur Folge hatte . Dem Arbeiter
Alfred Wucherer , Merseburg , Luisenstraße 2, ge¬
lang es nicht mehr , den Flammen zu entkommen.
Er starb in treuer Pflichterfüllung als Opfer der
Arbeit . Der Brand verursachte erheblichen Ma¬
terialschaden , konnte jedoch in etwa einer Stunde
gelöscht werden.

Braunschweig , 8. November.
Im Rahmen der Tagung der Landes - und Gau-

jägermeister in Vraunschweig ergriff in Erwide¬
rung der Begrüßungsansprache durch Minister¬
präsident Klagges Reichsjägermeister Hermann
Töring  das Wort und führte u . a . über die
Aufgaben und die Zielsetzung der deutschen Jäger¬
schaft aus:

In den Jahren nach der Machtergreifung ist
auch für den deutschen Wald und das deutsche
Wild viel getan worden . Unter der festen Füh¬
rung des Staates sind Gesetze geschaffen worden,
die der weiteren Arterhaltung unseres Wildes
und auch der Erhaltung unseres Waldes dienen.
Beides ist untrennbar miteinander verbunden.
Wald und Flur und die Kreaturen gehören nicht
dem einzelnen , sondern sind Eesamtgut des deut¬
schen Volkes . So wie wir bahnbrechend waren
auf dem Gebiete des Tierschutzes allgemein , so ist
es selbstverständlich in ganz besonderem Maße
Pflicht der deutschen Jägerschaft , sich des Wildes
anzunehmen , das heute noch in Deutschland lebt.
Unser herrliches Deutschland soll und muß seine
Vielgestaltigkeit in der Natur behalten . Denn sie
gibt dem schwer arbeitenden deutschen Volks¬
genossen Lust und Liebe zur Heimat und die
Möglichkeit zur Erholung und Sammlung . Es ist
kostbares Volksgut auch vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus . das uns hier anvertraut ist.
Wenn die deutsche Jägerschaft aber ihrerseits
ihre Pflicht erfüllt , so darf sie auch erwarten , daß
der einzelne Volksgenosse das Seinige dazu tut,
um diese Arbeit zu ermöglichen . Auch hier gilt
der Satz , daß der Gemeinnutz vor Eigen¬
nutz  geht . Es darf nicht sein , daß jemand dem
deutschen Wild im deutschen Wald jedes Recht auf
Aesung abspricht . Auch das Wild hat eim Recht
zum Leben.

Die Jagdhaltung darf nicht durch über¬
triebene Ansprüche wegen Wild¬
schadens  unmöglich gemacht werden . Wir er¬
warten von den Organisationen und von den ein¬
zelnen Volksgenossen die Anerkennung des deut¬
schen Weidwerkes . Der Reichsjägermeister wandte
sich dann dagegen , alles zu kultivieren , was in
Deutschland an Boden vorhanden sei und richtete
an alle Volksgenossen den dringenden Appell , den
Wald als ein von Gott gegebenes Geschenk zu
achten , der uns eine Stätte der inneren Samm¬
lung und Erbauung sein soll. Die Jäger müßten
sich der hohen Verpflichtungen , die mit dem Weid-
werk verbunden seien , stets bewußt sein . Wir
brauchen Jäger welche die Hegerei der Jägerei
voranstellen . Ich verlange deshalb , daß die deutsche
Jägerschaft das sittliche Ideal des National-

kntrüstung der italienWen presse
Scharfeflngrlsse gegen die sankttonsfükrenden Mächte amVaffenstMstandstag

Rom , 8. November.
Am italienischen Waffenstillstandstage fehlte es

nirgends an grollenden und bitteren Worten
gegenüber denjenigen , mit denen Italien vor
17 Jahren den Sieg erringen konnte.

In einer kurzen Notiz wendet sich das „Eior-
nale d'Ltalia " gegen die sanktionsfiihrenden
Staaten , die Italien aushungern und seinen
Weg versperren wollten , aber gleichzeitig glauben,
seine Freundschaft für die Zukunft erhalten zu
können , indem sie seine hohen Kulturtaten in
schönen Reden rühmten . Diese freundschaftlichen
Aussprllche blieben jedoch nur für die Genfer
Dokumentcnsammlung erhalten . Die drangen
nicht bis in die Herzen der Italiener vor , die
diesen freundschaftlichen , aber sinnlosen Worten
verschlossen blieben und nur entschlossen seien,
einen harten und dauernden Widerstand den
feindlichen Taten und Ländern gegenüber zu lei¬
sten. Die Freundschaft zu Italien sei nicht mit
guten Worten zu erobern oder wiederzuerlangen.

Der „Tevere " schreibt , daß die Italiener heute
als Belagerte  den Tag feierten , dem einst
die Alliierten den allgemeinen Waffenstillstand
vom 11. November verdanken durften . Die letzten
17 Jahre hätten nur dazu gedient , das Band der
im Kriege geborenen und geweihten Freund¬
schaften zu einem dünnen Faden werden zu
lassen , mit dem man heute Italien erwürgen
wolle . Jedes Jahr seien die Kränze der einstigen
Verbündeten an dem Grabe des Unbekannten
Italienischen Soldaten niedergelegt worden . Es
sei heute nicht einmal mehr möglich , einen Eichen¬
zweig nach Italien auszuführen . Ebensowenig
wie man in Versailles Italien Gerechtigkeit
widerfahren lassen sollte , stellt „Lavoro Fascista"
fest, wolle man heute , wo Italien einen ent¬
schlossenen und unwiderruflichen Willen zeige,
Verständnis für seine Ansprüche aufbringen : im
Gegenteil , man wersuche , ihn den Weg zu ver¬
sperren und sein Vorgehen schwieriger zu gestalten,
indem man erstmalig den absurden Sanktions¬
apparat einsetze. Italien werde jedoch weder Dro¬
hungen noch Druck nachgeben.

Unter der Ueberschrift „Gruß an die Feinde von
einst " richtet das halbamtliche „Giornale d'Jtalia"
am Jahrestag des Waffenstillstandes , an dem es
sich von seinen einstigen Weltkriegsverbündeten
völlig im Stich gelassen fühlt , in einer offensicht¬
lich offiziös beeinflußten Notiz einige Worte an
die Feinde Italiens im Weltkriege . Das Blatt
schreibt:

„Am Sonnabendabend hat eine fest zusammen¬
gefügte Schar von Völkerbundsstaaten endgül¬
tig das Datum für die wirtschaft¬
liche Belagerung Italiens festge¬
setzt . Unter den Teilnehmern an dieser Belage¬
rung befinden sich weder Öesterreich und U n-
ga 'rn,  die auch dem Völkerbund angehören , noch
Deutschland,  das aus ihm ausgetreten ist.
Unseren loyalen früheren Feinden entbieten wir
einen bewegten Gruß.

Die wechselvolle europäische Geschichte will es,
daß alles dies mit dem Jahrestag unseres Sieges¬
zuges zusammenfällt . Auf dem Schlachtfeld durch
ein verschiedenes aber hohes Ideal getrennt , haben
auch die Feinde Gelegenheit gehabt , sich kennenzu¬
lernen und ihren Mut als Kampfer und Männer
abzuschätzen, um sich dadurch zu achten . Oester-
reicher und Ungarn haben vier Jahre lang den
Italienern gegenübergestanden , und alle werden
sich noch an die Worte erinnern , die sie dem
Monte Sän Michele widmeten . Die Deutschen
maßen sich mit uns bei Vligny und am Jsonzo.
Und aus dieser auf dem Schlachtfeld entstandenen
Achtung heraus fühlen die Feinde , die heute zu
Freunden wurden , tiefer den Wert der Freund¬
schaft. der man nicht mit schönen oder leeren Wor¬
ten Genüge leistet , sondern die sich durch Verständ¬
nis und Solidarität ausdrückt . Die Italiener
müssen feststellen , daß die Erinnerung an die in
verschiedenen Ländern durchkämpften harten
Krieg « unter den Feinden von gestern das Gefühl
der Loyalität , anstatt es zu verdunkeln , noch ver¬
stärkt hat . Diese Loyalität fand im männlichen
Mut ihren Ausdruck , von dem Europa als eine
der glänzendsten Tatsachen seiner Kultur und
Ehre Kenntnis nehmen muß ."

sozialismus in sich aufnimmt : Nichts für die
eigene Person , alles für unser deutsches Volk.

Nach seiner Rede eröffnete der Reichsjäger¬
meister durch einen Rundgang die in den unteren
Räumen der Burg untergebrachte Jagdaus¬
stellung des Jagdgaues Braunschweig.

wieder ein Vevisenprozeß
Berlin , 8. November

Vor dem Berliner Sondergericht begann am
Montag ein neuer Devisenprozeß . bei dem es um
die Devisenschiebungen bei der „Genossenschaft der
Schwestern der Christlichen Liebe " in Paderborn
geht . Angeklagt sind : als Hauptangeklagte die
Generaloberin Gertrud Nickes,  die erste
Generalassistcntin des Ordens , Jda Bauer,
gen . Schwester Alberta , die Eeneralverwalterin
Klara Schreiber,  gen . Schwester Alsredi,
die Oberin der deutschen Ordensprovinz , Agnes
Koch,  gen . Schwester Godeharda , die Verwal¬
terin der deutschen Ordensprovinz Elisabeth
Starke,  gen . Schwester Rupertilla und der
langjährige Finanzberater des Ordens Joseph
Körner.

Im Mittelpunkt der devisenrechtlichen Ver¬
fehlungen stehen wieder Obligationsrückkäufe in

Höhe von 73 099 holländischen Gulden , durch
welche die vom Orden im Jahre 1928 in Hol¬
land aufgenommene 239 990-Euldne -Anleihe unter
Ausnutzung des niedrigen Kursstandes von 80 bis
69 v . H. zum erheblichen Teil getilgt werden
sollte . Weiter wurde nach der Anklage von 1932
bis 1934 über Abgaben der außerdeutschen Pro¬
vinzen unter Verletzung der Devisenbestimmun¬
gen verfügt und eine Darlehensschuld getilt . Auch
wurden die Auslandsschulden der deutschen Pro¬
vinz nicht angemeldet . Die Angeklagten Mathias
und Maria Nickes sollen jahrelang Devisen bei
sich aufbewahrt und gleichfalls der Reichsbank
nicht angeboten haben . Ein kleinerer Devisen-
betrag soll von den Angeklagten Jda Bauer,
Elisabeth Starke und Joseph Körner zum Ankauf
von Obligationen über die Grenze geschmuggelt
worden sein . Das Geld floß auf Umwegen der
von dem berüchtigten Dr . Hofius  geleiteten
Universumbank in Amsterdam zu.

Nach den Ermittlungen der Staatsanwaltschaft
ergibt sich aus den Büchern des Eeneralats in
Paderborn , daß Gertrud Nickes von 1932 bis
1934 über Forderungen des Eeneralats in aus¬
ländischer Währung gegenüber den ausländischen
Provinzen in Höhe von insgesamt 61 686,68
Dollar , 39 289,73 Lire und 6099 chilenischen Pesos
verfügt hat . Der Angeklagte Mathias Nickes war
zu Verhandlungen am Montag nicht erschienen,
weil die Untersuchung auf seinen Geisteszustand
noch nicht abgeschlossen ist. Das Verfahren gegen
ihn mußte daher abgetrennt werden.

Vor einem abessiiMen Sroßmigriff?
Iruppenansammlungen im Norden/ Italien marschiert auch an der Siidsront

Berlin,  3 . November.
Aus den ersten italienischen Berichten über den

italienische « Vormarsch aus Makale ergibt sich.
daß Montag mittag die Vorhut Abbi Addi
80 Kilometer südlich von Haussien und 40 Kilo-
meter westlich von Makale erreicht hat . Nord¬
östlich von Makale hat sich die Vorhut bis Agula,
38 Kilometer Luftlinie , von Makale , herange¬
arbeitet . Die ganze Landschaft Eeralta ist vor
allem durch die Besetzung des Berges Magab
praktisch bereits in italienischen Händen . Abge¬
sehen von einigen Verteidigungsnestern , die aus-
gehoben werden mußten , vollzieht sich der italie¬
nische Vormarsch fast ohne jeden Widerstand.

Der aus Dankali -Abteilungen gebildete linke
italienische Flügel hat auf dem abessinischen Hoch¬
land bereits Fühlung mit dem linken Flügel des
ersten Armeekorps aufgenommen . Der rechte
Flügel zwischen Aksum und dem Setit-
Erenzfluß ist nach italienischen Berichten gleichfalls
im Pormarsch begriffen , scheint aber an der
Grenze durch zahlreiche Einzelgefechte in Anspruch
genommen und festgehalten zu werden . Gerade
am Setit -Abschmtt sollen starke abessinische Ab¬
teilungen zusammengezogen werden . So be¬
obachteten italienische Flugzeuge in der Gegend
am Ager an der Sudangrenze einen Auftrieb von
mehreren tausend Kamelen . Aus italienischer
Seite rechnet man mit einem starken abessinischen
Vorstoß aus dieser Gegend , der gleichzeitig mit
einem Gegenangriff der Abcssinier in Richtung
auf Makaie erfolgen dürfte.

Die abessinischen Truppen an der Nordfront
verfolgen die Taktik , sich beim Herannahen der
Italiener weiter zurückzuziehen , sammeln sich aber
jetzt auch südlich von Makale . was durch italie¬
nische Aufklärungsflieger bestätigt wird . die in
der Gegend von Ämba Alatschi südlich von Makale
nordwärts marschierende Truppenkörper be¬
obachteten . Einer der Flieger ist bis zum
Aschangi -See vorgestoßen und hat von dorther
ebenfalls Truppenzusammenziehungen in der Rich¬
tung auf Amba Alagi festgestellt.

In gut unterrichteten Kreisen von Addis Abeba
glaubt man , daß die abessinischen Truppen in der
zweiten Novembcrhälste zum Eroßangriss an der
Nordsront übergehen werden.

Wie eine Mitteilung aus dem abessinischen
Hauptquartier besagt , hat an der Nordfront
wie auch an der Süd front  sehr starke
italienische Eefechtstätigkeit eingesetzt mit Unter¬
stützung van Artillerie und Fliegern . Die
Italiener führen auf den Bergstraßen im Norden
Schanzmaterial , kleinkalibrige Geschütze und vor
allem Wasser vor . Im Süden  hat die neue
italienische Vormarschbewegung in der äußersten
Westecke über Dolo begonnen ^ Zwei italienische
Flugzeuggeschwader bombardierten am Montag
erneut den Ort Gorahai.  Es wurden ungefähr
289 Bomben abgeworfen , 30 Frauen und 89
Kinder fanden den Tod.

Kreuzer„Sidneg" in Sibrattar
London , 8. November.

Reuter meldet aus Gibraltar : Der australische
Kreuzer „Sidney " , der England von der austra¬
lischen Regierung im Zusammenhang mit der
gegenwärtigen Konzentration britischer Kriegs¬
schiffe im Mittelmeer zur Verfügung gestellt
wurde , ist in Gibraltar eingetroffen und wird

dort bis auf weiteres verbleiben . Ferner ist das
englische Schlachtschiff „Namillies " am Montag¬
morgen in Gibraltar eingetroffen und wird den
Platz des Schlachtschiffes „Resolution " in der
Mittelmeerflotte einnehmen.

englische ftnleitie an Llzina
Tokio,  8 . November

Die gesamte japanische Presse meldet , daß Eng¬
land China eine Anleihe gewährt habe . Die
Blätter üben an dieser -angeblichen Anleihe scharfe
Kritik . „Tokio Aschi Schimbun " wirft England
vor , das Versprechen , das Leith -Roß in Tokio ge¬
geben habe , gebrochen zu haben . Leith -Roß habe
versprochen , nur in Zusammenarbeit mit Japan
die Frage einer Anleihe an China zu behandeln.
Zwar habe Leith -Roß kürzlich der japanischen
Regierung durch Botschafter Arioschi einen An¬
leiheplan vorgelegt , aber die Antwort nicht abge¬
wartet und damit unaufrichtig gehandelt.

Aus Grund der Presseberichte sind die leitenden
Beamten des Auswärtigen Amtes und des Fi¬
nanzministeriums zu einer Konferenz zusammen¬
getreten . Sie besprachen die Auswirkungen , die
eine englische Anleihe an China auf Japan und
die chinesisch-japanischen Beziehungen haben
könnte . Wie die Agentur Renge berichtet , hat
Vizeaußenminister Schigcmitsu erklärt , daß das
Vorgehen Englands gegen alle Abmachungen ver¬
stoße und daß England für alle finanziellen Ver¬
wicklungen , die sich aus der neuen Silberpolitik
Chinas ergeben könnten , die Verantwortung
trage . Der Finanzminister hat Pressevertretern
gegenüber erklärt , daß dieser englische Schritt be¬
stimmte wirtschaftliche und politische Pläne erken¬
nen lasse. England werde nach der Festigung der
Verhältnisse in Europa alle wirtschaftlichen
Kräfte auf den Fernen Osten konzentrieren.

NanSbemerkungen
^ Mit der zunehmenden Besetzung
Der altere leerstehender Arbeitsplätze
Angestellte das Problem der älteren Angtz.
stellten an Schärfe verloren . Denn durch die Der.
Minderung der Arbeitslosigkeit sind viele auch
der älteren Arbeitskameraden wieder in Arbeit
und Brot gekommen . Trotzdem ist die Frage noch
-- ineswegs gelöst . Zunächst ist immer noch in
einzelnen Kreisen der Unternehmerschaft eine
Abneigung gegen die Einstellung älterer Eesolg-
schaftsmitglieder anzutreffen . Diese Einstellung
rührt zweifellos noch aus der Zeit der Krise her.
als die Betriebe lieber einen jüngeren Ange.
stellten , der weniger Gehalt oder Lohn fordern
und beanspruchen konnte als der meist verheiratet-
ältere Berufskamerad , einstellten . Ueber die
ozialethische Seite einer solchen Haltung braucht

man kein Wort zu verlieren , sie spricht sich ihr
Urteil selbst . Noch weniger zu verstehen ist aber.
warum sich die deutsche Wirtschaft dadurch die
Arbeitskraft der älteren an Erfahrung reichen
Mitarbeiter vorenthält . Mit Recht wird daraus
hingewiesen , daß beim Unternehmer auch nicht
nach der Zahl seiner Lebensjahre gefragt wird.
sondern daß im Gegenteil die zunehmende Zahl
der Berufsjahre meist als Voraussetzung beson¬
derer Leistungsfähigkeit angesehen wird.

Aber selbst mit der Einstellung des älteren
Angestellten ist das Problem noch nicht restlos
erledigt . Wer mehrere Jahre arbeitslos war und
das bittere Schicksal des von der Arbeit ausge¬
schalteten Menschen durchkosten mußte , braucht
eine gewisse Zeit , bis er wieder das richtige Ver¬
hältnis zum Betrieb , zur Arbeit und zu seinen,
Arbeitskameraden findet . Es muß deshalb eine
selbstverständliche Pflicht für alle Eefolgschasts-
mitglieder sein , besonders , wenn sie all die Jahre
hindurch in Arbeit und Brot gestanden haben,
neueingestellten älteren .Berufskameraden dach
Kräften behilflich zu sein , daß sie sich wieder in
den Beruf hineinfinden.

kerriot lobt sich als Moskau-sreM
Paris , 6. November.

In Lyon fand am Sonntag in der neuen
Arbeitsbörse eine große Kundgebung zugunsten
Sowjetrußlands statt , in deren Mittelpunkt eine
Rede des Staatsministers und Oberbürgermeisters
von Lyon , Herriot,  stand . Die Veranstalter
dieser Kundgebung , die sich „Freunde Sowjet-
rußlands " nennen , setzten sich zum größten Teil
aus Marxisten und Kommunisten zusammen . Es
war daher auch nicht verwunderlich , daß der
französische Minister beim Eintritt in den Ver¬
sammlungssaal mit dem Kommunistengrutz
und der Internationale  empfangen wurde!

Herriot bezeichnete es als ein persönliches
Bedürfnis , an einer Kundgebung teilzunehmen,
deren Zweck es sei, „die Bande zwischen Sowjet¬
rußland und Frankreich noch enger
zu gestalten ." Er habe nicht nur das Recht , sondern
sogar die Pflicht , daran zu erinnern , daß er einer
von denen sei, die als erste für eine französisch-
sowjetrussische Annäherung eingetreten seien. Als
Sohn der französischen Revvlution leugne er seinen
Ursprung nicht ab . Er liebe nicht verborgene und
heimliche Freundschaften , sondern wolle vor aller
Welt erklären , daß er ein Freund des sowjet-
russischen Volkes und seiner führenden Männer
sei. Es sei in der Tat Frankreichs Interesse , sich
Rußland zum Freunde zu machen . Man könne
darüber denken , wie man wolle , er persönlich sei
jedoch stolz, an dem Eintritt Sowjetrutzlands
in den Völkerbund mitgeholfen zu haben.

veginn des Staoiskg-Prozesses
Paris , 5. November.

Montag nachmittag begann in Paris der
Stavisky -Prozeß . Das gesamte Aktenmaterial war
bereits einige Tage zuvor in einem Stahlschrank
untergebracht worden , der Tag und Nacht von
zwei Holizeibeamten bewacht wurde . Das Mate¬
rial umfaßt nicht weniger als 48 Bände von ins¬
gesamt 33 099 Seiten , 33 Sachverständigenberichte
und weitere 7990 Seiten technische Erläuterungen.
Lange bevor der Verhandlungssaal geöffnet
wurde , hatte sich vor dem Eerichtsgebäude eine
große Menschenmenge eingefunden . Nur Inhaber
von Sonderkarten wurden in den Verhandl »»̂ -
raum eingelassen Die erste Sitzung bestand m
wesentlichen in der Verlesung der Namen du
Angeklagten.

Ar FeLLtec

Urieil im Vldenburger VevisenproB
Oldenburg , 6. November.

In dem Devisenprozeß vor dem Landesschöffen¬
gericht Oldenburg gegen zwei Angehörige des
Dominikanerordens , den Provinzial Siemer -KAn.
und den Eeneralprokurator Dr . Horten -Vechta.
wurde nach viertägiger Verhandlung das Urteil
gefällt.

Es wurde erkannt gegen Siemer wegen zwei
Devisenvergehen und eines versuchten Dcvisen-
verbrechens aus 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und
37 009 RM . Geldstrafe und wegen eines solsr-
lässigen Devisenvergehens auf 18 900 RM . Geld¬
strafe : gegen Dr . Horten wegen Devisenvergehens
in 2 Fällen und eines versuchten Devisenver-
brcchens auf 2 Jahre Gefängnis und 70 999 RM.
Geldstrafe . Die Untersuchungshaft wurde ange¬
rechnet.

Fin neues Zeitalter für öriechenlmd'
Vas Kabinett schwört dem König Irene / kondglis flusrns an das Volk

Athen,  8 . November.
Nach dem vorläufigen Endergebnis der griechi¬

schen Volksabstimmung stimmten von 1827 714
Wahlberechtigten 1491992 für die Monarchie und
32 434 für die Republik . 3340 Stimmen waren
ungültig.

Die Mitglieder des Kabinetts schwuren Montag
mittag dem König vor dem Regenten Kondylis
Treue , der in einer Erklärung betonte , daß es
nur dem König zustehe, die schwebenden politischen
Fragen zu entscheiden . „Wir werden " , so heißt es
in der Erklärung weiter , „unseren Rücktritt er¬
klären und den König , über unsere Pläne ent¬
scheiden lassen ." In einem Aufruf an das grie¬
chische Volk weist Kondylis darauf hin , daß
König Georg II . von nun ab der Herrscher aller
Griechen sei. und fährt fort : „Wir können nichi
wissen , wie Seine Majestät die politische Lage
regeln wird , aber wir können versichern , daß Ec
org II . als König aller Griechen kommt . Er kenn'
weder Parteien noch politische Ansichten , er kenn!
nur Griechen , denen er uneingeschränkte Gerech¬
tigkeit und Gleichheit gewährleisten will.
Uebrigens hören heute glücklicherweise die politi¬
schen Parteien zu bestehen auf . Das griechische
Volk , das während der Abstimmung einen Block
bildete , hat sie zerschmettert . Am 3. November be¬

ginnt ein neues Zeitalter für unser Griechen¬
land ."

Schon am Donnerstag dieser Woche werden sich
der Kriegsminister , der Verkehrsminister und der
Präsident der Nationalversammlung nach Lon¬
don zu König Georg begeben . Auch eine AboF
nung des Heeres , der Marine und der Luftsciin
sowie ein Vertreter der Stadt Athen werden n«
London reisen , um mit dem König zurückzukehren,
der über da ; Ergebnis der Abstimmung unten
richtet , seiner Freude darüber Ausdruck gab. daß
sein Volk seine Rückkehr wünsche. Tausends von
Glückwunschtelegrammen aus Griechenland st»°
bislang beim König eingelaufen.

ftllvk vnii Vs Î,x - ..liremse Teilung ' . H8.-6sorer >s?
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für Kulturpolitik uuü llptvrliültvnx : Lern Kar"
^elimiüt:  für H'irtssliüft.. 8nn6el unä Sodiff«̂ '
Or. L . Ho ! nriok VripkmLnv:  kür Lremisobss.
6°o l v r l ' i 8 okvr : kür Sport . Ms <?srsLvdssv.
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Sie Portei ist die weitaiMolMe öestolterm und politische LenKerin des deutschen Schicksals. Ihr Sprachrohr und lebe ndiges Werkzeug ist die NS.-
preste. Somit lieft, wer sich dem deutschen Schicksal verbunden Mit, in Meinen die„VZ.", die parteiamtliche Tageszeitung der Nationalsozialisten
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Schiffahrt und Schiffbau
Unterweser Reederei A.-G., Bremen
Wie bereits berichtet , hat die Unterweser Ree¬

derei A.-G. den D. „Hessen “ von der Hamburg-
Amerika Linie erworben und ihn unter dem
Namen „Fechenheim“  in Dienst gestellt.
Das Schiff hat kürzlich seine erste Reise unter
dem neuen Namen angetreten und erregte in
dem schwedischen Hafen Halmstad als das
größte  Schiff , das jemals diesen Hafen be¬
sucht hat , bei der Bevölkerung außerordentlich
lebhaftes Interesse . Der Kapitän war gezwun¬
gen , den Dampfer zeitweilig absperren zu
lassen , da der Andrang zur Besichtigung im¬
mer größer , und das Laden stark behindert
wurde . Schätzungsweise sind 2000 Personen an
Bord gewesen . Die Halmstad -Presse berichtet
weiter , daß das größte Schiff , das diesen Hafen
bislang besucht hatte , der norwegische D.
„Tourcoing “ im Jahre 1925 war , mit einer Trag¬
fähigkeit von 11 t«K) t und 135 m Länge , wäh¬
rend D. „ Fechenheim “ 11700 t tragt bei 143 in
Länge.

Einstellung der Australien -Linie der Compag-
nies des Jlcssageries Maritimes . Eine Verord¬
nung der französischen Regierung sieht die Ein¬
stellung der Australien -Linie der Compagnies
des Messageries Maritimes vor , wodurch man
eine Einsparung von 10 Mill . Fr . zu erzielen
gedenkt.

Seeamt Flensburg
Untergang des Motorseglers „Dorothea“

Das Seeamt Flensburg verhandelte über den Unter¬
gang  des Motorseglers „Dorothea“ (Laboe) und ver¬
kündete folgenden Spruch  :

Am 25. September 1935 ist der deutsche Motorsegler
„Dorothea “ in der Ostsee in der Hohwachter Bucht
gestrandet und verloreagegangen . Der Schiffseigner
Matthäus Jahn aus Laboe, geb. am 22. 12. 1863, und
die Steinzander Arthur Kruse und Hans Heinrich
Kruse aus Laboe haben dabei den Seemannstod ge¬
funden . Ein Verschulden der Schiffsleitung und der
Besatzung läßt sich nicht feststellen.

Besonders anerkennenswert Ist das energische ka¬
meradschaftliche Verhalten des einzigen Ueber-
lebenden, des Tauchers Eduard Köster aus Holtenau.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Bas Geschäft in den heimkehrenden Fahrten hat
sich entschieden gebessert , wie in der Hauptsache
vergrößerte Nachfrage von einigen getreideexportie¬
renden Ländern bestand . Die Katen weisen jedoch
noch in verschiedenen Richtungen ein weiteret leich¬
tes Xachgeben auf . Die Nachfrage in der aus¬
gehenden Kohlenfahrt war mäßig . Die Raten sind
unverändert . —

Die La - Plata - Verschiffer bekundeten ein we¬
nig mehr Interesse , obschon es nicht den Anschein
hat , als oh sie viele eilige Aufträge vorliegen hätten.
Ein 7200-Tonner mit Cancelling 20. November wurde
geschlossen von San Lorenzo nach England zu
6h 18/—. Es soll außerdem noch ein Schiff geschlossen
sein, doch waren keine Einzelheiten erhältlich . —
In Nordamerika war die Geschäftstätigkeit recht leb¬
haft . Hervorzuheben ist besonders die erneute Nach¬
frage nach Getreidedampfern von Montreal.  Man
schlt '

Die Ch i 1e - Salpeterversehiffer nahmen einen 8000-
Tonner für 1./20. Dezember nach Bordeaux/Hamburg
zu sh 21/—, was gegenüber dem letzten Abschluß um
sh 2/— schlechter ist . Ein 7300-Tonner wurde für
volle Ladung Getreide von Vancouver nach London
zu der ebenfalls ermäßigten Rate von sh 21/— ge¬
schlossen. Vom Norupazifik  nach Houston
soll eine Ladung Papier geschlossen sein, doch waren
Einzelheiten nicht zu erhalten . —

Von der Deutschen Seewarte wurde am 4. November,
17.05 Llir , folgende Wlndwamung für die südliche
Küste der Nordsee und Helgoländer Bucht erlassen:

Gefahr starker Ost- bis Südostwinde bleibt!

Es bestand wieder Nachfrage für austra¬
lischen  Weizen neuer Saison, so daß ein paar
Schiffe von Südaustraiien/Vietc ^ ia nach England/
Kontinent zu Minirnumraten aufgenonnnen werden
konnten , während ein Motorschiff von etwa MWt von
Westhäfen nach Bombay zu sh 17/6 geschlossen wurde.
In den heimkehrenden Fahrten des Fernen
Ostens  herrschte bessere Nachfrage . Man weiß,
daß Abschlüsse getätigt sind, doch sind keine end¬
gültigen Einzelheiten bekanntgeworden . — Die Ten¬
denz der Raten ir. den heimkehrenden Fahrten war
nicht ganz so günstig für dio Reeder wie in den
letzten Tagen. —

Abschlüsse:
San Lorenzo—voll . Range Englands , D — —

Court“, 7200t, 10 Pzt ., sh 18/—, Schwergetreide , mit
Tarifermäßigungen , 9./20. November. —_ Montreal/
Quebec'Sorel—London/Hull/Cardiff/Barry , D „Roman-
by“, 34 000 Qrs., 10 Pzt ., eh 2/1V» per Qr., Schwer¬
getreide , 5./15. November. — Chile—Bordeaux -Ham¬
burg , 8000t, 10 Pzt ., sh 21/—, Salpeter , 1./20. Dez., —
Südaustralien/Victoria —England/Kontinent , D „King
-7200 t, 10 Pzt ., sh 28/— in Säcken, sh 25/b
loser Weizen, mit Option Sydney-Verladung , zu Ta¬
rifraten , Januar/Februar.

Zeitcharter:
D „Mansepoor . 9000 t d. w., $ 1.40, Lieferung

Harapton Roads, Ueberrelse über Südatlantik , Rück¬
lieferung England/Kontinent , November.

Norddeichradio
hat am 5. und 6. November voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
Telegraphisch : Accra , Adolph Woermann , Alcan-

tara , Almanzora , Almeda Star , Andalucia Star,
Apapa , Armndale Castle, Arucas , Asturias , Augustus,
Avila Star , Balmoral Castle, Burgenland , Cap Norte,
Caribia , Cathay , Chainplain , Chitral , City of Ham¬
burg , C‘ * "
Grande,
Horn , G-— - - , - - -
ilio Cesare, Hamburg , H. C. Ho^n, Hansadhao,
Ilsenstein , Ile de France , Ingrid Horn, Kaisar i Hmd,
Kulmerland , Lafayette , Maloja , Manhattan . Massilia,
Mimi Horn , Moldavia, Mongolia, Monte Olivia,
Monte Rosa, Monte Sarmiento , Mooltan, Naldera , Nar-
kunda , Njassa . Oakland, Oldenburg , Orazio, Orbita,
Orduna , Orford, Orinoco, Orion, Oronsay, Orotava,
Orsova, Otranto , Portiand , Presidente Gomez, Pres.
Harding , Pres . Roosevelt, Rajputana , Ranchi »Rawal¬
pindi , Rex, Saarland , Sauerland . Seattle , Scharn-

Sorst , Strathaird , Strathnaver , Tacoraa, Tanganjika,
Trier , Ubena. Usambara , Ussukuma , Vancouver, Vic¬
toria , Virgijio , AVadai, AVahehe, Waldtraut Horn,
AVangoni, Warwick Castle, AVashington, Watussi,
Winchester Castle, AViudsor Castle. — Telephonisch:
Hansa , Europa , Hamburg.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommenc Seeschiffe am 2. November:
West Hika amerik von Mobile, Waterman Line,

Hafen II , Sch. 17, Baumwolle.
AngekomimMieSeeschiffe am 3. November:

Minos dtsch . von Riga, D. G. Neptun , Hafen I,
Sch. 9, Stückgut . Victoria dtsch . von Ostschweden*
D. G. Neptun , Hafen I , Sch. lti, Stückgut . Sirius
dtsch . von Malaga, D. G. Neptun , Hafen I, Sch. 10,
Korkholz . Finland engl, von Liverpool, Carl Scholle,
Hafen T, Sch. 7 Korkholz. Ieeland engl , von Ham¬
burg , Carl Scholle, Hafen I , Sch. 7, Korkholz. Este
dtsch . von Hamburg , Herrn. Dauelsberg , Hafen II,
Sch. 13. Hagen dtsch von Hamburg , Carl ,T Klin¬
genberg . Hafen IT. Sch. 14. Akka dtsch . von Ham¬
burg , Böning & Co., Hafen II , Sch. IS. AVinfried
dtsch. von Hamburg , Böning & Co .. Hafen II , Sch.
18. Palatia dtsch. von Hamburg , Carl J.  Klingenberg,
Hafen II , Sch. 13. Mercur dtsch . von Königsberg,
D. G. Neptun. Getreide-Anlage , Getreide . Egeria
dtsch. von Königsberg . D. G Neptun , Getreide-
Anlage . Getreide. Werdenfels dtsch von Bombay
über Hamburg , T). D. G. Har.sa, Hafen TT, Seit. 16,
Baumwolle. Bockenheim dtsch . von Oalveston, Gehr.
Specht . Hafen II , Sch. 17 Baum wolle. Braun fols
dtsch . von Kalkutta über Hamhurg , D. D. G. Hansa.
Hafen II , Sch. 12, Jute . Minden dtsch . von Hamburg.
Gebr. Specht, Kali -Anlage . Tankd . Julius Riitgers
von AVilnelmsbaven Vacuum-Oel, \Tacuum-Oel.

schloß zwei Schiffe zu etwas über Minimumraten
und buchte außerdem November-Linienraum nach
Manchester zu sh 2/ll/t d per Qr. Vier Schiffe wurden
auf Zeitcharter -Basis mit Rücklieferung England/
Kontinent geschlossen zu stetigen Raten . Auch
besteht gute Nachfrage für verschiedene Ladungen.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Bremen. Aida 3. ab Bremen

nach Hamburg . Ansgir 3. an Slulskil . Arucas 2. ab
Las Palmas nach Hamburg . Askania 3. Madeira pass,
nach Tutoya . MS Düsseldorf 2. an Callao. MS Elbe
1. ab Portland nach San Franzisko . Erlangen 3.
an Hamhurg . Este 3. an Bremen. Europa 4. Bisliop
Rock pass . Franken 3. ab Colombo nach Belawan.
Frankfurt 2. ab New Orleans nach Bremen. MS
Fulda 3. Lizard pass , nach Antwerpen . Goslar 3.
Azoren pass , nach Cristoba!. Lasbek 2. ah Las Pal¬
mas nach Ceara . Lippe 4. ab Sabang nach Djeddah.
Main 2. ah Hamburg nach Antwerpen . MS Memel 2.
an Vera Cruz. Minden 3. an Bremen. Odor 2. ab
Port Sudan nach Port Said . Orotava 2. ab Bremen
nach Antwerpen . MS Osnabrück 2. ab Coquimbo. Ro¬
land 4. Istanbul pass, nach Oran . Scharnhorst 3. ab
Manila nach Hongkong. Trier 3. ah Belawan nach
Colombo. MS Weser 2. ab Los Angeles nach San
Franzisko . AViegand3. an Hook van Holland.

Deutsche Dampfschifffahrts .-Ges. „Hansa “, Bremen.
Altenfels 3. in Jamnagar . Birkenfels 2. Ushant pass.
Braunfels 3. in Bremen. Falkenfels 3. von Bremen
nach Antwerpen . Freienfels 3. in Rotterdam . Geierfels
3. in Rangoon. Lahneck 3. von Hamburg . Lichten-
fels 2. Gibraltar pass . Liebenfels 3. in Suez. Ocken¬
fels 3. in Kalkutta . Sonnenfels 2. von Bombay nach
Antwerpen . Stahleck 1. in Sevilla . Uhenfels 3. von
Navlakhi . A\rerdenfels 3. in Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
Achilles 2. von Lissabon nach Alicante . Apollo 3.
von Bremen nach Antwerpen . Astarte 3. m Am¬
sterdam . Atlas 2. in Bilbao. Bacchus 3. Emmerich
pass, nach Köln. MS Bessel 3. in A7alencia. Castor 4.
von Aarhus nach Kopenhagen . Diana 3. von Kopen¬
hagen nach Stettin . Egeria 3. in Bremen. Electra 3.
Brunsbüttel pass, nach Malmö. Elin 2. in Stavanger.
Flora 3. Holtenau pass , nach Rotterdam . Hector 2.
von Gotenburg nach Bremen . Hermes 4. Ouessant
pass , nach Bremen . Hero 4. in . Antwerpen . Irene
4. von Gefle nach FranÖ. Juno 2. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . Jupiter 4. von Rotterdam nach
Köln. Kepler 4. in Santander . Klio 2. in Lissabon.
Leander 4. vor Oporto. Leda 2. von Tyssedal nach
Antwerpen . Luna 2. in Königsberg . Mercur 3. in
Bremen. Minos 3. in Bremen . Neptun 3. in Stettin.
Niobe 4. Holtenau pass , nach Rotterdam . Nixe 2. von
Lübeck nach Stockholm. H. A. Nolzo 2. von Ham¬
hurg nach Riga . Orest 3. in Königsberg . Perseus 3.
Emmerich pas«. nacn Köln. Phaedra 4. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Phoebus 2. Holtenau pass, nach Rot¬
terdam . Pluto 4. vor Oporto. Pollux 2. Pillau
passiert nach Rotterdam , Priamus 4. in Bre¬

men. Pylaies 4. Holteuau passiert nach Bre¬
men. Rhea 2. Brunsbüttel passiert nach Königsberg.
Sirius 4. in Bremen, Stella 3. in Leer. Themis 4. in
Danzig. Theseus 4. von Gdingen nach Königsberg.
Triton 2. Ouessant pass , nach Antwerpen . Uranus
3. in Riga . Venus 3. in Stettin . Vesta 3. in Rotter¬
dam. Victoria 3. in Bremen. Vulcan 3. Holtenau
pass, naoh Rotterdam . Taube 4. Brunsbüttel pass,
nach Danzig. Hans Carl 2. von Kiel nach Gdingen.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Alba¬
troß 3. au Hüll . Alk 4. Holtenau nach Bremen. Butt
3. an Rotterdam . Erpel 4. an Bremen. Falke 2. ab
Bordeaux nach Le Havre . Fink 2. ab Libau nach
London. Forelle 4. pass. Holtenau nach Memel. Gan¬
ter 4. an Helsingfors . Greif 4. an Hamhurg . Hecht
2. an Wiborg . Lumme 2. von Kotka nach Rotterdam.
Meise 3. von Boston nach Rendsburg . Oliva 3. an
Antwerpen . Optima 3. ab Raumo nach Antwerpen.
Orlanda 3. au Rotterdam . Ostara 3. von Bremen nach
Norresundby . Phoenix 4. au Bremen . Rabe 2. Hol¬
tenau pass, nach Rotterdam . Schwan 4. an Bremen.
Sperber 3. an Riga . Strauß 3. Brunsbüttel pass , nach
Dalsbruk . Taube 4. Brunsbüttel pass , nach Danzig.
Wachtel 4. von Kotka nach Leningrad . Zander 3, an
Newcastl e

Deutsche Levante -Llnle G. m. b. H„ Atlas-
Levante - Linie,  A .-G., Bremen , Deutsche
Levante - Linie,  A . - G., Hamburg.  Akka
3. in Bremen . Aida 4. in Hamhurg . Alimnia 2. von
Hamburg nach Stettin . Andros 2. von Piräus . Angora
3. von- Trabzon . MS Anubis 2. von Triest nach
Varna . Aquila 2. in Venedig. Arta 3. von Istanbul
nach Oran. Attika 2. von Piräus . Atto 3. Ushant
pass . Cavalla 3. Ushant pass . Galilea 3. Ushant pass,
ionia 3. Gibraltar pass . Iserlohn 2. Ushant pass.
Itauri 3. Ushant pass . Macedonia 3. von Piräus nach
Bizerte . Anita L. M. Russ 3. von Piräus nach Bizerte.
Thessalia 3. von Limni nach Kymassi . Ulm 3. Vlis-
singen pass. Wasgenwald 2. Gibraltar pass. Winfried
4. in Bremen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 3. an Rönnskar . Bockenheim 3. an Bre¬
men. Griesheim 2. an Houston . Heddernheim 2. Shet¬
land -Inseln pass . Kelkheim 3. 49 Grad Nord 6 Grad
West gemeldet . Eschersheim 4. an Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Lübeck 2. ab Vlissingen nach Wil-
mington . Idarwald 3. au Antwerpen . MS Münster¬
land 2. ah Philadelphia nach Mobil.e Hagen 2. ab
Hamhurg nach Bremen . — Westindien/Mittelaraerika:
MS Caribia 3. ab Cristobal nach Port Limon. MS
Iberla 3. ah Gijon nach Vigo. MS Patricia 3. ah
Curacao nach Puerto Cabello. MS Palatia 2. ah Ham¬

hurg nach Bremen Feodosia 2. Ouessant pass, nach
Barbados . — Westküste Südamerika : MS Rhnkotis
3. ah Bremerhaven nach Antwerpen . MS ITcnnonthis
3. an Guayaquil . — Südafrika/Australien/Niederländ .-
Indien : Dortmund 2. ab Brisbane . Freiburg 3. Vlis¬
singen pass, nach Antwerpen . Essen 2. ah Ceuta
nach Pasajes . — Ostasien : Nordmavk 4. Ouessant
nass, nach Port Said. Neümark 1. ab Manila nach
Hongkong. Preußen 2. Gibraltar pass, nach Ant¬
werpen . MS Ermland 1. ab Singapore.

Hamburg -Südanmrikanlsclie DarnnfRchlftrabrls -Ges.
Cap Arcona 3. von Vigo nach Plymouth . General
Artigas 3. in Hamburg MS General Osorio 2. von
Madeira nach Brasilien und dem La Plata . General
San Martin 4. Fernando Noronlia pass . Madrid 3.
Ouessant pass . MS Monte Olivia 4. Ouessant pass.
MS Monte Sarmiento 4. in Pernambuco . La Coruna
4. in Antwerpen . Alrioh 2. Fernando Noronha pass.
Entrerios 4. in Antwerpen . Eupatoria 2. Fernando
Noronha pass. Hohenstein 3. in Hamburg . Luise Le-
ouhardt 3. Ouessant pasp. Paraguay 4. Cuxhaven
paes. Rio de Janeiro 2. von Florianopolis nach Rio
Grande . Taunus 1. von Natal nach Madeira.

Deutsche Afrika Linien . Westafrika : Wadai 2. ah
Las Palmas . Wigbert 2. Ouessant pass. — Süd- und
Ostafrika - Watussi 3. ab Suez. Njassa 2. ab Duala.
Muansa 2. ab Las Palmas . Usambara 1. ab Lissabon.
Wangoni 2. ab Las Palmas . Ilmar 1. an Port Bouet.

H. C. Horn, Hamburg . MS Mimi Horn 2. von Ham¬
burg nach Antwerpen.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg . Segler
Priwall 2. von Talcahuano . Segler Padua 1. von
Brest . Planet 29. 10. in Buenos Aires . Poseidon 1. von
St. Thomas. Panther 28. 10. von Tiko. Puma 2. Kanar.
Inseln nass. MS Pelikan 30. 10. in Hamburg . MS
Pionier 31. 10. von Lagos. MS Pontos 30. 10. Kanar.
Inseln pass . MS Vibran 4. in Rotterdam . Kamerun
26. 10. in Las Palma«.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sevilla 2. in Hamburg . Melil'la 2. in Ca¬
sablanca . Pasajes 2. von Vigo nach Hamburg . Lisboa
2. von Melilla nach Huelva . Brook 2. von Ceuta nach
Melilla . Rabat 3. von Casablanca nach Las Palmas.
Porto 3. von Tanger nach Gibraltar . Las Palmas 3.
Finisterre pass . August Schultzo 3. in Antwerpen.
Palos 3. in Lissabon. Larache 3. in Hamburg . Ceuta
4. in Hamburg , Sebu 4. in Hamburg.

Warled Tankschiff Rliederei G. m. b. H., Hamburg.
MS F. H. Bedforcl jr . 3. von Tripoli nach Havre . MS
Leda 2. an Aruba . MS Hanseat 3. von Hamburg nach
Rotterdam . MS Schuylkill 2. von Hamburg nach Rot¬
terdam . MS Senator 4. von Bremen nach Königsberg.

Aiigekomiucne Seeschiffe am 4. November:
Phoenix dtsch . von Hüll , Herrn. Dauelsberg , Hafen

I . Sch. 4, Stückgut . Schwan dtsch . von London,
Herrn. Dnuelsberu , Hafen I, Sch. 2, Stückgut . Paia-
mus dtsch . von Kopenhagen , Herrn. Dauelsberg,
Hafen II , Sch. 11, Stuckgut . Gerda Vieth dtsch. von
Leningrad . Kab. & Stadtl ., Logemann & Wardenburg,
Holz Erpel dtsch. von Kotka, Rah. & Stadtl ., Hafen
II , Sch. 15. Stückgut.
Ahgcgr.mveuc Seeschiffe am 2. November:

dta -h. nach Ostasien. Gehr. Specht Botilla
Russ dfscii. nach Rendsburg , Iiah . &Stadtl ., Steinburg
dtsch nach Danzig. Rah & St&dtl ., leer . Khoen
dlscii. nach Leningrad Rah. & Stadtl ., leer.
Ahgejrangeiie Seeschiffe em 6. November: _

Ostara dtsch . nach Dänemark , Michaelis, Koks,
t -lamantis «riech, nach Pernambuco . lluirer &
Schmidt . Kohlen.

Norddeutscher Llo.vd. Sohleppscliiffahrt
Hremen-Stadt angekoiiimeii am t. November:

Seeleichter 151 (Schumacherl von Hamhurg , Hafen
I Sch. 1, Stückgüter . Seeleichter lo3 (See.iruch ) von
Hamburg . Hafen I . Sch. 3, Stückgüter Seeleichter
126(v. lliifenl von Hamburg . Hafen I , Sch. 9a, Stück¬
güter
In Bremerhaven : . . „

Seeleichter 127(Meyer) von Hamburg , Neuer Hafen,
Stückgüter.

uegep ätze der Seeschiffe
ln den stadthremlschen Häfen

am Dienstag , 5. November . „ ,
Hafen I : Condor, Schwan, . Phoenix 2, Mercur 4,

Sirius 6, Victoria 10, Egeria 5, Ieeland , Finland i.

MHafei'i ' lI : llestia , Priamus 11, Este , Erpel 13. Saar
15, Bockenheim, West Hika L , Werdenfels , Brauniels
12. Hagen 14, Akka, Winfri »d IS, Eisenach (Erzplatz ).

Holzhafeu : Gerda Vieth (Logem. & Wardenburg ).
Hoheutorshnfen : Eisler (Finke & Bünemann ), Asta

(Rud. Schmedes). „„ . .. » «
Industriehafen : Bugsee (Gehr. Röchling), Peter

Vieth (Dreyer & Hillmann ). XTT „ .
Werrt : Trifels . Ibis (Werfthafen ), Wartenfels

(U-Bootshafen).
Im Hafen liegende SchUfe de« Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Bremen, Columbus, Der
Deutsche, General von Steuben , Sierra Cordoba,
Stuttgart . „ , „ , , t, . ,

Hamhurg : Aachen, Erlangen , Potsdam , Riol.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 12 November sind auf der Weser

zu erwarten:

fällic etwa Schiff von Ball.

5. 11. D Cardonia Neworleans etc. 2514
5. 11. D Chios Istanbul t
7. 11. D Osiris Galveston 2605
7. 11. D William Blmner Savannah 9800
8. 11. D Delos Alexandria 1
8. 11, D Neokar Tsinfftau 7
8. 11 D Wollsburg Bombay 171
9. 11. D Isis Neworleans 6879
9. 11. D Madrid Santos 1

10. 11. D Wasffcnwald Alexandria 1
10. 11. D Karpfanger Mobile 10800
10. 11. D Fulda Cristohal t
11. 11. D Cap Norte Bnenos Aires 1
11. 11. D Holstein Santos 934
11. 11. D Cap Arcona Santos 1
11. 11. D Meantieut Neworleans 1

Hochwasserzeilen
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand I Std,
25 Min.. Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremorh av
5. Nov. 9.48 22.4f 9.18' 22.14 7.13 20.09
6. Nov. 11.10 — 10.40 23.33 8.35 21.28
7. Nov. 0.03 12.28 11.58 — 9.53 22.41

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
2. Nov. 1.76 2.74 ' 2.26 2.80
3. Nov. 1.70 2.56 1.99 2.66
4. Nov. 1.60 2.41 1.84 2.43

Für die vielen Aufmerksamkeiten

anläßlich unserer VermähIung
danken wir herzlich.

Heinr . Lütkemeyer u. Frau
Oberneuland

Für die anläßlich unserer

*Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten

sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten unsein
herzlichsten Dank.

SHermann0tte u. ffrau
geb. Knapp

" Wintermäntel^
für Damen u.Herren auch nach Maß

Bekannt billig!
H. EHM, Kölner Straße4

Kein Schaufenster!

nieldien , FärbenDauerwellen
Einzig schön und billig

Etagensalon Sdianzenbadi
Direkt neben der bchauspielhauskasse

Domsheide26763— 1. Etage

Goidklarer
Apfelwein
Fl. 30 Pfg.

Jakobistraß« 8—10
ab Kalsar8tra0«
Tölephon 51017

§aat »£ ntfei:nung
üleratlid) geprüfte

©hcäiahftin
Stnodjenßauet«

ftxafje 131.

g-ornUien» unb

6i 'rid)tung hon
Stammbäumen u.
lafcln . @ad)E. fRftt
unb § ilfc erteilt:
$tof . $ t . Slbegfl

SBeetMgt. Ueberf.
Sonanbtftraüc 70

3htf 42616

ßdjt Sunalauet
fcucrfcftcäBauerngesatiirr

gto&e 9(u§hmf)I.
£ . .?ictbortf) Jiflg.,

g-cbettjürcnlfl

2telt.©cf)netb.emt>i.
ficEj3.91u§be[jetn u
Reßren b. ipaletof§
Sraunid )lDeig’ft.45

Das hübsche

Besiech  ES
Löffel 1 . 25 Kaffeelöffel - . 70

Hans G. Hafeken
Blschofsnadel 3^

IReidjstteufiunb
eljcm. SScruf&joIbatcn

2lm 1. SRobcmber betftarb
unfet liebet Jtametab, bet
£6ettt (egtahE)cnfe!tciät i. 9).

3ol)mtttM  Swninct
öljre feinem Slnbenten!

Sie Stauetfeiet finbet am
SienStag, betn 6. 5tobember,
toDttn . 10 Ufjt , in bet Cfter=
fjol3et 3tiebf )of§faf)cHc ftatt.

KammerjägerKiehne
mtt Scfjröbetft. 13

SS!. 833 37
SäuSrott. b. fSmtl.
Hngejiefet unter

©atantie

nad) ©etoicfit
mäirtjt — mangelt

Kotanb 523 47.

9lacf)Jutjem Ärartfenlagerrourix uns Ijeute
unfete ließe sdjmefter, S^ mägerin unb Xante

<£mnta $ ird)ljof
im 61. SeSensjaljtebutd>ben unerbittlidjen
Job genommen.

3n tiefer Itauet:
Sulba Ättdjfjof
§etnrtdj Ätrdjljoi unb ftrau
Sari Äirdtßof
unb Ulngefjötige,

fBrcmen, ben 4. ütooember 1935
fUtofelftrage 29.
Sie Sufbaljtung erfolgte im Seetbigungs«

3nftitut „3t i ebe xfa d)f en“, ®t. ^ ofiannis*
ftrafje 170.

3ugebaifjte Slumenfpenben bitten mir bort
nicbetäulegen.

Sie Srauerfeier finbet am Sonnerstag, not-
mittags 11% Uljr, im .Krematorium ftatt.

©eftern entfifylief nadj arbeitsreidjemßeben
unb Jurjer Kranffjeit nufere liebe ©rofj*
mutter, 5<bmefter, Sdjroägerin unb Xante,
grau
9Syia?ta9lieinet )er2ötoe>

geb. fBorftelmamt
im Sllter non faft 82

Xtefbetrauertnon ihren Cnfelfrabern:
§ ein* ©ifdjoff ttttb grau

IDtarie, geb. 3aeobs
Sernljarb 5<tcobs unb grau

Sora, geb. ßintelmann
§einr. 3acobs
ainnelicfe Jacobs
unb affen anberenülngeljötigen.

SSremen, ben 4. 3tonember 1935.
Sie 3IufbaJjrungerfolgte im (Se-iBe-Sn.,

SBiI5eIm=Se(fer*Saus, Sermaniaftrafee 56.
Sie Xrauerfeierfinbet am Sonnerstag, bem

7. Stonember 1935, um 12.30 U^r, im £ rema=
torium ftatt.

§eute abenb entfd)tief fanft unb ru^ig
unfere geliebte, treuforgenbe SJtutter, Qdjwic-
germutter, (SroBmntter, 6 ^ roägertn unb
Xante, grau

®orotl )ce Stubbe
geb. affetjer

im 75. Sebensfâ re.
Xiefbetrauertnon itjren

Äinbetn unb Ulngefförtgen.

Bremen, ben 8. 3tonember 1935
SJteterftraße 177.

Bon Befudjett bitten mtr abjufeben,
3Iufbaljntng: ©e-5Be=3n., ©ermaniaftr. 56.
Sie Xrauerfeierfinbet am Sonnerstag, bem

7. 3tooember1935, um 10.30 Uljr. im Kre¬
matorium ftatt.

Statt Karten

Stffen, bie un § in fo ßetj =[
Itdjet Siebe ißte Slnteilnaljme |
an bem fdjmetjlidien Söexluft'
unfere? lieben 6ntfd )tafenen
betimbcten, in?befonbete$ ettn
ipaftox Slßable für feine ttoft = j
teilen Slöotte, ben ©etren
IReditianlDättcn unb 3IHtatbei=
tetn oom Söüto ®te§. SButle
etc., bet 9tS®9lip., •Drt ?gtubt >e
älrften, feinen Snmetaben bon ;
bet ©21., bem fRabfabtet=a!et=
ein „SBefct", fotoie affen Set»
hmnbten, ffreunben unb ®e=
tannten , fbtedien mir hiermit
unfeten tiefembfunbenen San!
au?.

gamilie SBiltj. Srblcpper
©rna SBinHer.

Stiften, ben 4. Dtobembcr 1935.

Sanlfaguug
gür bie überau ? bieten S8e=

Incife fjerjlidier Seilnatjme itnb
bie teidien ffltanäfbenben beim
^infdjeiben unfere? lieben ßnt»
fd)tafenen fagen toir allen, in?»
befonbete ben Stameraben be?
3t©®gs . (©tafitfjelm), Ort ?»
gruppe SBeftunb bem Siitget»
herein 2BiIbabi=lltbtemen , folnie
§crtn Saftor .gadlänber für
bie troftreidjen Söorte auf
biefem ÜBege unfeten pets»
lupften San !.

©tnrna§ euer, geB. Spricf
unb ülngcfförigc.

Sternen , im 3tobember 1935
^afertamp 89.

Seute morgen8 Uljr entf̂ Iief fanft, aBer
unerroartet, meine inntgftgelieBtegrau,
unfere IteBeS(5mägerinunb Xante

Johanne Sietrt ^ s
geB. 3tcBers

in intern 65. ßeBensjâ re.
XiefBetranertoon

SBitfjetm Sietri^ s
trefift SIngeBöttgcn.

fBremen, ben 4. 3louemBer 1935
fBâ ftrage 28.
Sie Xrauerfeier finbet Sonnerstag, nor«

mittags 10 iOjr, in ber Kapelle bes SBunfen-
tors-grieb̂ ofes ftatt.

SIufBaljrunfl im Xraucrfiauie,

Statt Karten
Sanlf agnng

gut bie un§ beim £>eim=
gange unfere? Heben ßntfdjta»
jenen in fo teigem SJtaße er»
miefene Xeilnatjme unb fftanj»
fpenben fagen lotr allen, in?»
befonbete § ettn Saftor JUein
unfeten fjerjHdjften San !,
grau gtiebt . Siecfmann SBloc.

nchft fiinbetn.
gQaltet .geerftrafie 131,

Statt Karten
Sillen, bie unferem lieBen

25atet unb uns tljte Ijers»
liî e Xeilnâ me Beiunbeten
fagen mir innigften Sani,

©erba unb SRargarete
Sögelet
unb Slngeljörige.

Stauer?
^tuckfac ^ett
liefert fdjnellftens,
gut unb in preis*
roert. Slusfüfjntng
bie SruAerei ber
SBremergeitung

Dtutfdic
nomnne

Slarl Soeßm

Set 5Bcg hei
©corg gteimard

@in bcutfd)er
©djidiaiitoman

Seinen SHHJl. 3.75
*

®anl Cetjr
ajortoärt? —

Slitarfc! öurca!
©in ©d)itl=3)oman
Seinen 31501. 2,85

*
gtiebridi ßitetjarb

©tucmgcfdjlcdjt
3loeimat

9. 3lDoember
Seinen SRSBl. 3.75

gcntralbcrlag ber
tRSSSltp.,

gr;j. ßhet SlatBf.,
SHündjen

WlfSMMM
31»ang?=

Scrfteigerung
BJorgen Sliittlood),
6. 9}o0embcr 1935,

botm. 10 Hf)t,
im ipfanbtotalc

ftönigftrale 11,
3it !a 2000 JRoIten
Xapeten, 1 ißartte
Spinfel, Sedenbüt»
ften, Jllabiet , SSü»
fett, Urebenj, Sü=
cßerfditan!, ©tanb»
uljt , ©ofa unb 2
Spolfterfeffel, ©oud)
14 ®f|aife!ongue?,
8 3lad)tfd)tän !e, 3
eiet). SSettfteKen,
Ülu?3iel)tifd), tun»
bet Xifd), XeppiiB,
Xtuße, ©djteib»
mafdiine, ©d)teib=
tifd),3?oI(piilt,Xte=
fen,3ieDle,3©d)neI(»
toaagen, 2 fHabio»
apparate , Samen»
unb .gerrenfafir»
tab , Soßnetma»
fcfjineufoj., meift»
bietenb gegen bat.

93ocbet,
SRofenbufdj,

©etidjtiboffäieBet
ÜBaditftrage361

äBiberruf
Sie für Beutebot»
mittag 10 UBt im
Pfanblolale ffö«
aigftrnge 11 ange»
fetjte SBetfteigetung
finbet nidjt ftatt.

Jtuftebe
©eriditibollaieBet
Sangenfttage 14

S . 253 78.

Iln teccicfii

Slbiturient
erteilt 9tact)Bitfe
®ngl„ gtanjoRfcB
ÜIng. u. © 10393

9JäB=, ffeidien» u.
SufcBncibefcBuIe

©xünbl. tlntetr. i.
ScBneib.. IDeifen.
u. Umotb. grau
Siebolb, Uteifterin

fRembettiftt. 8
S . 20 001

Iflpyu

Es ist die Einkaufsstätte für
schöne - zugleich aber preiswerte
KINDERKLEIDUNG
Mit den Eltern zu Cords -das ist ein
Wunsch, der viel Freude verspricht.
Jetzt muß man die Herbst-Auswahl sehen:

Niedl . Ratine - Mantel RSO
warm gefüttert , für 2 Jahre =
Reizend . Kinder -Mantel
aus fiauschartlgem Stoff mit
Krlmmsrbesatz , für 3 Jahre %P:= :

Eleg . Mädchen - Mantel e
gute Winterware , mit Pelzrolle
und Steppsattel , fUr 8 Jahre ■ %# =
Prakt . Winter - Mantel
flir Knaben, ganz auf Platdfutter,
für7 Jahre. M ss

Dcrbeliebt . Kieler Anzug O 75
äußerst strapazierfähig,  fUr4 Jahre Q>

ivl Kgyî > CORDS
dztthctie/$M$deAjfikM QucJUtäkM•'fa erneu,  OßewfR

fflreiSflat8■/> UBr.
©elbpreife. Wieben»
batp. ülltentoeg 8

Vedocen

SBeim Staffierenbet
Sremct Leitung

in b. Sefmefftafje
ein SmanäigmaTf»
fi )ein bettoten , a.
Sffontag, b. 4. 11.,
3tbifd)en 14»15Uht
bitte eljrl. Sinbet
felbigen bei grau
@mme, Selmeft. 69
abjugeben.

3)efetbe»9!ab
für gorblaftmagen

Start Stredet,
©ielpfab 11
Set. 23905

Wie suchen
Stellung

Weiblich

gütig , geh Samen»
fdjneibetin m. etto.
Stodjlenntniffen f.
Stellung al?

6au ?toeBfct
ülng. u. % 20193

gunge ? ÜJtabdjen
bom Sanbe fucBt
bi? Hum 15. 11.
ober fpätet Stetig,
im 6 au ?BaIt.

ütnita § ebtoc!,
Ceefte 277

Offene
Stellet

W eiblich

2JIä bdjctt
für % Sag.

33e ? 3 o n ,
33Iodtanberftr. 20

®ut empf. älteres
6ou ?mäbd)cn

fofort.
SerBarb?, SDben»
iot?fteinloeg 33

fMiet-
4esuche

©Bcpaat, tuBigc
SäelooBnet, fudjt
ftbl. SBoBnung

jum 1. gan . 1936
ober fpätet , mögt,
mit Siöcäjfelftxom,
SüäBe 3entrum.

ÜJlietpt bi? 351*
3tng. u. S 10 379

IIIIBIIIII

Mnsik
Ausl. Radio 19«K Anr.

O F.1-5legalt,Platt
Neu.Sdtrkgram.
Oh.Anz.1»KRat

Sdimuckz
Sachen

A rmDand-Uhrenvon 5.—RM an

Ul.Ehrhardt
*

Ostertomtelnwag 58
beim Schauspielhaus

Allgemeines

SilbctsiBeftedc
u. SSeftede 100 ©r.
Stuftagc, ejtr . bit»
Hg, 3- 72 Seile
100 ©t . ’M 75 .—
ab zJabril, baBer

fo preiblnert.
Sßequeme

3aBtung?beb.
©ratiSfatatog.

3t. ^ afcB <5- Eo.
©olingen.

IIIMIIII

(Jin BtltteM bet Stöloflofiglteit_
gtt amerifa toutbc bot furjem eftt SSeiüampf um bie ©efffaf»
loftgtcU au?gcttagen. Set Sieget biefet mctttoUtbigcn Stet»
anftattung blieb botlc 6 Sage unb üiäiBtctbad), oBnc autB nut
eine ciujige ©tunbe ju fcBIafen. Sa ? mutet un? natütlid) cd)t
ametifaniftB an! ffiit toäten im Wegcntcit tcdjt ftoB, toenn
toit nut feiten bon bet ©dffaftofigfeit geplagt toiitben. SaBct
!ttn!cn toir aud) tegclmäftig ba? attbctüBmtc SöfttiBct
©djtoatjbict, beffen Bobt* ÜRäftmaljgcBaltunfere ?!ctben bc=
ruBigt unb un? einen- gefunbett tiefen ©ctjlai bettciBtl —
SlüftriBct©d)loat3biet ift gefunb unb fdjmedt Bödjftatomatifd)!
— ©enetalbetttieb: » ccftBge, 3Bege?enbt 22. 9)uf 2 36 86.

Veckaut
jtecnueie

Möbel

ävöpelingen

Jlettet 2aben an
g. £age ju fof. ob.
fpätet . tTtadjjufr.
Sröpeling ’beicB104

©uterB.rot .tpiüfd)»
meiibl., 1 Xtum .,
1 Sd)teibt „ 1 Cetb.
u.St(einigt .ab9Vill.
bef. Gontrefcarpe
173I. Sobentot

2 Heine Stlubfeffel
2 mob. ©effel, neu
bih. Sobben 62 pt.

Maschinen

20afcf)ntafd) ,ptima
Sobcutov?beid) 33

Jläiimafd)., 9iunb=
fcBiff. u. % 10394

Hausgerät
nrrN Ausmauern
Ur tn  Roln'oanErsatzteile
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Zugeflogen: I Kanarienvogel , 1
grüner Papagei , Meldung innerhalb
S Tagen im Fundamt , Polizeihaus.
Zimmer 121. — Dem Tierheim deS
Bremer Tierschutzvcreins übergeben:
1 Pudelhund , 1 Schäferhund ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierhcim , verlängerte
Hemmstr., gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Geborgen am Strande an der
Weser eine 4VXbv Zentimeter große
rotgestrichene Boje. EigentumSan-
sprüche sind innerhalb vier Wochen
beim unterzeichneten Strandamt gel¬
tend zu machen.

Degefack, den 31, Oktober IS3ö.
Strandamt.

Als eingeschüttet wurden zwei ca,
2 Jahre alte schwarzbunte Rinder
gemeldet, welche nach Erstattung der
Unkosten wieder freigegeben werden.

Lehesterdeich, S. 11. IS3ö.
Der Gemeinde-Vorsteher.
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5in Satz aus 619 Worten
London , 4. November.

In einer englischen Zeitungsbesprechung stellte
der Kritiker Locker-Lampson kürzlich fest, daß ein
englischer Autor einen Saß von 240 Worten ge¬
schrieben habe . Das sei zweifellos ein Rekord , so
meinte dieser Kritiker , wenn auch- rin höchstbedenk-
licher . Die Leser der Zeitung legten gegen diese
Feststellung Locker-Lampsons jedoch in einer Reihe
von Zuschriften Verwahrung ein : ein Satz von
240 Worten sei bei weitem nicht der längste Satz
der Welt . Stellt man diese Zuschriften zusammen,
dann ergibt sich ein in der Tat interessantes Bild.

So soll der Engländer Ruskinin  seinem Werk
„Frondes augustus ", im ersten Abschnitt dieses
Buches unter Paragraph 6 einen Satz gebildet
haben , der 272 Worte ohne Interpunktion um¬
faßt . In Dickens „Nicholas Nickleby" soll sich
im Kapitel 53, vierter Abschnitt sogar ein Band-
wurmfatz von 355 Worten nachweisen lassen. Noch
weitschweifiger scheint Sir Arthur Helps  ge-
wesen zu sein . Angeblich findet sich in seinem Werk
„Realmah ", im 15. Abschnitt ein Satzmonstrum
von 546 Worten . Man mache selbst einmal die
Probe aufs Exempel , um sich einen Begriff davon
zu machen, was das heißt . Da ist der Kanonikus
Scott - Holland  in seinem Buch „Logic aird
Life ", Lei der Abhandlung über das Schwert des
heiligen Michael , wo sich auf Seite 257—25g ein
einziger Satz mit nur 422 Worten befinden soll,
doch ein Waisenknabe dagegen , um so mehr als sich
von diesen 422 Worten allein 368 zwischen Ge¬
dankenstrichen befinden . Auch C o b b e t t hat es in
seiner „History of the Pretestant Reformation ",
in der Ausgabe von Easquet , auf Seite 363 nur
auf 316 Worte in einem Satz gebracht . In der
„Studie über Coleridge " von Hazlitt  befindet
sich in dem Abschnitt „Spirit of the Age" ein
Satz , der 11V Druckzeilen umfaßt , in ihm kommt
das Bindewort „und " genau 97mal vor . Die
einzige Interpunktion in diesem ^ atzungeheuer ist
ein Semikolon etwa in der Mitte des Satztextes.

Zum Schluß wird nochmals auf Ruskin ver¬
wiesen , der in seinen „Modern Painters"
irgendwo die Rekordleistung vollbracht haben soll,
einen Satz aus SIS ( !) Worten zu konstruieren.

Veruf: Schuldenmacher
Bombay , 4. November.

Absonderliche Angaben enthalten die Listen,
die kürzlich bei einer Volkszählung in Britisch-
Jndien ausgefüllt wurden . Ueber den Stand
haben sich viele Hindus mit verblüffender Frei¬
mütigkeit geäußert . Eine schöne Seele bekannte
sich als „von fremden Geldern lebend ", ein
anderer bezeichnete sich als „Schuldenmacher " ;
wieder einer behauptet , „geheime Einkünfte " zu
beziehen . Einige nannten sich in edler Selbst¬
erkenntnis einfach „Diebe " und bezeichneten ihr
Gewerbe noch durch nähere Angaben , wie Feld¬
oder Dorfdiebe usw. Feinere Jünger bezeichnen
sich als „Gäste" oder „Besucher fremder Häuser " .
Sodann finden sich viele Angaben von Gewerben,
die in Europa zwar auch betrieben , jedoch nicht
von den Ausübenden so frei zugegeben werden.
„Neuigkeitserzähler " , mit dem ergänzenden Zusatz
„von Haus zu Haus gehend ", „Erfinder neuer
Geschichten" sind nicht selten . Einer gibt an . von
den Einkünften seiner Töchter zu leben , Bettler
und Nichtstuer sind auch als Gewerbe angegeben.

rvustenstaub als Heilmittel
vr. Schickes„wüstenlaboratorium"— Hie kntdeckung eines deutschen Forschers

Berlin , 4. November.
Zu oussehencrrcgendcn Forschungsergebnissen

ist der Physiker Tr . Ernst Gehrcke  von der
Universität Berlin getommcn. Er hat durch
jahrelange Versuche festgestellt, daß nicht allein
besondere klimatische Verhältnisse ein Mittel
gegen die immer noch stark grassierende Lungen¬
tuberkulose bilden, sondern daß -ein im Wiisten-
staub enthaltener bestimmter Stoss, der nun¬
mehr künstlich erzeugt werden soll, von ganz be¬
sonderer Heilwirkung ist.

Wenn die Hausfrau des Morgens mit dem
Staubtuch über die Möbel fährt , ahnt sie wohl
nicht , daß sich unter dem lästigen Staub manch
Stückchen Afrika verbirgt , feine Staubkörnchen,
die der Wind aus den endlosen Weiten Jnner-
afrikas bis in unserer Stube trug . Den Meteoro¬
logen ist es längst bekannt , daß Barometerminima
und -Maxima , die aus der afrikanischen Wüste
kommen und die Luftmassen zu großen Geschwin¬
digkeiten antreiben , über das Mittelmeer bis
tief nach Europa hineinwandern , dabei erhebliche
Mengen feinen Saharastaubes mitbringen und ent¬
lang der Windbahn absetzen. So wurde eine be¬
sonders große „Sandflucht " aus Afrika vom 9. bis
12. März 1901 festgestellt . Jy diesen stürmischen
Vorfrühlingstagen wurden nicht weniger als
rund 2 Millionen Tonnen Sahara¬
staub in Europa abgelagert.  Besonders
groß war die „Lieferung " nach den Alpen , deren
Schneeferner vorübergehend eine rotbraune Fär¬
bung erhielten . Selbst die dänischen Inseln be¬
kamen vom afrikanischen Staubregen noch etwas
ab . Wären nicht die schützenden Felswände der
Alpen , die unseren gemäßigten Norden vom Sü¬
den ahriegeln , dann müßten wir vielleicht einen
solchen „afrikanischen Segen " öfter über uns er¬
gehen lasten.

Da wanderte vor ein paar Jahren in den ein¬
samen Hochtälern der Schweiz ein deutscher Ge¬
lehrter umher , der es auf seinen Spaziergängen
auf nichts anderes abgesehen hatte , als gewisse
Verwittsrungserscheinungen bei Oberflächen-
gesteinen festzustellen . Das interessierte ihn als
Physiker . Dabei kam er bald zu der Feststellung,
daß auf diesen Oberflächengesteinen , wie sie zum
Beispiel sehr häufig in der Umgegend von Davos
und Arosa vorkommen , sich derselbe Stoff nach¬
weisen ließ , wie auf den Oberflächengesteinen aus
den ägyptischen und südafrikanischen Wüsten . Das
Merkwürdige daran aber war , daß gerade solche
Gegenden , wo sich dieser Stoff — konzentrierter
Saharastaub — einwandfrei nachweisen ließ , be¬
kannte Kurorte  beherbergten.

Da erinnerte sich Profestor Dr . Gehrcke  an
den Forschungsreisenden und Militärarzt Gustav
Nachtigall , der in den 60er Jahren des vorigen
Jahrhunderts zu seinem Schrecken feststellen
mußte , daß er an einer unheilbaren Lungen¬
tuberkulose litt und aus Verzweiflung hierüber
beschloß, Köln den Rücken zu kehren und den
Rest seiner Tage in Algier zu verleben . Zu seiner
Überraschung besserte sich dort sein Zustand sehr
rasch und er vermochte dann sogar seine berühm¬
ten Forschungsreisen zu unternehmen . Dieser Fall
steht nicht vereinzelt da . Wir wissen vielmehr
selbst, daß unzählige Lungenkranke am Rande

viele Lieder von der Liebe. * *

was wir im Winter singen werden
Berlin , 4. November.

Eifrig sitzen die Komponisten an den Klavieren
und schaffen die Schlager des kommenden Win¬
ters , und wir fragen uns öfter , was werden wir
wohl in ein paar Monaten singen , summen und
pfeifen ? Welcher Schlager wird sich für kurze
Zeit die Welt erobern?

Will Meisel,  der uiMhlige Weltschlager ver¬
tonte , wartet mit einer Reihe von Melodien auf,
die sicher ihre Wirkung nicht verfehlen werden.
„Sieht eine Frau dich an ", lautet der Anfang
eines Foxtrotts , während ein Stimmungswalzer
des gleichen -Komponisten sagt : „Hinein ins Ver¬
gnügen ". Am besten „In ein kleines süßes Tanz-
cafd , denn damit hätten wir die Schlagzeile eines
neuen Tangos von Will Meisel . — lsierd Kar-
lick  beschert uns ein „Kleines Mädel von der
Südsee ", während Günther Schwenn  in seinen
Texten Spanien bevorzugt : Eine Serenade von
ihm fingt vom „Leuchtenden Florenz ", wogegen
ein Earioca , der neue Modetanz , „In einer kleinen
Palmenallee " ertönt . Gerhard Winkler
schwärmt im Paso -doble -Takt von „Santa Fs ",
während ein Tango bittet : „O komm mit mir
nach Capri ".

Theo Mackeben  versichert : „Wenn ich Musik
hör , muh ich tanzen " und schwört auf einen neuen
Walzer „Von dir hab ich immer geträumt . . ."
Aussichtsreich ist ein Foxtrott von Walter Kollo
„Ich kann kein Mädchen weinen sehn" und ein
Lied im gleichen Rhytmus „Sophie ! Sophie !" —
Mit der Frage ,Marum liebt man so die Liebe ? "
beschäftigt sich Harald Böhmelt  in einem lang¬
samen Fox , während der gleiche Komponist im
Tangotakt den Rat erteilt : „Was man vergessen
kann , lohnt keine Tränen ."

Franz Grothe  verfaßte einen Ezardas „Ich
träume immer nur von dem Einen ". Merkwür¬

dig klingt die Zeile eines Schlagers , den
Schmidjeder  schuf : „Der Mann , der nie die
Garbo sah" . „Heut scheint die Sonne mir ins
Herz hinein " behauptet Fred Raymond  in
einer Serenade und versichert im Foxtrottschlager:
„Blau ist die Nacht von Jvapur " . Ein Lied , das
besonders die Ehefrauen interessieren wird , heißt:
„Jeder hat ein kleines Stammlokal ". Der Text
stammt von Bruno Balz,  der auch einen Tango
„Fällt dir der Abschied auch so schwer" heraus¬
bringt . Ob der Abschied mit dem Stammlokal
zusammenhängt , ist bisher noch nicht festzustellen
gewesen. Gerhard Mohr  gesteht uns : „Ich hab
nur eine Leidenschaft . . ." Vielleicht sind es die
„Blauen Augen " , die Mackeben im Walzer be¬
singt . Klaus S . Richter  fragt in einem Tango:
„Mein schönes Fräulein , darf ich Sie ein Stück
begleiten " und hat hoffentlich mit dieser Frage
so viel Glück, daß die Dame mit einem Lied von
Meisel antwortet : „Sei ein bißchen lieb zu mir,
Peter " . Gerät er an eine weniger liebenswürdige
Schöne , so wird sie nur kurz sagen : „Geh schlafen,
mein Junge !" oder wird ihn — nach Franz Grothe
— an einen stillen Ort bestellen „Wenn die Glocke
zwölf geschlagen".

Wolfgang Zeller  hält für den kommenden
Schlager seiner Produktion den Walzer : „Heut ist
der schönste Tag meines Lebens " , während ein
spanischer Marsch sich erkundigt : „Wie wär 's mal
mit Lissabon ?" K. Bazant  vertonte einen
Walzer „Schön ist die Liebe im Hafen ", Peter
Kreuder  komponierte „Was du für mich bist"
und Fred Raymond  setzt allen Liebeleien die
Krone auf mit dem Foxtrott : „Wenn wir beide
Hochzeit machen." Auch das Variets wird in der
neuen Schlagersaison besungen . Von Schwenn ist
der Text zu einer Groteske : „Akrobat — schöön",
die er zu Ehren der Rivels schuf.

der Sahara von ihrem schweren Leiden geheilt
wurden . Heluan und Assuan in Aegypten sind als
Kurorte noch berühmter als die Hochtäler von
Arosa und Davos in der Schweiz.

Bisher nahm man allgemein an , daß nur ein
besonderes Höhenklima eine heilende Wirkung
auf die Lungentuberkulose ausüben könne. Da
aber noch größere Erfolge in Aegypten erzielt
werden , wo doch von einer milden , staubfreien
Höhenluft nicht die Rede sein kann , muß es noch
andere Heilungsursachen geben . Die Tatsache , daß
überall dort , wo feiner Saharastaub sich durch be¬
sondere geographische Lage absetzen kann , auch
Heilorte bestehen, brachte Dr . Gehrcke aus den
Gedanken , daß in dem feinen Wüstenstaub ein
ganz bestimmter Stoff enthalten sein muß , der
diese günstigen Heilwirkungen ausübt . Es gelang
ihm schließlich auch, diesen Stoff selbst zu kon¬
zentrieren , womit er der Luft Rordafrikas ihr
Geheimnis , Tuberkulose heilen zu können , entriß.
Als „Gehrcke Klima K T 1 (oder  2 )" wird
dieser Wüstenstoff , der jetzt künstlich herge¬
stellt  werden kann , schon von vielen Kranken¬
häusern und Aerzten erfolgreich gegen Lungen¬
tuberkulose , Asthma usw. angewandt.

In seinem Versuchszimmer , das mit seinen
wunderlichen Apparaten und Retorten aussieht
wie die Zauberkammer eines Magiers , erzählte
Professor Dr . Gehrcke von seinen Arbeiten . Er
ist von der grossen volksgesundheitlichen Bedeu¬

tung seiner Forschungsergebnisse , die sich erst
später voll auswirken werden , vollständig über¬
zeugt . Hunderte von Patienten , erzählt er uns,
seien schon mit großem Erfolg mit diesem eigen¬
artigen Medikament behandelt worden . Die Be¬
handlungsmethode ist höchst einfach : In eine lang¬
sam rotierende Blechbüchse  werden ein paar
Kaffeelöffel voll „Sahara -Klima " geschüttet , der
Patient hält seine Nase vor die Oeffnung und
atmet nun einige Zeit den feinen Duft des
braunroten Sandes ein . Schon in wenigen Sekun¬
den verspürt er eine erleichterte und vertiefte
Atmung.

Schweres Asthmaleiden  konnte auf diese
Weise schon in kurzer Zeit gebessert werden,
röchelndes und pfeifendes Geräusch in den Luft¬
wegen durch ruhige , lautlose Atmung ersetzt
werden . In Fällen von offener Tuberkulose ver¬
ringerten sich rasch die typischen Erscheinungen
von Mattigkeit und Appetitlosigkeit oder gingen
gar nach vier bis fünfwöchiger Behandlung ganz
verloren . Auch Keuchhusten  bei Kindern
wurde sehr günstig beeinflußt . Die Erfahrungen,
die man bei der Anwendung des Saharastaubes
gegen Migräne gewonnen hat , hat sich neuerdings
ein Berliner Schönheitsinstrtut  zunutze
gemacht : Für ein paar Mark kann man dort
„Wüstenklima atmen " ; natürlich , es mutz sich
auch Frau Mode stets der neuesten Erkenntnisse
der Wissenschaft bedienen.

Seisterliaus zu verkaufen
Mutige Unternchmer gesucht— Schuhe und kdelsteine in Massen

Budapest, 4. November.
In einer Vorstadt Budapests in Alt-Ofen soll

der Abbruch eines Hauses vergeben werden. Der
Beschluß ist gefaßt, jedoch lein Abbruchunter¬
nehmer ist sür diese Arbeit zu sinken, denn es
handelt sich um das „Rondo", das der Volks-
münd das „Geisterhaus" nennt.

Irgend etwas muß an den Erzählungen , die zu
Hunderten im Volksmund kreisen , schon wahr sein.
Wer geht nicht an diesem Rondo " mit einem
gewissen Gruseln vorüber ? Mancher deutet wohl
auch schnell einmal mit dem Daumen auf dieses
Haus und erzählt dann im Flüsterton eine von
den vielen Schauermärchen.

Nun soll das Haus abgebrochen werden , und
die Vudapester stehen noch einmal so neugierig
vor diesem eigenartigen Rundbau , dessen Treppen¬
haus außerhalb des Gebäudes liegt . Jetzt mutz
es sich zeigen , was alles an den Geheimnissen
wahr ist, die man einander zuflüsterte.

Gebaut wurde das Haus zur Zeit der Türken¬
herrschaft in Ungarn . Bauherr war der Bey
Köpli -Mohammed , der das Gebäude für seine
Haremsdamen dringend benötigte . Der Bey sah
sehr auf die Treue seiner Ehegattinnen und —
so wollen es die Erzählungen — alle , die ihm
untreu wurden , ließ er in dem Gebäude ein¬
mauern . Diese eingemauerten Haremsdamen —
oder natürlich ihre Gerippe — wären also das
Erste , was beim Abbruch zum Vorschein käme.

Es ist schwer, zwischen Sage , Aberglaube und
Wirklichkeit zu unterscheiden . Zunächst glaubte
man fest daran , hier irgendwo im Keller ein¬
gemauert auch die Schätze einer ehemals stein¬
reichen Familie Varanya zu finden . Hierfür
werden auch einige glaubwürdig klingende Be¬
weise angestellt . Unmöglicher wird es schon sein,
hier den sagenhaften Schatz des Attila sowie den
dreiteiligen Sarg des großen Hunnenkönigs auf-
zutreiben.

Ist es weiter verwunderlich , daß sich bei solchen
Toten und bei solchen Schätzen einige Dutzend
Geister eingesunken haben ? Sie bewerfen nachts
mit Steinen die Vorübergehenden , (es könnte
allerdings auch der Wind '- sein . .) und treiben
sonst noch allerlei Unfug . Auf jeden Fall haben
die Budapester einen mächtigen Respekt vor
diesen unsichtbaren Gesellen und außerdem einen
ausgezeichneten Kinderschreck.

Das stört allerdings drei Personen nicht, die
bis heute den Mut gefunden haben , in dem
Hause zu wohnen . Weitere Interessenten dafür
konnte man jedoch trotz stärkster Bemühungen
nicht finden . Inzwischen haben die Geister auch,
um schneller mal Ausflüge in die Umgebung
machen zu können , einige Löcher in das Dach
gerissen und der Regen strömt recht unangenehm
in das längst baufällige Gebäude . Man wird also
den Abbruch durchführen müssen, auch gegen den
Protest der umliegenden Hausbesitzer , die das
Schlimmste fürchten . Denn schließlich müssen ja die
auf diese Weise heimatlos gewordenen Geister
irgendwo anders Unterschlupf finden.

Vergessen sei nicht der Maurer , der um 1900
den Auftrag hatte , in diesem Hause zu arbeiten.
Man erzählt sich von ihm , daß er bei seiner
Arbeit plötzlich überraschend einen großen Berg
goldener Teller gefunden hätte . Tatsache ist, daß
der Mann wesentlich länger in dem Hause ge¬
arbeitet hatte , als es seine Aufgabe war , und
daß er endlich vergaß , dafür eine Rechnung zu
schicken. Nur wenige Zeit später ließ er sich dann

in einem anderen Vorort von Budapest als
Rentier nieder und verfügte von da an über einen
geradezu fabelhaften Reichtum.

Der Besitzer des Hauses hofft nun , doch in
absehbarer Zeit einen mutigen Mann zu finden,
dessen Abbruchhämmer die Romantik um das
„Rondo " zertrümmern werden . Von dem Sarg
des Attila wird schließlich niemand etwas ent¬
decken. Alte Steine und viel Staub werden den
Geistern den Garaus machen . Nur die einge¬
mauerten Haremsdamen haben es bis beute den
Budapestern angetan . Den Glauben an sie wollen
auch die größten Realisten nicht aufgeben.

kaugummi-flbteile
Newyork , 4. November.

Die Central Western Railway Co . in Amerika
hat sich durch vielfache Klagen des Publikums
veranlaßt gesehen, besondere Kaugummi -Coupes
auf ihren von Saltlaks City ausgehenden Eisen¬
bahnstrecken einzuführen . Die zahlreichen Lieb¬
haber des Eummikauens wurden in zunehmen¬
dem Maße von ihren Mitreisenden als Urheber
einer unästhetischen Belästigung empfunden ; sie
haben jetzt eigene Abteile , ebenso wie die
Raucher . In den anderen Abteilen ist das
Eummikauen streng verboten.

Schreckenstaten
eines geistesgestörten Brandstifters

Newyork , 4. November.
Ein geistesgestörter Brandstifter , der in den

letzten Monaten im Newyorker Stadtteil Harlem
über 20 Brände angelegt hat und nach dem die
Newyorker Polizei fieberhaft fahndet , setzte in
der Nacht zum Montag eine alte fünfstöckige
Mietskaserne in dem Armen -Viertel auf der New¬
yorker Ostseite in Brand . Der Brand überraschte
die Hausbewohner zum größten Teil im Schlaf.
Es spielten sich furchtbare Schreckensszenen ab.
Feuerwehrleute , die unter Lebensgefahr die
Hausbewohner in Scherheit zu bringen suchten,
fanden einp Mutter mit ihren fünf Kindern im
Alter von 8 bis 14 Jahretz als verkohlte Leichen
in der Küche ihrer Wohnung auf . Der Vater der¬
selben Familie , dem es gelungen war , aus dem
Fenster zu springen , mußte von Polizisten zurück¬
gehalten werden , da er sich auf die Nachricht von
dem Tode seiner Familie in die Flammen stürzen
wollte.

In derselben Nacht wurde von dem Brand¬
stifter noch ein zweites Feuer angelegt , das jedoch
von der Feuerwehr sofort gelöscht werden konnte.
Der Brandstifter hat die Gewohnheit , Zünd-
material in einem alten Kinderwagen zu ver¬
stecken und diesen unter Holztreppen in Brand
zu setzen.

Opfer der Verge
München, 4. November.

Die beiden jungen Münchener Bergsteiger Wie-
nand Tolch und Walter Köhler stürzten von der.
Südkarspitze im Karwendelgebirge tödlich ab . Am
Euffert bei Tegernsee verunglückte eine Frau
namens Veronika Kettner aus Warngau
tödlich.

Sägewerk niedergebrannt
Baden -Baden , 4. November.

In dem Sägewerk Wahlmann und Ebert brach
ein Brand aus , der sich mit großer Geschwindig¬
keit ausbreitete und das gesamte Werk einschließ¬
lich großer Holzvorräte vernichtete . Der Schaden
wird auf etwa 150 000 Reichsmark geschätzt. Die
niedergebrannten Gebäude bedeckten eine Fläche
von 1500 Quadratmetern.

Lxplosion in einer Sprengstoffabrik
Wien , 4. November.

Montag vormittag ereignete sich in der Neuen
Nytroglyzerinerzeuaungsanlage der Sprengstoff-
fabrik Blumau beim ersten Probebetrieb dieser
Anlage eine Explosion , deren Ursache bisher nicht
festgestellt werden konnte . Die Anlage wurde
durch die Explosion vollkommen zerstört . Personen
wurden nicht verletzt . Der Schaden betrogt
300 000 Schilling.

Raubmörder hingerichtet. Gestern ist in Weimar der
2b jährige Walter Kaiser hingerichtet worden, der vom
Schwurgericht in Altenburg wegen Raubmordes an
der Zigarrenarbeiterin Martha Georgi in Altenburg
zum Tode verurteilt worden war.

iZoliatli" wandelt durch Verlin
2,50 Meter groß und ZVZ Zentner schwer

Berlin , 4. November.
In den Straßen der Reichshauptstadt erregt

gegenwärtig der Finne Banio Mhllyrinne
großes Aufsehen, der mit einer Körperlänge
von 2,48 Meter als „Europas größter
Mensch"  bezeichnet wird.

Als sich vor wenigen Tagen in Schlachtensee
vor Berlin ein Mann einmietete , der mit einer
Körperlänge von nahezu 2,50 Meter beinahe ins
erste Stockwerk blicken konnte , da schlug die Haus¬
frau zunächst entsetzt die Hände zusammen , wäh¬
rend die Kinder angstvoll in alle Räume flüchte¬
ten . „Und so," erzählt uns der erst 24jährige fin¬
nische Goliath Vanio Myllyrinne , „geht es mir in
jedem Hotel , in dem ich ahsteige . Ueberall helle
Aufregung , Alarm im ganzen Haus und es ver¬
geht immer eine geraume Zeit , bis ich meinen
Namen ins Hotelbuch schreiben kann ."

Nun , man kann die Sorge schon verstehen:
denn dieser Riese hat neben seiner Höhe auch
noch das stattliche Gewicht von dreieinhalb Zent¬
nern . Vania hatte als Kind seinen eigenen Essens-
tisch, so war auch in der Schule ein Sitzplatz für
ihn zurechtgestellt , auf dem er über seinem Lehrer
thronte . Das war sein einziger Stolz . Nun ist er
schon daran gewöhnt , daß ihm jede Tür zu klein,
jedes Fenster , jeder Tisch und Stuhl zu niedrig
ist. Ueber jedes Schaufenster sieht er hinweg , die
Straßenbahn kann er nur gebückt betreten und
was ihn besonders ärgert : in jedem Tanzlokal
bekommt er von den Damen Körbe ! Niemand
will diesem Riesen als Partnerin zur Verfügung
stehen und dabei ist der Finne ein wirklich flotter
Tänzer.

Ueber zehn Meter Stoff muß der Schneider
für jeden Anzug des Riefen von dem Ballen
trennen . Zum Maßnehmen benötigt der Meister
noch gar eine Staffelei , auf der er wie ein Feuer¬
wehrmann auf - und abklettert . Der Riese trägt
Schuhe Nr 68 , die ebenso wie die Wäsche
eigens angefertigt werden müssen. Nur der Hut
ist im gewünschten Umfang immer vorrätig.
Vanio Akyllyrinne ist das zweite Kind von fünf
Geschwistern , die wie seine Eltern normal ge¬
wachsene Menschen sind. Nur die gute Großmutter
ragte mit ihren immerhin 2,25 Meter aus ihrer
Verwandtschaft weit hervor . Vanio will kein
Schauobjekt sein, er lehnt die verlockendsten An¬
gebote der Varietes und Jmpressarios grundsätz¬
lich ab . Er ist ein ernster Sportsmann , den dex
Weltmeister Lei den Berufsringern , Otto Huhta-
nen , im Ringen ausgebildet hat.

Man hat ihm empfohlen Voxkämpfer  zu
werden . Und in der Tat — auf Grund seiner
Statur , die die des Voxerriesen Carnera noch
weit in den Schatten stellt , hätte gx die größten
Chancen . Die wenigen Gegner , die sich ihm bis
heute stellten , erledigte er in wenigen Minuten.
Aber Vanio hat auch noch ein anderes Talent : er
verfügt über eine recht gute Stimme , die er auch
schon im finnischen Rundfunk erklingen ließ . Und
gegenwärtig bildet Vanio in Berlin dieses letz¬
tere Talent aus . Er sitzt im Musikzimmer eines
der besten Eesangspädagogen und läßt sich als
Sänger ausbilden . Und er hofft , daß man einmal
bei der Bezeichnung „großer " Künstler die An¬
führungszeichen weglassen wird.
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Lehrgang der Fußball-Sportwarte

Die Sportwarte des Fachamtes Fugball führten
einen viertägigen Lehrgang im Jugendheim
Steinhorst durch. In erster Linie stand die Frage
der Gestaltung des S chi e d s r i cht e r w e se n s
zur Behandlung . Die Regelung dieser Frage ist
im mächtig aufstrebenden Volkssport Fugball von
besonderer Bedeutung . Der Sportwarte -Lehrgang
behandelte die zweckmäßige Gestaltung des
Schiedsrichterwesens in allen Einzelheiten , prüfte
die bisherigen Formen der Heranbildung des
Schiedsrichternachwuchses in den einzelnen Gauen
und vereinheitlichte die Arbeit , um sie für die
Folge erfolgbringend zu gestalten . So ist anzu¬
nehmen . daß die Förderung des Schiedsrichter¬
wesens sichtbar in die Erscheinung tritt und die
schnelle Entwicklung des Fußballsports durch die
Schiedsrichtersrage keine Hemmnisse erleidet.

Neben der Schiedsrichterbewegung wurden an¬
dere Fragen des technischen Spielbetriebes be¬
handelt . ' So gab Vundesiportlehrer Nerz einen
weitgehenden Einblick in die taktische Entwicklung
des Spielgedankens . Nicht nur die Spieltechnik
ist entscheidend für den Erfolg einer Mannschaft,
sondern auch die Anwendung der Taktik in ihren
verschiedensten Möglichkeiten . Den Eausportwar-
ten wurden durch die eingehende Behandlung die¬
ser Frage gute Unterlagen für die Entwicklung
des Spielbetriebes im Rahmen der Eaugrenzen
gegeben.

Klarstellungen in Fragen der Spielregeln und
Wettspielordnung , eine Besprechung des umfang¬
reichen Spielprogramms und praktische Uebungen
auf dem Spielfelds vervollständigten die Arbeit
im Lehrgang , ver für die nächsten Monate der
Entwicklung der Fußballbewegung ein gutes
Fundament sein dürste.

Vorbereitungen für Lngland
Die an dem Vorbereitungskursus für das Län¬

derspiel gegen England teilnehmenden National-
^ieler werden erst im Laufe der kommenden
Woche vom DFB . bestimmt werden . Der Kursus
ist für die letzte November -Woche geplant.

Dlgmpia-Iagung der Kanu-Sportler
Die Führer der Fachschaft Kanusport im DRfL.

hielten in Berlin eine Olympia -Tagung ab , die
einzig allen vorbereitenden Fragen für die Olym¬
pischen Spiele gewidmet war . Mit der Auswahl
seiner Mannschaft für die olympische Regatta
kann sich der Verband Zeit lassen , er wird diese
erst nach den deutschen Meisterschaften am 19.
und 20. Juli in Grünau vornehmen . Im Früh¬
jahr wird jedoch schon der größte Teil der in
der Olympia -Mannschaft vertretenen Kanufahrer
nach Berlin zu einem Lehrgang  zusammen¬
gerufen . Mannschaftsführer bei den Spielen wird
Polizeihauptmann Eckmann -Hamburg sein , sport¬
licher Leiter in Grünau ist Eausportwart Rauhnt-
Berlin . Einen großen Raum bei den mit der
Olympiade zusammenhängenden Fragen nahm die
Organisation der Wanderfahrt nach Berlin ein.
Leiter der Jugendfahrt wird von Böhlen -Ham-
burg sein, Kommandant des Zeltlagers , das für
10 000 Personen in der Nähe der Olympia -Kampf¬
bahn aufgeschlagen wird , ist Obersturmbannführer
Iahn . Nach Beendigung der sportlichen Wett-
kämpfe soll eine Wanderfahrt über die märkischen
Gewässer und die schönsten Gewässer Deutsch¬
lands die Gäste aus allen Ländern in kamerad¬
schaftlicher Weise mit unseren deutschen Kanu¬
fahrern näherbringen.

MMpia-Iagung in Zürich
In Anwesenheit von Exz . Lewald , Dr.

Diem und Baron Le Fort  fand am Sonn¬
abend in Zürich die Arbeitstagung des Schweize¬
rischen Olympischen Komitees statt . Es wurden
mit den Vertretern der schweizerischen Sportver-
Lände verschiedene Fragen über die Teilnahme
und die Vorbereitungen für die Olympischen
Spiele besprochen . Erfreulich ist die starke Olym¬
pia -Beteiligung der Schweiz . Der kleine Bundes¬
staat wird allein zu den Sommerspielen eine aus
250 Aktiven bestehende Mannschaft mit rund 100
Begleitern nach Berlin entsenden . Nicht ganz so
stark wird die Beteiligung an den Winterspielen
in Garmisch -Partenkirchen ausfallen . Immerhin
wird die Mannschaft der Eidgenossen sich noch aus

15 Teilnehmern zusammensetzen . Den Abschluß der
Olympia -Tagung bildete eine Abendveranstaltung
im Großen Saal des Eotthard -Hotels . Der Präsi¬
dent des Schweizerischen Olympischen Komitees.
William Hirichy , konnte zahlreiche Gäste be¬
grüßen . Nach Dankesworten von Exz. Lewald hielt
Generalsekretär Dr . Diem einen mit großem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag über den Aufbau
und die Organisation der Wettspiele in Berlin,
wobei er seine Ausführungen durch farbige
Lichtbilder und einen Film unterstrich . Der Gene¬
ralsekretär des Olvmpia -Komitees für die Vier¬
ten Olympischen Winterspiele erfreute sodann die
Anwesenden mit dem prächtigen Film aus den
Bayrischen Bergen.

Lishockeg im Sportpalast
Ein festliches Bild bot der Berliner Sportpalast

am Sonnabendabend bei seiner Eröffnung . Die
olympische Flagge wies auf das größte sportliche
Ereignis hin , das in diesem Winter noch einge¬
leitet wird : die Olympischen Spiele 1936. Zu
Ehren der französischen Gäste wehte die Trikolore
neben dem Hakenkreuz . Die größtenteils aus Ka¬
nadiern bestehende Eishockey -Mannschaft von
Stade Francais Paris hatte ihre Anziehungs¬
kraft nicht verfehlt . Wohl schlugen sich unsere
Spieler tapfer , aber sie waren ihrem Gegner noch
nicht gewachsen und wurden mit 5 :3 (3 :0, 1 :1,
1 :2) besiegt . Das erste Drittel stand im Zeichen
der Franzosen . Ueberflüssig war allerdings ihr
hartes Spiel , das Besson und im zweiten Drittel
auch Tlaret und Eadorette Platzverweise ein¬
brachte . Adler konnte im zweiten Drittel für
Deutschland den ersten Gegentreffer erzielen , den
Kah mit dem 4 :1 beantwortete . Im letzten
Drittel beherrschten die Deutschen das Spielfeld.
Der Ostpreuße Schibukat brachte sie durch zwei
feine Erfolge auf 4 :3 heran , doch konnte in der
deutschen Drangperiode Eadorette noch einen fünf¬
ten Treffer für Frankreich buchen . Ernst Baier
und Maxie Herber im Rahmenprogramm rissen
mit ihren Kunstläufen die Zuschauer mit.

Im zweiten Eishockchspicl einer deutschen Auswahl¬
mannschaft und Stade Francais blieben die Franzosen
nur noch mit 3:1 (8:1, 6:6, 1:8) siegreich.

2888 Pfund siir Australiens Olympia -Mannschaft
wurden von der australischen Regierung zur Verfügung
gestellt, um möglichst zahlreich in Berlin aus der Olym¬
piade vertreten zu sein.

Ausgezeichnete Leistung im Marathonlauf . Eine sehr
gute Leistung im Marathonlauf wurde in Japan er¬
zielt. Ter koreanische Student Svn lief die Strecke in
der ausgezeichneten Zeit von 2:86:48.

BadbaMurnier in Zürich
Das internationale Radballturnier in Zürich

sah die deutschen Weltmeister Schreiber/
Blersch  in ganz großer Form . Dagegen konnten
die Chemnitzer Haaie/Schultz nicht restlos gefallen.
Beide deutschen Paare gelangten zusammen mit
dem RV . Winterthur und St . Gallen/St . Georgen
in die Schlußrunde . Schreiber/Blersch , die über¬
raschend gegen Winterthur ein knappes 5 :5-Un-
entschieden erzielt hatten , siegten über ihre letzten
Bezwinger in der Schweiz Osterwalder/Gabler
lSt . Gallen/St . Georgen ) überlegen mit 10 :3 und
stellten damit ihren Turnier -Sieg sicher. Diamant-
Chemnitz wurde im Spiel um den dritten Platz
von Winterthur mit 11 :8 (7 :4) überraschend hoch
besiegt . Das 'Schlußergebnis lauiet : 1. RV . Wan¬
derlust -Frankfurt (Schreiber/Blersch ) 5 Punkte.
2. St . Gallen/St . Georgen (Osterwalder/Gabler)
4 Punkte . 3. RV . Winterthur 3 Punkte und
4. Diamant -Ehemnitz (Haase/Schultz ) 0 Punkte.

Novemberzusammenkunst des Turnvereins
Achim. Wie in jedem Jahre , kann auch diesmal
der Turnverein Achim auf seinen November¬
kommers mit Stolz und Befriedigung zurück¬
blicken. „Es ist der Geist , der sich den Körper
baut " , — es ist die Idee , die einen Turner¬
kommers in Achim durchglüht und allen Vor¬
führungen einen besonderen Schwung gibt.
„Reichsbund für Leibesübungen " und „Olympia
1936", das waren die beiden Pole , um die sich
alles drehte . Der Vereinsführer Meyer  be¬
grüßte alle mit dem Dank für die Treue , die
jeder Besucher seit langen Jahren zum Turnen
bezeuge . Er konnte einem Mitglied die silberne
Ehrennadel der DT . überreichen . Die Vorfüh¬
rungen waren vorzüglich , dazu kam die lücken¬
lose Durchführung der Folge . Bis zum Bewe-
gungs - und Chorspiel „Olympiade 1936" herrschte
ungeteilte Aufmerksamkeit . Der Turnverein hat
Rechenschaft über seine Jahresarbeit abgelegt , sie
war gut und fand die verdiente Anerkennung.

Handball in Vassum
Hastcdter MTV. siegt 13:3

Ter Tv. Jahn -Bassum hatte am Sonntag den Ha-
stodter MTV. mit seiner ersten Mannschaft zu Gast.
Die Hastcdter spielten in neuer Aufstellung, die sich im
allgemeinen bewährte. Bei den Bassumern erkannte
man wohl großen Eifer , doch fehlten noch Fangsicher¬
heit und ein erfolgreicher Torwurs . Die Hastcdter pfleg¬
ten ein schönes, produktives Stürmcrspiel , unter rich¬
tigem Einsatz der Außenstürmer und waren dadurch
überlegen. Der Kamps endete mit einem 13:3.

Lß

Der bekannte äentsebe Itennkabrei ' ttuäolt Ztein 'weA-Äkuiieben ant Ln §atti verunAliiekte beim
Ib -aininZ in Lurlaxest töäliek.

Kinderturnen
im Unterkreis flchim-verden
Infolge eines technischenVersehens wurde im

Sportteil unserer Montagausgabe der Satz
zweier Artikel teilweise verstellt. Um die dadurch
entstandenen Irrtümer zu klären , veröffentlichen
wir nachfolgend noch einmal den richtigen Wort¬
laut:

Am Sonntagvormittag versammelten sich etwa 46
Leiter und Leiterinnen des Kinderturnens vom Unter-
kreis Achim-Verden in der Jahn -Turnhalle Hemelingen
zu einer Uebungsstundc. Nach Beendigung des Som-
mcrturnens sollte jetzt Stoss für die Wintsrarbeit in
der Halle vermittelt werden. Unter Leitung des Unter-
kreis-Kinderturnwarts Hollmann-  Daverden und
Mitarbeit des Gau -Kinderturnwarts Hübner  ent¬
wickelten sich einige sür die Teilnehmer lehrreiche
Stunden.

Das ganze Turnen an diesem Morgen war aus 10-
bis 14jährige Kinder zugeschnitten, und so wurde das
Geräteturnen bewußt in den Hintergrund gerückt und
dafür Freiübungen , Bewegungsspiele und der Tanz
gepslegt.

Nach einigen Uebungen ergriss der Gou -Kinderturn-
wart Hübner das Wort : Das Kinderturnen wird in

werbeveranstaltung der Jugendboxer
6ute Leistungen des Bremer Boxer-Nachwuchses unverkennbar

Der Bezirk 1 im Gau 8 Niedersachsen des
Deutschen Amateur Sport -Verbandes veranstaltete
unter Leitung seines Bezirksjugendwartes
Schnakenberg  eine Jugend -Werbeveran-
staltung , auf der innerhalb der Weser -Jade -Be-
zirksmeifterschaft die Bremer Jugendmeister¬
schaften ausgetragen werden . Gegner waren die
besten Jungens aus den Vereinen „Bremer Box¬
freunde " und Bremer Faustkampf -Elub „Heros " ,
die schon oft Vorkämpfe auf den Großveranstal¬
tungen ausgeführt haben und immer großen Bei¬
fall zu ernten vermochten . Die Veranstaltung
begann pünktlich um 11 Uhr im kleinen Saal des
Hansa -Theaters . Der Besuch ließ viel zu wünschen
übrig . Und dabei konnte der gebotene Sport von
den Jungen durchweg auf der ganzen Linie ge¬
fallen . Wie Bezirksjugendwart Schnakenberg in
seiner kurzen Begrüßungsansprache erwähnte , ist
für Ende November ober zu Beginn des Monats
Dezember eine weitere Jugendveranstaltung ge¬
plant , wobei starke auswärtige Gegnerschaft
gegen die besten Bremer Jugendlichen aus den
beiden oben erwähnten Vereinen in Las setl-
umspannte Viereck steigen sollen.

Obwohl wir uns mit allen Begegnungen sehr
zufriedenstellend abgefunden haben , erscheint es
uns doch mehr als gewagt , Meisterschaften sür
Jugendliche oder sogar Schüler zu veranstalten.
Vielmehr stehen wir auf dem Standpunkt , daß
Meisterschaftstitel nur an wirkliche Könner eines
Faches zu vergeben sind. Und daß Jugendliche —

wir wollen hierbei keineswegs ihre Absicht, nur
ihr Bestes hergeben zu wollen , in Abrede stellen
— niemals in der Lage sind, aus irgendeinem
sportlichen Gebiet Spitzen  leistungen zu zeigen,
die eines wahren Meisters würdig sind, wird uns
niemand bestreiten können.

Es ist anerkennenswert , daß man dazu über¬
gegangen ist, das Schüler -Papiergewicht noch
weiter einzuteilen . Hiernach starten in dieser Ge¬
wichtsklasse in Gruppe solche mit einem Ge¬
wicht bis zu 75 Pfund , in Gruppe k solche mit
einem Gewicht bis zu 80 Pfund , in Klasse L
solche mit einem Gewicht bis zu 85 Pfund , in
Gruppe 0 solche mit einem Gewicht bis zu 90
Pfund und in Gruppe solche mit einem Gewicht
bis zu 95 Pfund . Diese weitere Untereinteilung
wird sich bestimmt nur vorteilhaft sür jeden
jugendlichen Boxer auswirken.

Unter der Kampsleitung von Bursch - Heros
nahmen die einzelnen Begegnungen folgenden
Verlauf:

Im Schüler -Papiergewicht der Klasse L waren
Freers II und Zöllner  die Gegner . Das Er-
ösfnungstreffen der beiden Boxfreunde gestaltete
sich zu einem Punktsieg Zöllners.

Leh mann - Voxfreunde und Justus - Box-
freunde waren im Schüler -Papiergewicht der 6-
Klasse die Kontrahenten . Da Justus erstmalig
öffentlich im Ring stand , ging dieses Treffen über
zwei Runden zu je zwei Minuten . Lehman « blieb
dann auch erwartungsgemäß Punktsieger.

NSKK. allezeit startbereit
Nationale Brandenburgische Leländefalirt 19Z5 - Über 650 Teilnehmer- Schwierige Aufgaben- Sute Leistungen

Sonntag , 3. 11. 1935, morgens 5 Uhr . Wiese an
der Nordkurve der Berliner Avus . „Wagen 150
bis 153 startfertig machen ! — Fünf , vier , drei,
zwei . eins . . . . los !" ruft dann jemand mit
mächtiger Stimme , und schon springen drei Fahrer
nebst Begleiter an die seit mehr als 14 Stunden
im Freien stehenden Wagen , reißen die Decken
herunter — Anlasser werden getreten . . . Motor«
heulen auf , und im grellen Scheinwerferlicht des
Starterwagens rollt Wagen auf Wagen über die
Startlinie durch das Nördtor der Avus in den
dunklen Morgen.

Auch wir sind mit unserem Kraftrad und Sei¬
tenwagen unterwegs in Richtung Zossen—Teupitz,
als einer der 683 Teilnehmergruppen dieser Na¬
tionalen Brandenburgischen Eeländesahrt . die
von der Motorbrigade Berlin des NSKK . veran¬
staltet wurde . Zahlreiche Kontrollpunkte waren
auf einer 380 Kilometer langen Strecke um die
Reichshauptstadt herum geschickt verteilt und
konnten wahlweise angefahren werden , wofür
jedesmal mehrere Punkte gutgebracht wurden.
Schon hatten wir eine dreistellige Zahl — trotz
dichtem Nebel und glitschiger Chaussee waren
wir mit der Karte auf den Knien gut vorwärts¬
gekommen . Da — ein riesiges Loch in der
Chaussee verursacht einen peinlichen Schwingachs-
bruch am Beiwagen . Der Kampf war aus , doch
der Einsatz nicht umsonst.

Als Schlachtenbummler konnten wir nunmehr
nur mit einem glücklicherweise zur Verfügung ge¬
stellten Wagen die hervorragenden Leistungen
von Fahrer und Material miterleben.

In der prächtigen kurmärkischen Landschaft , die
im goldgelben Schmuck des Herbstlaubes ein far¬
benfrohes Bild bot . konnte man im Fläming , in
der Lausitz und in der Potsdamer Gegend neben
den Wagen und Motorrädern des NSKK ., der
SA .. SS . und HJ . auch zahlreiche Fahrzeuge der
Polizei und des Heeres in ihrer vorbildlichen
Fahrkunst bewundern . Die Straßen waren vor
allem in den Kurven stark von Zuschauern um¬
lagert.

Schwierig war die Kontrollstelle 17 in
Schlepzig (Unterer Spreewald ) , wo jeder
Teilnehmer gezwungen war . durch einen breiten
Wassergraben zu fahren . Hindurch kamen alle —
wenn auch leicht verdreckt. Mit Elan hinein und
mit Schwung wieder hinaus ! Zur Kontrollstelle

, . Stempel . . . — und weiter.
Der schwierigste Punkt aber im Gelände war

der „Hohe Eolm ", ein typischer märkischer
Sandberg . Zahlreiche Sonntagsausslügler und
viele Sportfreunde hatten sich eingefuiiden . Sie
standen nun zu beiden Seiten der Schlucht dieses
Berges , der trotz enormer Steigung nur wenige
„Opfer " forderte . Schwerste Anforderungen
wurden hier an Mensch und Maschine gestellt —

aber man bewältigte sie mit echtem Siegeswillen.
Ueberall standen SA .-Männer und Hitlerjungen,
bereit , mit Hacke und Spaten helfend einzu¬
springen . Vksonderen Beifall erhielten die Motor¬
räder und die Krafträder mit Beiwagen , welche
mit Schneid und viel Humor jedes Hindernis
überwanden . Der erste am Ziel in der
Ravensburg bei Potsdam  war übrigens
ein Motorradfahrer , der trotz schwerer Fußver-
letzung seine Strecke tapfer bewältigt hatte.
Immer wieder kamen mit mächtigem Gebrüll
Limousinen , offene Kübelwagen , vornehme
Privatautos neben unscheinbaren , aber leistungs¬
fähigen älteren Modellen den Berg hinange-
krochen und die Autokennzeichen wiesen daraus
hin , daß alle deutschen Gaue vertreten
waren.

Diese „Nationale Vrandenburgische Gelände¬
fahrt 1935" wurde ein beispielloser Erfolg.
Organisatorisch hat am Start , an der Kontroll¬
stelle und am Ziel alles restlos geklappt . Darum
gilt Gruppenführer Offermann , der diese Ver¬
anstaltung verantwortlich leitete , der besondere
Dank . Unter Zurückstellung eigener Interessen
wurde gefahren , so half unter anderem ein
Reichswehrwagen NSKK .-Leuten , die sich festge¬
fahren hatten , aus der Klemme , um dann nachher
wegen 3 Minuten zu späten Eintreffens am Ziel
die Goldmedaille zu verlieren.

Diese im nationalsozialistischen
Geist durchgeführte Veranstaltung
stellte Kraftproben bezüglich Ueberwindung von
plötzlich auftretenden Gefahrmomenten an Fahrer
und Maschine wie selten eine Fahrt . Wie alle
diese Prüfungen von Körper und Geist , von
Nerven und Denkvermögen bestanden und gleich¬
zeitig ihre hohe Fahrkunst unter Beweis stellten,
zeigt deutlich , daß deutsche Krajtfabrer nicht nur
auf geraden Straßen , sondern auch im unweg¬
samen Gelände zu fahren und zu siegen verstehen.

Deutschlands Kraftsabrieug -Jndustrie befindet
sich auf internationaler Höhe — das ift bekannt:
doch ist es darüber hinaus auch äußerst bemerkens¬
wert , wie gut kick, am Sonntag zwei Neukonstruk¬
tionen : Ein Holzgaswagen und ein neuer Typ
mit ie einem Motor vorn und hinten bewährten.

Für die gute Erziehung im national¬
sozialistischen Kraftfahrkorps sprechen die u . a.
von zahlreichen NSKK .-Männern und Hitler¬
jungen erworbenen Geld - und Silbermedaillen.

Das Nationalsozialistische Kraftfahrkorps hat
mit dem glänzenden sportlichen und kameradschaft¬
lichen Abschluß dieser Eeländesahrt als Träger
und Förderer des Krastsahrsports seine totale
Stellung als die Organisation des deutschen Krast-
sahrwesens erneut ausgebaut und befestigt.

Das Ergebnis ist überaus günstig ausgefallen,
denn nicht weniger als 15 Mannschaften und 154
Einzelfahrer konnten mit einer goldenen Aus¬
zeichnung bedacht werden Im einzelnen entfallen
sie auf die Mertungsgruppe IV für Personen¬
wagen über 1500 vom mit 7 goldenen Ehren¬
schildern für Mannschaften und 46 goldenen Pla¬
ketten für Einzelfahrer , auf die Wertungsgruppe
III für Personenwagen bis 1500 eew mit einem
goldenen Ehrenschild und 15 goldenen Plaketten,
aus die Mertungsgruppe II für Krafträder über
250 ovm und für Scitenwagenmaschinen über
600 oow mit zwei goldenen Ehrenschildern und
45 goldenen Plaketten für Solomaschinen und
15 für Beiwagenmaschinen und aus die Wertungs¬
gruppe I für Krafträder bis 250 oem und Seiten-
wagenmaschinen bis 600 oow mit fünf goldenen
Ehrenschildern und 19 goldenen Plaketten für
Solomaschinen und 14 für Beiwagenmaschinen.
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Das Jugend -Bantamgewicht brachte abermals
zwei Boxfreunde in den Ring , und zwar standen
sich Baske und Lohnitz  gegenüber . Beide ver¬
mochten mit ihren erstmalig gezeigten Leistungen
sehr wohl zu gefallen . Nach Punkten behielt
Baske knapp die Oberhand.

Wiederum im Zweirundenkampf mit je zwei
Minuten waren jetzt I a cki - Voxfreunde und
Höfner - tzeros  im Schüler -Papiergewicht der
Klaffe die Gegner . Der Boxfreund war leicht
überlegen und siegte nach Punkten.

2m Jugend -Weltergewicht kletterten Tühr-
m an  n - Heros und E ar b ad e - Heros durch die
Taue . Diese beiden Vereinskameraden zeigten
einen fast ebenbürtigen Kampf , in welchem Tiihr-
mann knapper Punktsieger wurde.

Den bisher schönsten Kampf lieferten sich im
Jugend -Leichtgewicht Laffert - Heros und
W e i d k u s - Voxfreunde . Flott im Angriff und
bestechend in der Deckung, hatten sich diese famosen
Jungens mit einem Unentschieden zufrieden zu
geben . Tann waren die Jugend -Federgewichtler
Frees  I (Boxfreunde ) und Vernecker-  Heros
die Gegner . Verschiedentlich setzt schöner Schlag-
wechsel ein , wovon der Herosvertreter manchmal
hart mitgenommen wird , aber tapfer stellt er sich
immer wieder seinem Gegner dem er allerdings
einen sicheren Punktsieg zu überlassen hat.

Nochmals steigt ein Schüler -Papiergewicht in
den Ring . und zwar stellen sich in der O-Klasfe
Gast - Voxfreunde und Lampe - Heros . Hier
treffen zwei gleichwertige Gegner aufeinander,
die reichlich viel mit den Beinen aber weniger
von den Fäusten Gebrauch machen . Das Urteil
lautet ganz richtig : Unentschieden.

Dann ist das Jugend -Fliegengewicht mit
Matifes (96 ) -Heros und Köttgen (99 ) -
Heros am dransten . Die beiden Vereinskameraden
kennen sich zu genau , und >o nimmt die Begegnung
einen sehr vorsichtigen Anfang . Aber bald hat
Köttgen sich gefunden und geht mehr aus sich
heraus , was ihm einen verdienten Punktsieg ein¬
bringt.

Im Jugend -Weltergewicht kommen mit Boß-
tze r g (124) -Boxfreunde und TrilIhaase (128 ) -
Heros die „schwersten Leute des Tages " in den
Ring . Der Herosvertreter ist „ganz groß ". Er
kommt immer wieder Mit seinen Stoppern , die
auch ihre Wirkung nicht verfehlen . In der dritten
Runde ist des „Boxfreunds " Nase blutig . Auch
ist er derartig „fertig " , daß der Ringrichter mit
Recht den Kampf abbricht , den Voßberg auch
ohnedies gerade aufgeben wollte und erklärt Trill-
haase zum Sieger.

allen Vereinen , die im Reichsbund für Leibesübungen
zusammengeschlossensind, gepslegt. und zwar geschieht
das aus Grund einer Vereinbarung zwischen dem
Reichssport- und dem Reichsjugendsührer . 16- bis lljäh-
rige, besonders turnbefähigte Kinder , die sich im Ge¬
räteturnen , in Wettkämpsen usw etwas weiterbilden
sollen, erhalten also Gelegenheit, in einer dieser Kin-
dcrgruppen mitzuarbeiten . Die Leistungen aller Turner
sollen gleichmäßig gesteigert werden, Kanonenzüchterei
wird grundsätzlich abgelehnt. Eemeinschaftswettkämpie
werden veranstaltet , das Vorturnerabzeichen kann er¬
rungen ive.rden und Leistungsriegen werden ausgestellt.

Die Deutsche Turnerschast erblickt ihre Ausgabe aber
nicht nur darin , den Körper dieser Jugendlichen — die
ja alle der HZ. und dem BDM . angehören — zu schu¬
len, sondern will den Turner auch zur Kameradschaft,
zur Hilfsbereitschaft und zur positiven Mitarbeit im
nationalsozialistischen Staat erziehen. Die Wurzeln deS
deutschen Volkstums werden ausgewiesen, Zahns Be¬
deutung sür das deutsche Geistesleben wird gezeigt und
die deutsche Dichtkunst, Volkslieder und Hausmusik
werden den Turnern nahegebracht. So sieht die Deutsche
Turnerschast ihre Hauptaufgabe darin , den Kindern das
wahre deutsche Turnertum  und nicht die aus
Abwege geratene wurzellose Kanonenzüchterei zu ver¬
mitteln.

Nach diesen von allen Teilnehmern sreudig aufgenom¬
menen Worten wurden die Uebungen sür den im Ja
nuar geplanten Mannschastswettkamps noch mehrerr-
mal durchgeturnt . Es bereitete große Freude , zu sehen,
mit welchem Eifer alle Turner bei der Sache waren.
Nachdem dann die „Lebende Blume ", eine körperbil-
dende, kindertümliche und lebendige Uebung, von allen
Teilnehmern getanzt worden war , machte man die von
Lorenz-Hannover herausgefundene Bank : eine lange
Bank wurde in der Lust von allen Turnern in schau¬
kelnde Bewegung versetzt und einer mußte dann hin-
überbalancieren.

Daraus wurden noch einige Tänze vorgeführt . Der
Tanz (Polka, Mazurka , Walzer) war leider zu Unrecht
in den Hintergrund gerückt und zum Teil auf Abwege
geraten und muß daher in den Turnstunden mehr ge¬
pflegt werden. Der Gaukindsrturnwart studierte einige
neue Gemeinschaftstänze  ein , die wegen ihrer
Einfachheit von den Kindern leicht geicrnt werden kön¬
nen. Beschwingender, bezaubernder Rhythmus lag über
diesen Tänzen , die meist im Walzer- oder Marschtakt
ausgeführt wurden.

Mit einigen abschließenden kritisierenden Wrackende-
Turnwarts Hollmann wurden diese sür alle Teilneh¬
mer höchst lehrreichen Stunden beschlossen.

Ein Zusammenturnen von Turnerinnen
aus Frauen - und Freiübungsabteilungen vereinte in
der Turnhalle des MTV. v. 1875 rund 2g6 Teilneh¬
merinnen . Unter der Kreiswartin Leitung entwickelten
die Frauen bei allem Tun eine freudige Hingabe, be¬
wiesen kameradschaftlicheEinstellung bei Turnen , Tanz
und Spiel . So zeigte gleich zu Beginn das allgemeine
Freiübungsturnen Lust und Liebe zur Sache, wenn
auch die ausgiebige Arbeit der Muskeln und Glieder
dem jeweiligen Gefolgschaftswillen Opfer abverlangte.
Bei allgemeinem Riegenturnen konnten die Frauen
ihre Freude bekunden an Barren und Sprossenwand.
Ein Schwingen mit Eisenhanteln wieder forderte rest¬
losen Einsatz der Kraft , wenn schon mitreißende . Musik
die Armtätigkeit erireuend belebte. Erholung sür den
Großteil der Frauen boten die gezeigten Sonbervor-
sührungen . Die Abteilung der Turnerschast des Ver¬
eins Vorwärts wartete mit Uebungsverbindungen im
Spiel mit dem Ball aus, die des MTV . bot Schreit-
nnd Hüpsübungen im Eruppenkörper , während die
Mteilnng des Damentnrnvercins einem Volkstanz den
Borzug gab. Die scweiligcn Leiter Wolf, Steffens und
Frl . Eerke verdienten sich den Dank der auswärtigen
Teilnehmerinnen durch Gestellung dieser Vorführungen
zwecks Nacheiserung. — Ein Vortrag von Grete
Nordhosk (Rvtenburgl wurde eingeleitet durch ge¬
meinsamen Gesang des Liedes: „Getreu allezeit, zum
Höchsten bereit ." Die Vortragende schilderte sachlich die
Bedeutung der turnenden Frau lür die Familie.
Gemeinschaft, Volk und Staat und forderte Teilnabme
am Geschehen des letzteren. Ueberall in Luftschutz. Ar¬
beitsdienst , allgemeiner Pslege und Förderung der
Leibesübungen , Geistes- und Liedpflege musst die
turnende Frau voranstellen. — Dieser ernste» Ausi
rüttelung folgten als Ausgleich sröbliche Halleoiviele.
bei denen frob.este Stimmung alle Teilnehmer über¬
kommen mußte. Der Einübung munterer Tänze gast
der Rest kameradschaftlich Hoher Körvertätigkeit . Mit
dem Wunsche, baldigst wieder einmal Ausgleich vm
den Sorgen »nd Beschwerden des Alltags durch wich
ein Franentreisen zu sinden, trennten sich die Tur¬
nerinnen.

lischtennis-kröffnungsturnier
Sieger im kjerren-kinzel Stubbemann lVSVZ / Siegerin im Damen -Linzel §rl. Decke(lverdnl

Wie erwartet , gab es bei dem diesjährigen
Eröffnungsturnicr spannende Kämpfe und auch
große Ueberraschungen . Den Löwenanteil sicherte
sich der BSV . durch seinen in ganz großer Form
spielenden Stubbemann , der von den 6 Kon¬
kurrenzen drei gewinnen konnte . Werder errang
zwei und Rot -Weiß einen Sieg.

In der Herren -A-Klasse hatte im ersten Achtel
der Favorit Saxer viel Glück, daß er seine
Gegner in den ersten Vorrundenspielen knapp
3 :2 schlagen konnte , um dann aber am Sonntag¬
morgen vorzuziehen , gegen Frommhold nicht an¬
zutreten . Dieser kam durch einen leichten 3 :0-
Sieg über den talentierten Kück vom Stadion
Spört -Club , der sich im zweiten Achtel durchgesetzt
hatte , in die Endrunde . In der unteren Hülste
siegten erwartungsgemäß Stubbemann und Dü¬
rftig . Leider kam es zu keinem Spiel zwischen
diesen beiden , da Düring am Nachmittag Fuß¬
ball spielen mußte , und so nicht antreten konnte.
Das Endspiel war wenig interessant , da Stubbe¬
mann eine Klasse besser war als sein Gegner.

Die Ueberraschung des Tages war der Sieg von
Frl . Decke, eine bisher völlig unbekannte Spie¬
lerin , in der Damen -Klasse . Einwandfrei siegte
sie sowohl über Frl . Gertraud Schmiedchen wie
auch über Frl . Vehlies und stand damit in der
Schlußrunde . In der anderen Hälfte gelangte Frl.
G. Bahlmann durch einen glatten 3 :1-Sieg über
Frl . Vornemann in die Endrunde , verlor dann
aber 3 :0 gegen Frl . Decke.

Sieger der Herren -B -Klasse wurde Preuß von
Werder durch einen 3 :1-Sieg über seinen Klub¬
kameraden Westermann . Im Herren -Doppel
siegten Stubbemann/Helliger im Endspiel gegen
Gebr . Schwedhelm 3 :1, nachdem letztere das favo¬

risierte Paar Düring/Frommhold nach einem
härten Kampfe ausschalten konnten . Das Damen-
Doppel wurde eine sichere Beute von Eeschtz
Schmiedchen , die sowohl Frl . Eöllner/Vehlies aü
auch Frl . Decke/Bornemann schlagen konnten . N
Gemischt -Doppel wurde das Paar StubbemaM
Frl . A. Bahlmann durch einen 3 :2-Sieg übel
Schwedhelm II/Frl . Schmiedchen II Sieger.

Beginn der Punktspiele
Nachdem das Erösfnungs -Turnier , der Anstalt

der Tischtennis -Saison , vorbei ist, beginnen diese
Woche bereits im Kreis Bremen v. DTTV . die
Punktspiele . In der A-Klasse der Herren kämpfen
in diesem Jahre 6 Mannschaften um den Titel
des Kreismeisters . Es sind dies Werder I. und
II -, BSB ., Schwachhausen Rot -Weiß und Stadion
Sport -Club . In der Damen -Klasse spielen Werder,
Rot -Weiß , Stadion und BSV . In der Herren-
V -Klasse baben acht Mannschaften gemeldet . Um
den Aufstieg in die A -Klasse kämpfen M
Werder III „ Schwachhausen II , Rot -Weiß H-
BTE ., VSK . und die neu gegründete Abteilung
der Spielvereinigung von Märtin -Brinkmann.

Herren -A-Klasse : Rot -Weiß I. gegen Werder I.
am 5. 11. in der Bremer Kampfbahn (Tribüne ),
Werder II . gegen BSV . am 5. 11. im Institut
(Martinistraße ) , Schwachhausen I . gegen Stadion
am 9. 11. Scknile Biiev -rmeister -Smidtstr.

Damen -Klasse : Rot -Weiß gegen Werder am
5. 11. in der Bremer Kampfbahn (Tribüne ) . ,

Hcrren -B -Klasse : Werder III . gegen Rot -Wcch
II . am 8. 11. im Institut (Martinistr .) , Schwaap
hausen II . geaen BSK . am 9. 11. Schule Bürger-
meister -Smidtstr . Das Spiel BTG . gegen Vrink-
mann ist auf den 18. November verlegt worden.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Dienstag, den 5. November 1935 _

Die Beschäftigung in der Seeschiffahrt
Gesamtjahresarbeitsverdienst um 10 auf 98 Mill. RM. gestiegen - Hoher Anteil der Verheirateten in der Hochseefischerei

Aus dem Verwaltungsbericht der See -Berufsgenossenschaft

In der deutschen Seeschiffahrt sind seit eini¬
ger Zeit gewisse Auftriebstendenzen zu beob¬
achten , die allerdings noch nicht nachhaltig
genug sind, um den Reedereien ein rentables
Arbeiten zu ermöglichen . So läßt sich eine ge¬
wisse Stetigkeit , zum Teil auch ein Anziehen
der Raten feststellen , das allerdings mit auf
außerwirtschaftliche Gründe zurückzufiihren
ist . Die aufliegende Tonnage ist zurückgegan¬
gen , neue Tonnage mit allen technischen Fort¬
schritten der Neuzeit wird in Dienst gestellt,
der Reiseverkehr hat sich belebt , und es ist
schließlich im allgemeinen ein Angebot von
Gütern für den überseeischen Transport vor¬
handen, das eine sich anbahnende Belebung in
der Seeschiffahrt erkennen läßt.

Der uns vorliegende Verwaltungsbericht der
See-Berufsgenossenschaft über das Geschäfts¬
jahr 1934 zieht diesen Schluß insbesondere aus
den Gesamtarbeitstagen , die von 11,3 auf 16,2
Mill gestiegen sind, woraus sich ein Beschäf-
tigungsdurchsehnitt von rund 54 100 Seeleuten
ergibt . Dieser liegt um rund 63 00 höher als
1933. Die Beschäftigungszahl gewinnt eine noch
stärkere Bedeutung , wenn man den zurück¬
gegangenen Gesamtscliiffsraum in Betracht
zieht : denn auf eine Schiffsraumcinheit entfiel
1934 eine längere Fahrzeit  als 1933. Das
Verhältnis von Schiffsraumbestand . zu Schiffs¬
raumbedarf ist im übrigen günstiger geworden,
da die Abwrackvorhaben im wesentlichen durch¬
geführt worden sind.

Die Neubautätigkeit auf den deutschen Werf¬
ten war 1934 besonders in der Kleinschiff¬
fahrt und Hochseefischerei  zu beob¬
achten , während erst 1935 größere Fracht - und
Fahrgastschiffe in Dienst gestellt wurden . Die
Gesamtzahl der Fahrzeuge ist trotz des ver¬
ringerten Gesamtraums von 3124 auf 3180 ge¬
stiegen . Der Anteil der kleineren Fahrzeuge
ist also größer geworden.

Auch der Gesamtjahresarbeitsver¬
dienst  ist von rund 88  auf 98 Mill. RM ge¬
stiegen . Dadurch wurde die Belastung der Lohn¬
einheit geringer und konnte der Umlagesatz für
die Unfallversicherung und der Beitragssatz für
See -Krankenkasse gedeckt werden . Beitragsaus¬
fälle waren verhältnismäßig gering , weil die
Reichshilfe der See -Berufsgenossenschaft die
Beitragseinziehung erleichterte . Trotz der
Reichshilfe , die nur zu einem Teil die in Wäh¬
rungsunterschieden (Dollar/Pfund ) liegende
schwere Vorbelastung der deutschen Schiffahrt
wettmachen kann, ist

die wirtschaftliche Lage der deutschen
Reedereien unverändert schwierig.

Die erfreuliche Erhöhung des Beschäftigungs¬
grades , von der die Berufsgenossenschaft be¬
richten kann, ist daher- leider nicht gleich¬
bedeutend mit günstigeren Betriebsergebnissen
der Schiffahrt . — Aus der Besatzungszählung
vom Juli/August 1934 haben sich bereits wert¬
volle Erkenntnisse über die

Zusammensetzung des Berufsstandes der
Seeleute

gewinnen lassen . Bemerkenswert ist die an¬
nähernd gleiche Personenzahl in der Fahrgast-

sßfhi ffflhrt und der gesamten Frachtschiffahrt.
- Von den rund 40 000 auf Fracht - und Fahrgast¬

schiff Tätigen sind nicht ganz 500 weibliches
Personal . Fast jeder vierte his fünfte Seemann
kommt aus dem Binnenlande , stammt also aus
anderen als Seefahrtskreisen . Ferner stellen von
den aus den Küstenhezirken stammenden See¬
leuten die Hafenstädte nur etwa zwei Fünftel,
den überwiegenden Teil jedoch die Landkreise
dieser Bezirke . Von den 2760 im Ausland Ge¬
borenen stammen allein rund 1600 aus ehemals
deutschen  Gebieten . Der größte Teil der
aus dem Auslande stammenden Seeleute hat die
deutsche Reiehsangehörigkeit erworben . Nach
einer noch nicht veröffentlichten Uebersicht be¬
trägt die Zahl der in der Seeschiffahrt tätigen
Ausländer  nicht einmal ganz 400.

Die verhältnismäßig geringen Zahlen in den
Altersstufen von über 35 Jahren sind ein
Zeichen der aus manchen Gründen erfolgenden
Bevorzugung möglichst junger  Kräfte , sowie
des bekannten vorzeitigen Abwanderns  aus
dem Seemannsberuf . Am stärksten vertreten 6ind
die Jahrgänge 1900 bis 1910.

Der Familienstandsnachweis gibt besonders

in bevölkerungspolitischer Hinsieht wertvollen
Aufschluß . In erster Linie bemerkenswert ist
die große Zahl der Verheirateten  und
von ihnen die recht hohe Zahl derjenigen mit
drei oder mehr Kindern bei den Besatzungs¬
mitgliedern der Fischereiflotte.  Es über¬
wiegen hier die Verheirateten gegenüber den
Ledigen um 50 v. H. — bei der Kauffahrtei¬
flotte bleiben die Verheirateten hinter den Le¬
digen um 40 v. H. zurück —, ferner ist der
Anteil der Verheirateten mit drei und mehr
Kindern (mehrfach 7,8 und mehr Kinder !) an
der Gesamtzahl der Verheirateten wiederum
etwa 18 v. H. in der Hochseefischerei , gegen
9 v. H. in der Kauffalirteiflotte . Der Grund für
dieses bevölkerungspolitisch günstige Bild , das
die Besatzung der Fischereiflotte bietet , ist
nicht nur in den besseren wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen zu suchen , sondern wohl außerdem
darin , daß die Besatzung der Fischereiflotte vor¬
nehmlich aus bodenständigen  Kreisen
stammt.

Obgleich die Anzahl der Betriebe gestiegen
ist , hat sieh der Gesamt -Bruttoraumgehalt der
eingetragenen Schiffe um weitere 70 000 t, von
3 789 117 auf 3 718 437 BRT ., vermindert . Diese
Abnahmen betreffen alle Sektionen mit Aus¬
nahme der von Bremen.  Hier erhöhte  sich
die Tonnage von 1348 366 auf 1381111 BRT.

Es ist bekannt , daß die Belebung des
Schiffsbaues  im letzten Jahre gute Fort¬
schritte gemacht hat , auf die der Bericht der
Berufsgenossenschaft im einzelnen eingeht . So
konnte den Forderungen nach Steigerung der
Geschwindigkeiten  ohne allzu hohe
Steigerung der Maschinenleistung durch prak¬
tische Nutzanwendung aller beim Modellselilepp-
versuch erworbenen Erkenntnisse , neuerdings

Bremen , 4. November.
Die Wettbewerbsfähigkeit des Durchfracht¬

verkehrs über Bremen litt bislang unter den
vergleichsweise hohen Umschlags - und Lager¬
unkosten , mit denen dieser Verkehrszweig bei
der Bearbeitung in den 'bremischen Häfen be¬
lastet war . Es erwies sich daher als notwen¬
dig , diese Unkosten herabzusetzen , wenn der
— vor allem für den Binnendienst — wichtige
Durchfrachtverkehr über Bremen nicht ins Hin¬
tertreffen kommen sollte . Für diesen Zweck
war eine grundsätzliche Aenderung des Arbeits¬
verhältnisses der auf den Hafeuleichtern des
Norddeutschen Lloyd bediensteten Besatzungen
unerläßliche Voraussetzung.

Diese Besatzungen waren bisher ausschließ¬
lich für das Schiff verantwortlich und durften
daher auch nicht zu Lösch - und, Ladearbeiten
herangezogen werden , die auf Grund beson¬
derer Tarifbestimmungen ausschließlich den
Stauereiarbeitern Vorbehalten waren.

Mit Zustimmung des Vertrauensrates ist jetzt
nach Besprechung mit den Gefolgschaftsmitglie¬
dern in Angliederung an den Hafenbetriebs¬
verein eine neue Kategorie von Hafenarbeitern
unter der Bezeichnung Kahnstauer  gebildet
worden . In diese Arbeitsgruppe gehen u. a.
auch die Besatzungen der Hafenleichter über,
die nach dem neuen Arbeitsverhältnis verpflich¬
tet sind , außer ihrer bisherigen Tätigkeit der
Leichterbedienung die Obliegenheiten des
Stauereiarbeiters mit wahrzunehmen . Es ist ver¬
ständlich , daß eine solche Neuordnung , vom
röin Gefühlsmäßigen ganz abgesehen , eine nicht
unwesentliche Steigerung der Arbeitsleistung
erfordert.

Andererseits werden aber auch durch diese
Neuordnung die Stauereiarbeiter selbst betrof¬
fen ; denn der Zugang einer größeren Anzahl
von Hafenarbeitern aus dem Kreise der bis¬
herigen Leichterbesatzungen beschränkt für den
einzelnen den Arbeitsanfall . Es ist deshalb voll
anzuerkennen , daß die betroffenen Gefolg¬
schaftsmitglieder beider Arbeitsgruppen in rich¬
tiger Erkenntnis der Tragweite ihres Ent¬
schlusses den gemachten Vorschlägen ihre Zu-

auch durch Manövrierversuche mit bemanntem
Schiffsmodell , weiter entsprochen werden . Von
der elektrischen Schweißung  wurde
in zunehmendem Maße Gebrauch gemacht , auch
über die Entwicklung der Dampftechnik
liegen weitere günstige Beobachtungsergebnisse
vor . Der Gewichts - und Raumbedarf einiger
Hochdruckkessel - und Turbinenanlagen läßt die
Möglichkeit eines Wettbewerbs mit Dieselmotor¬
anlagen zu, wobei der Preisunterschied
zwischen Heiz - und Treiböl  eine nicht
unwesentliche Rolle spielen dürfte . Wie weit die
vorliegenden Versuchsergebnisse mit einer
Kohlenstaubfeuerungsanlage  durch
Nutzbarmachung heimischer Brennstoffe zur
Vervollkommnung deutscher Feuerungstechnik
auf Seeschiffen beitragen werden , bleibt nach
dem Bericht abzuwarten . Auf die im Berichts¬
jahre allgemein geförderten Bestrebungen zur
Erhöhung des Feuerschutzes  und
Verbesserung der Wohneinrich¬
tungen,  namentlich für die Besatzungen,
weist die Berufsgenossenschaft besonders hin.

Welche Bedeutung der Unfallverhütung , auch
im Hinblick auf die Fnhruäste , zukommt , geht
aus der beträchtlichen Gesamtzahl der beför¬
derten Personen  hervor . So wurden auf
Ueberseeschiffon der bremischen Handelsflotte
79113 , der hambairgischen 111 969, insgesamt
191 082 Fahrgä =t<’ befördert , im SeeMiWverkehr
des Bremer Gebiets 159 983, des Hamburger
158 586. Zur Frage der TTnf-llve - hutung und
Sch’**"- ’rhei-j'eft ntei »' der Bericht auch im
Hinblick auf den Ausbau internationaler Ab¬
kommen ausführlich Sf -'lung . Er zeichnet sich
wiederum aus durch seine übersichtliche Glie¬
derung und geschlossene r>eroteiiurg der bo-
handeHee Probleme.

Stimmung nicht versagten . Sie gaben dadurch
den Beweis für ihre echt nationalsozialistische
Gesinnung , indem sie sieh und ihr eigenes
engeres Arbeitsgebiet zugunsten des gefährde¬
ten Verkehrszweiges dem "Wöhle des ge¬
samt bremischen  Hafenbetriebes unter¬
ordneten.

Es darf somit zuversichtlich erwartet werden,
daß durch die zunächst übernommenen Opfer
zugleich mit der Stärkung der Wettbewerbs¬
fähigkeit des Durchfrachtverkehrs allen  am
bremischen Hafenverkehr Beteiligten im Laufe
der Zeit Vorteile erwachsen . Dazu ist ferner
aber auch die tatkräftige Mitarbeit aller der
Kreise erforderlich , die auf die günstige Ent¬
wicklung dieses wichtigen Verkehrszweiges
Einfluß haben.

Vorstandswechsel im Schutzverein Deutscher
Reeder . Der Schutzverein Deutscher Reeder
hielt in Hamburg seine 34. ordentliche Mitglie¬
derversammlung ab. Vertreten waren 71 Mit¬
glieder mit einem Gesamtraum von 246 965
BRT . Der Vorsitzende des Vereins , H. M.
Gehrckens , teilte mit , daß er infolge seines vor¬
gerückten Alters den Vorsitz Ende 1935 nieder¬
legen werde . Der Führer der Deutschen See¬
schiffahrt habe auf Vorschlag des Beirates Carl
Math  i es  zum Vorsitzenden des Vereins und
Dr . Julius Schnitze zu seinem Stellvertreter
ernannt . In der Versammlung wurde ferner be¬
kanntgegeben , daß der Schutzverein im Inter¬
esse seiner Mitglieder die Ernennung von
Vertrauensmaklern  in einer Reihe wei¬
terer Häfen beschlossen habe . Eine vollstän¬
dige Liste soll den Mitgliedern demnächst zur
Kenntnis gebracht werden.

Die Seefrachten im September
Die Gesamtindexziffer der Seefrachten im

deutschen Verkehr lag im September mit 61,0
(1913 = 100) um 2,9 v. H. höher  als im Vor¬
monat . Die Gruppenindexziffern für den gesam¬
ten europäischen Verkehr und für den Empfang
von außereuropäischen Häfen sind die höch¬
sten seit Jahresbeginn.  Infolge der

Nationalsozialistische Gemeinschaft
Neuordnung der Arbeitsverhältnisse im Umschlags - und Ladebetrieb des MDL

für Durchfrachtgüter

größeren Ansprüche , die neben den saisonmäßig
zunehmenden Massenguttransporten der mit dem
ital ien isch-abessini sehen Konflikt zusammen¬
hängende erhöhte Rohstoffbedarf an den Welt¬
schiffsraum stellte , zogen vor allem die
Trampfr achte  n im Mittelmeergebiet , in
Asien und Australien an. Besonders stark wur¬
den diese Frachten gegen Ende des Berichts¬
monats heraufgesetzt , als sicli mit der Ver¬
schärfung der politischen Lage die Fahrt¬
unkosten , und zwar in erster Linie die Ver¬
sicherungsprämien für Seetransporte , erhöhten.
Verschiedene Sehiffahrtslinien zogen es daher
vor , die Reise durch das Mittelmeer und den
Suez -Kanal zu vermeiden und die beträchtlich
längere , aber billigere Route um das Kap der
G-uten Hoffnung zu wählen.

Indexziffern
der Seefrachten Sept . 1934
im deutsch . Vei Ver - Emp-
kehr (1913 =■100) sand fang
Küstenverkehr
Europa
Südeuropa
Nordeuropa
Außereuropa
Amerika
Asi en/Afrika
Gesemtindex

77.6
55,0 (H,5
50.2 62,7
57.9 63,8
68.3 48,7
55.9 43,1
94.3 60,5

59.6

August 1935 Sept . 1935
Ver¬ Emp¬ Ver¬ Emp¬
sand fang sand fang

76,8 78,0
59,2 62,8 61,1 63,7
45,4 (3 .5 51,6 64,6
63,6 62,5 64,2 63,4
69,0 45,2 68,6 48,5
57,0 44,7 56,7 46,5
94,0 46,0 93,6 52,2

59,3 61,0

Im Verkehr von Deutschland nach außer-
europäischen  Häfen waren dagegen die
Frachten teilweise etwas niedriger  als im
August . Hauptsächlich wurde eine Reihe von
Linienscliiffsraten für Güter nach Südbrasilien
aus Wettbewerbsgründen gesenkt . Nach Asien
und Afrika blieben die Frachtsätze zwar nomi¬
nell unverändert , auf RM-Basis gaben sie jedoch
infolge Rückgang des englischen Pfundes wei¬
ter leicht nach.

Einzelpauschalreise / Halbtagespension
Neuerungen im Fremdenverkehrswesen

Heidelberg , 4. November.
Auf einer Arbeitstagung des Reichsfremden¬

verkehrsverbands betonte Staatsminister a. D.
Esser,  daß der Fremdenverkehr dank der
Fürsorge der Partei und des Staates ein wirt¬
schaftlicher und politischer Faktor geworden
sei . Im Sommer 1932 wurden in 3200 Fremdenver¬
kehrsorten 9 315 000 Fremde mit 37  325 999
Uebernachtungen gezählt im Sommerhalbjahr
1934 dagegen 11490 000 Fremde mit 50 374 000
Uebernachtungen . Die Zahl der in Deutschland
reisenden Ausländer betrug 1932 779 000 mit
1 200 000 Uebernachtungen , im Sommerhalbjahr
1934 dagegen 975 000 Ausländer mit 2 868  000
Uebernachtungen . Im Sommerhalbjahr 1935 ist
an manchen Orten eine Verdoppelung  der
bisherigen Verkehrszahlen zu verzeichnen . Der
steigende Besuch von Gästen aus dem Ausland
beweise , daß man in den anderen Ländern In¬
teresse am neuen Deutschland hat . Das Heimat¬
gefühl in unserm Volke wurde verbreitert und
tief verankert . Ein besonderes Verdienst hat
sich dabei die NS.-Gemeinsehaft „Kraft
durch Freude“  erworben.

Wie Hotelbesitzer G ah 1e r - Heidelberg , Lei¬
ter der Wirtschaftsgruppe des Gaststätten - und

Beherbungsgewerbes , bekanntgab , ist für die
Hauptreisezeit im kommenden Jahr als beson¬
dere Neuerung die Einführung der verbilligten
Einzelpauschalreise vorgesehen . Ferner werde
in einer Reihe von Gaststätten die Halhtagspen-
sion eingeführt werden.

Gute/ioffiiungsliiitte . Die „Gutehoffnungs¬
hütte “ Aktienverein für Bergbau und Hütten¬
betrieb in Nürnberg weist für 1934/35 einen von
der Gutehoffnungshütte Oberhausen AG. über¬
nommenen Gewinn von 4,69 (3,98) Mill, aus.
Der Rohertrag dieser Gesellschaft erhöhte sich
auf 94,88 (74,34) Mill . Der Geschäftsbericht er¬
wähnt eine bessere Ausnutzung der Hiitten-
und Walzwerksbetriehe . Die erhöhte Kohlenför¬
derung und Kokserzeugung wird auf größeren
Eigenbedarf zurückgeführt . Ans dem Rein-
gewinn der Dachgesellschaft sollen bekanntlich
31/2(3 ) 0/0 Dividende verteilt werden . Von den
Beteiligungen konnte die Deutsche Werft
in Hamburg infolge befriedigender Beschäf¬
tigung ihre Gefolgschaft erheblich verstärken.

Mereedes -Benz -Monfage in Dänemark . Mit
Rücksicht auf ihren ständig steigenden Absatz
in Skandinavien läßt die Daimler -Benz AG.
einige ihrer Doppelschwingachswagen in Däne¬
mark serienweise montieren . Diese erfreuliche'
Ausweitung der deutschen Kraftfahrzeugaus¬
fuhr begegnet in den nordischen Staaten großer,
Beachtung.

Gladbae.her Wollindustrie AG. vorm . L. Jo¬
sten , M.-Gladbach . Die Gesellschaft , die wieder
10 °/o Dividende vorschlägt , erzielte 1934/35
(30. 6.) bei einem auf 4,09 (3,1) gestiegenen
Rohertrag nach 0,30 (0,29) Mill . Abschreibun¬
gen einschl . 0,13 (0,06) Mill . Vortrag einen
Reingewinn von 885 286 (731 182) RM. Hieraus
sollen weiter der Sonderrücklage 0,20 Mill . (wie
i. V.) zugewiesen , und auf Gebäude eine Son¬
derabschreibung yon 0,10 (—) Mill . vorgenom¬
men werden . Die Gefolgschaft  erhält
eine Sonderzuwendung von 25 %> der Dividende.
Nach dem Bericht stiegen die Umsätze im ersten
Halbjahr gegenüber dem Vorjahr beträchtlich.
Die Nachfrage konnte zeitweise kaum bewäl¬
tigt werden . Die zweite Hälfte des Berichts¬
jahres verlief jedoch in entgegengesetzter Rich¬
tung . Durch die großen Umsätze des ersten
Halbjahres wurde indessen ein insgesamt üben
dem Vorjahre liegender Warenumschlag erzielt.
Im Ausfuhrgeschäft konnte der Vorjahrsumsatz
nicht erreicht werden . Im neuen  Geschäfts¬
jahr war der Auftragseingang bisher gering.
Die Gesellschaft hofft aber, daß sich der Auf¬
tragseingang wieder bessert.

Zigarettenfabrik Richard Greiling AG., Dres¬
den. Der im laufenden Geschäftsjahr his zum'
30. September erzielte Umsatz war wertmäßig
um etwa 13 Mill . RM höher als der in dem
gleichen Zeitraum des vorangegangenen Ge¬
schäftsjahres.

Technik im Dienste der Wirtschaft
Mensch und Maschine - Ergänzung , nicht Feindschaft

Karlsruhe , 4. November.
Auf der Gautagung des Amtes für Technik

(Gau Baden ) sprach der Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik der NSDAP . Pg . Bern¬
hard K-ö h 1 e r über „Technik und Kapitalis¬
mus“. Nicht die Technik und im besonderen
nicht die Maschine hätten die Lehensrechte des.
deutschen Arbeiters , die sittliche und kul¬
turelle Höhe des deutschen Volkes bedroht , son¬
dern der Kapitalismus , die Unterwerfung des
deutschen Volkes unter die Kapitalmacht . Er¬
kenne man, daß die Technik nichts anderes sein
könne als eine der unzähligen Lebensäußerun¬
gen des Volkes , von denen jede einzelne zur
Volkserhaltung unentbehrlich sei , dann könne
es nur noch einen  Schluß gehen:

möglichst starke Entfaltung technischer
Fähigkeiten und Schöpfungen.

Denn nur durch sie können die eingeborenen
Kräfte des Volkes ihm seihst wieder zugute
kommen . Technik sei die eigentliche Kunst der
Zweckmäßigkeit , und Freiheit der Technik
heiße nichts anderes als vollendete Zweck¬
mäßigkeit . Sie könne es daher nicht dulden,
wenn die Wirtschaft , der sie diene,  und die
immer wieder die Mittel hervorbringe , welche
die technischen Möglichkeiten verwirklichen,

durch andere Kräfte als durch die Arbeitskraft
des Volkes seihst gelenkt und bestimmt werde.

Eine Wirtschaft , die Arbeitslose zulasse,
könne die Freiheit der Technik nicht verbür¬
gen , ebensowenig , wie sie den Sinn , die Ehre!
und das Glück der Arbeit  zu verwirklichen
vermöge . Eine solche Wirtschaft aber bringe,
naturgemäß auch den Menschen in Feindschaft
zur Maschine . Denn wenn schon die Menschen;
untereinander um Arbeitsplätze ringen müssen,
dann sei natürlich die Maschine erst recht eine;
Bedrohung für die Daseinserhaltung der Ar¬
beiter . Die große Wende des deutschen Schick¬
sals durch den Nationalsozialismus habe nun
auch für den deutschen Techniker , den Forscher,
den Erfinder und den Erbauer eine n e u ei
Freiheit  gebracht.

Zum Schluß erklärte Pg . Köhler , wir. würden;
keinen Rückgang , sondern eine ungeheure Ent¬
faltung der Technik haben . Nur auf diese ,Weise;
würden wir die Fähigkeiten des deutschen Ar¬
beiters richtig auszubilden und anzusetzen .ver¬
mögen.

Die Technik des kommenden Zeitalters werde;
geradezu eine Technik der Kunststoffe sein.
Sie werde dabei auch die eigenen  Formen
entwickeln und ihren Weg zur Kunst zurück¬
finden , von der sie einst ausgegangen sei.

Spinnstoffe
Bremen , 4. November . Amerikanische Baumwolle,

middling : Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.58 (13.64) . _
Bremen Nov. Dez. Jan. März Mai Juli

Vor . Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut . Schl . .

l2 .o2/4ä
12.47/42
t ?.49/4i
12.50/46
12.50/46

12.44/42
12.42/3*
(2.4J3 .'-
12.4 /̂41
L2.47/4«

12.43/4]
li . 40/3'
1 '.4t/3i)
12.47/3J-
12.46/4

12.43/42
12.40/W
12.44/41
12.47/42
12.47/43

12.43/42
12.41/38
12.45/41
12.49/45
12.47/46

Abrechn . . . 12. 46 12. 46 12.4" 12. 1 ia . t .- 1- . 4S

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 12.42, März 12.39,
Mai 12.40.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12 .42, Juli 12.43.
Nachmittags bezahlt : Dezember 12.48, Januar 12.46,

März 12.46, Juli 12.47.
Hamburg , 4. November

tLokoprcise per Id» Tendenz stetig
Ostindische : Superfine myd , beinde white

rougish Bremer Kl. 1. . . 4 . 70
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 6 . 90

New York | Dez. lan . | März | Mai Juli Okt.

Vor . Schlußl 10.95/96
Heut . Schl . 110.96/-

10.86/871 10.80/821 10.60/-
10.83/ —j 10. /8/7tj K«78/79

1Ü.76/7S
10.77/79

10.6z/-
10.57/5S

Loko : 11. 35 (11.35)
New Orleans . . . heutige Not . 11 .38 1 vorige Not . 11 .38
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 65060 1 55000

Uneinheitlich
Newyork * 4. November . Die Um6atztatigkeit war

infolge der bevorstehenden Verkehrsunterbrechung
durah den Feiertag nur gering.  Sicherungsab¬
gaben und Glattstellungen  übten anfangs
einen Druck auf die Preise aus , jedoch führte die
Voraussage von Nachtfrösten für Oklahoma . Arkan¬
sas und Texas später zu einer Erholung . Das her¬
auskommende Material fand beim Handel schlank
Unterkunft , zumal auch für japanische Rechnung
Kauforders eingegangen waren , und ferner Liver-
pooler Kreise Interesse bekundeten . Am  Lokomarkt
war die Nachfrage recht gut , jedoch kam es infolge
der hohen Preisbasis nur zögernd zu Abschlüssen.
Auf größere Siehenrngsverkäufe wies die Preisge¬
staltung zum Schluß keine einheitliche Linie auf.

Wolle
Antwerpen , 4. November Kammzug

Dkg . belg .hr
4. 11.

n.lb pence
-4 . bl.

okg . belg .fr plb .pence
4. 81 . I 4 . 31,

Nov 36.75 36.6 i 27 .CO 27. 12
Dez . 36.60 36.50 27.00 27.C0
lan . 36.50 36.50 27. 12 2/ .U
hebr . 36.50 36.50 27.25 27.25
März 36.50 36.75 27.25 27.37

April 36.50 36.75 j 27.37 27.28
Mai 36.75 36.75 27.50 27.50
Juni 37.00 37.00 27.50 27.50
UmSi lTCOOOIbs 240000 lbs
Tendenz : rollig ruhig

Bradford , 4. November . Die Umsatztätigkeit bewegte
eich , im letzten Beriehtsabsohnitt in ruhigen
Bahnen . Die Preise lauteten sowohl für Gewebe als
auch für Garne fest.

Der Durchschnittspreis  auf den Woll-
anktionen dar letzten Woche in Sydney  betrug
15 £ 19 sh 4 d für den Ballen oder 12.7 d für ein lb.
Auf Waäckwollbasis (64/70er Kette , Type 44) be¬
rechnet , betrug der Durchschnittspreis 28 d.

Getreide and Futtermittel
Hamburg , 4. November . Auch bei Beginn der neuen

Woche zeigte der Markt ein unverändert ruhiges
Bild . Vom Lande sind die Zufuhren immer noch

klein , doch genügt das Angebot von Brotgetreide für
die Nachfrage . Das Mehlgeschäft bleibt immer noch
schleppend . Hafer und Gerste sind sehr gefragt , aber
nur mit anderen Futtermitteln erhältlich.

Weizen , inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl ) 206 RM , Saale/Magdeburg (76/77 kg per hl)
206 RM . Roggen , inl . Alt -märk . 72/73 kg 169, Mecklen¬
burger 166—169 RM , kontingentsfreier 164—166 RM.
Hafer , inländischer : Mecklenburger , Pommerscher,
Ostholsteiner , Basis 48/49 kg per hl 188—192 RM.
Gerste , inländische : Malzgerste 220—230 RM , Sommer¬
gerste für Futterzwecke 198—205 RM.

Berlin , 4. November . Der Handel kam zu Beginn
der neuen Woche nur langsam in Gang . Die Zu¬
fuhren bleiben weiter mäßig . In einzelnen Landes-
teilen zeigt sich entsprechend dem Fortschritt der
Feldarbeiten etwas mehr Verkaufslust . Die Absatz¬
möglichkeiten bei den kleineren Provinzmühlen be¬
stehen für Weizen und Roggen fort , dagegen sind
die Umsätze in Mahlgetreide an den Großmärkten
kaum lebhafter geworden . Für kontingentfreie Ware
haben sieh die Verwendungsmöglichkeiten auch noch
nicht günstiger gestaltet . Forderungen und Gebote
sind schwer in Einklang zu bringen . Das W.eizen-
m e h 1 gesehäft ist ziemlich befriedigend , dagegen
klagen die hiesigen Mühlen weiter über den Roggen¬
mehlabsatz . Hafer und Gerste zu Futterzwecken sind
wenig angeboten . Auch in Brau - und Industrie¬
gersten erfolgen nur vereinzelt Freigaben . Allerdings
sind die Käufer nach den Preissteigerungen der
letzten Zeit auch etwas vorsichtiger geworden.

Newvork , 4. l.
Welzen . Rt 109*1,.
aartw.

Mals , loco 8C8/a
W’mehl , n. 7 .05
höchste 7. 30

Getrl. Enp . 2/3 - 2/6
Kontln. 9— 12

Chicago , 4. 11.
Gerste io  t
Weizen k. stet)
Dezember . 98*/«- 1;*
Mai . 97*/8- 1/;
juli . . . . 89»/«- *,.

Mals
)ezember.

Mal . . . .
juli . . .
Hafer
Dezember

stetü Mai . . . . . 2S*>
fib»/. uli . . . . 28«/«
6' 7I«
oO Roggen

Dezember.
k. stetig

. 497|g
stetig Mai . . . . . 62*fa
iÖ*/« IUll . . . 52

Vieh und Fleisch
Bremen , 4. November (Eigenbericht ) . Im Hinblick

auf den Monatsanfang und dem damit verbundenen
stärkeren Fleisohabsatz war der Marktveriauf an den
Fleisohmärkten durchweg zufriedenstellend . Da
außerdem die kühle Witterung an sich schon ver-
brauchssteig --rnd wirkte , konnten die Fleischvorräte
weitgehend gelichtet werden . Infolgedessen war die
Einkaufstätigkeit an den Lebendviehmärkten recht
rege , so daß das ’kaum veränderte Angebot bis auf

?’an®geringe Ausnahmen reibungslose Aufnahmeand . Die Preise erfuhren teilweise eine leichte Be¬
festigung . Die Qualität blieb im ganzen befriedigend,
wenn auch hier und da eine Abschwächung einge-
treten war.

An den Rinder  markten hatte sich die Durch¬
schnittsqualität sogar infolge des verstärkten An¬
teiles gut ansgemästeter Weidetiefe am Gesamtauf-
trieb vielfach verbessert . Mehrfach hätte der Anteil
von Bullen etwas größer sein können . Gleich den
Rinderzufnhren waren die K ä 1 b e r auftriebe an 31
wichtigen vergleichbaren Plätzen kaum verändert.
Die Nachfrage war jedoch erheblich stärker , so daß
das Angebot zu überwiegend etwas festeren Preisen
glatte Aufnahme fand . Nur an wenigen westdeut¬
schen Märkten waren rückläufige Preise zu ver¬
zeichnen . In erster Linie sind Frankfurt , Dortmund
und Mannheim zu nennen . Von den Schaf  märkten
wiesen lediglich Hamburg und Breslau stärkere Zu¬
fuhren als in der Vorwoche auf , so daß Notizherab¬
setzungen trotz guter Qualität der Tiere zur Ver¬
meidung größeren Ueberstandes vorgen -ommen werden
mußtea . Im übrigen wurden teilweise etwas höhere
Preise angelegt . Die Auftriebe an den Schweine-
märkten hatten eine geringe Einschränkung erfahren,
jedoch ist durch die weiter verbesserte Qualität ein
gewisser Ausgleich geschaffen Durch die neuen An¬
ordnungen der Hauptvereinigung der Deutschen

Viehwirtschaft ist jetzt eine gerechte Verteilung der
Anfuhren in die Wege geleitet.

Cloppenburg , 4. November . Auftrieb:  73 Stück
Rindvieh , 591 Ferkel . Milchkühe 360—500 RM , tra¬
gende Quenen 320—450 , Weiderinder 180—300 RM.
Handel mittelmäßig . Ferkel von 5 bis 6 Wochen 8 bis
11 RM , 6 bis 8 Wochen 11—13, 8 bis 10 Wochen 13—15,
ältere Tiere per Pfund 0.45—0.47 RM . Handel mittel¬
mäßig.

Vechta , 4. November . Auftrieb:  823 Schweine.
Ferkel bis 6 Wochen 10—10 RM , 6 bis 8 Wochen 11—12,
8 bis 10 Wochen 12—13 RM das Stück , Läuferschweine
43— 45 Rpf . das Pfund . Marktverlauf flau , Ueber-
stand.

Dortmund , 4. November . Auftrieb : 698 Rinder , dar¬
unter 26 Ochsen , 135 Bullen , 537 Kühe , Färsen,
Fresser , ferner 332 Kälber , 94 Schafe , 737 Schweine,
1 Ziege . Direkt zugeführt : 4 Rinder , 4 Kälber , 10
Schafe , 59 Schweine . Marktverlauf : Rinder , Kälber
und Schafe flott ; Schweine zugeteilt . Preise:
Ochsen : a ) 43 RM , b ) 40—4S; Bullen : a ) 43, b ) 4*1—43,
c ) 37—40 : Kühe : a ) 43, b ) 40—43, c ) 34—39, d) 25—33;
Färsen (Kalbinnen ) : a ) 43, b ) 41—43, c ) 38— 40, d ) 35
bis 37 ; Kälber (andere ) : a ) 73—77, b ) 64—72, c ) 53—63,
d) 44—52; Schafe : e ) 48—50, f ) 44—47, g ) 38—43;
Schweine : a2 ) 56V», b ) 54Vs, c) 52V», d) 50V» RM.

Köln , 4. November . Auftrieb:  1040 Rinder,
darunter 239 Ochsen (178 Weidetiere ) , 148 (U2 ) Bullen,
653 (495) Kühe , Färsen , Fresser , ferner . 803 Kälber,
299 Schafe , 2459 Schweine . Marktverlauf : Rinder sehr
lebhaft : Kälber ruhig ; Schafe belebt ; Schweine zu¬
geteilt . Preise:  Ochsen : a ) 43 RM , b) 43, c ) 42;
Bullen : a) 43, b ) 43. c ) 41- 42 ; Kühe : a ) 43, b ) 41—43, c)
38-—40, d) 27—35 ; Färsen (Kalbinnen ) : a ) 43, b ) 43, c)
40—42; Kälber (Sonderklasse ) : 83—87 ; Kälber (andere ) :
a ) 69—71, b ) 65—68, c ) 58—63, d) 46—55 ; Lämmer und
Hammel : b2 ) 48—49 , c) 46—47, d) 42—44; Schweine : al)
57, a2 ) 57, b ) 55, c) 53, d) 51, e ) 51 RM.
Chicago, 4. II . schweim.
leichte Ddr, 9 . 15 (schwere ad. 8. 85 {Zufuhren 13000
höchste 9 .45 Iböchst 9.30 |l  West 49GC0

Salzheringe
Bremen , 4. November (Fangmeldungen der DHG .)

Ankünfte:  2 . November : Elsfleth : DL Gnnther,
5. Reise , 582 Kantjes ; Vegesack : ML Geier , 5. Reise,
767 Kantjes , ML Lumme , 6. ß ^ se , 785 Kantjes , ML
Ibis , 5. Reise , 606 Kantjes ; Leer : ML Amalie , 5. Reise,
959Vj Kantjes ; Emden : ML Emden , 5, Reise , 6411/«
Kantjes , DL Memel , 5. Reise , 440f/s Kantjes , DL
Saturn , 6. Reise , 237 Kantjes . — Insgesamt  acht
Schiffe mit 50161/* Kantjes

Seefische
Am 4. November landeten in Wesermünde 19 Damp¬

fer insgesamt 1 826 900 Pfund frische Seefische . Aus
der Nordsee brachten 10 Dampfer 510 500 Pfund , meist
Heringe ; aus Island fünf Dampfer 712100 Pfund,
meist Schellfisch , Goldbarsch und Seelachs ; von der
Bäreninsel zwei Dampfer 355 500 Pfund , vorwiegend
Kabeljau , Goldbarsch und Schellfisch ; aus der Ba-
rentsee zwei Dampfer 248 800 Pfund , hauptsächlich
Schellfisch und Kabeljau ; zwei Hochseesegler stellten
6900 Pfund Wittlinge , Schollen und Feinfisch zur
Versteigerung . Die Auktions preise  zeigten für
fast alle Sorten weitere Aufbesserungen.
Bäreninsel : Schellfisch I 21Vi—27V», II 21—25*/<, III
19V«—20*/«, Kabeljau I 16»/«—18*/*, II 16—IS1/«, III 15Vi
bis 18, Goldbarsch 15‘/j—16. Austernfisch 17—19*/*. Ba-
rentsee : Schellfisch I 19V*—281/*, II 21—26, III 181/« bis
22V«, Kabeljau I 16Vs—18Vs, II 1€V*—19V», III 14V«
his 19, Goldbarsch 13*/*—141/«, Ansternfisch 18V«—201/«.
Island : Schellfisch I 45Vj—48, II 46, III 38, Kabeljau I
17V*—24, II 17Vs—19*/«, Wittlinge 18—23. Goldbarsch 15»/*
his 171/«, Lengfiscb 18V»—22, Austernfiscb 18Vj—21,
Dornhai 22V»—25*/«, Seelachs 161/»—18V*. Nordsee : He¬
ringe 9*/«—11*/«, Schellfisch V 23—25. Kabeljau III 16*/«
bis 17V«, Makrelen 15*/«—17V«; Wittlinge 16*/*—22, Dorn¬
hai 19—25V», Seelachs 18—18V*.

Kolonialwaren Zucker
Hamburg , 4. November

Gewürze : Stetig bei guter Nachfrage.
Hülsenfrüchte : Am Lokomarkt entwickelte sich zu

letzten Preisen kleines Inlandsgeschäft . Cif .-Markt
weiter ohne nennenswerte Umsätze.

Reis : Von den fernöstlichen Rohreismärkten liegen
schwache Meldungen bei zum Teil stärker nachge¬
benden Preisen vor . Am hiesigen Platze konnte sich
keinerlei Umsatztätigkeit entwickeln . Preise nominell
unverändert.

Rohkakao : Für greifbare Lose zeigt sich laufende
Konsumnachfrage . Beachtung fanden in erster Linie
kurante Sorten , während Edelkakaos etwas vernach¬
lässigt blieben . Der Weltmarkt tendierte weiter
stetig . Accra g . f . neue Ernte Nov ./Jan . 21/9 cif,
Haupternte Sept ./Okt .-Abladung 22/3 cif , Lagos faq
neue Ernte Nov ./Jan .-Abl . 21/3 cif , Sup Thomö auf
Approbation Okt ./Nov .-Abl . 23/9 cif , Sup Bahia mo¬
natliche Abladungen Nov ./Dez . 23/9 c . u . fr . Plan¬
tation Trinidad erste Marken Okt ./Nov .-Abl . 32/6 c.
u . fr . Sup Epoca Arriba Okt ./Nov .-Abl . 33/6 c . u . fr.
— Kakaohalhfabrikate : Für Kakaopulver macht sich
stärkere Nachfrage bei langsam anziehenden Preisen
bemerkbar . Auch Kakaobutter findet gute Beach¬
tung . Deutsche Kakaobutter prompt und später
2.— bis 2.25, Couverture 50/50 1.37V»—1.45 , Couverture
55/45 1.42V«—1.55, ' Kakaomasse 1.45—1.60, deutsches
Kakaopulver , stark entölt , Höchstfettgehalt 10—16 Pzt.
1.20—1.30, schwach entölt 1.50—1.60 RM für ein kg
netto.

Fettwaren : Ruhig . American Steamlard 351/«, Pure-
lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschiedene
Standardmarken transito Kai 35*/«—36 Dollar.

Dänisches Schmalz : 162 Kronen.
Speck : (Hiesige Hausschlachtungen ) : Magerer , ge¬

räuchert 105—108, fetter , geräuchert 95, roher , über
7 cm 72, roher unter 7 cm 70, Flomen 75 , NierentaJg
45—55 , deutsches Bratenschmalz 92 RM für 50 kg.
Chicago , 4 . 11. Schmalz.
Tendenz : ruhig JMai . . . 11,75U
Januar . . . il . 92l/i | ukiober —
Newvork , 4 . 11.

Oefe und FetJe
Schmalz 14. 60
Talg , exti . 7 .50
Bw’saatöl L —

Dezember . 10 .32
Januar 30 .2t
März . 10. 30
Mai . 10 .34

iTerpentin 51 .00

Dezember 12. 17V»
Tun . . . —
Savannah 46 . 00
Petr . StWC. 16. 25
St. W. T. 12. 25
Mi(3. CO. 0 . S4
P. Rohöl 1.67J2- 2.87y

Newyork , 4. 11. Kakao willig
Dezember 4 .66 luärz . . . 4 .8i Iroll . . . » 4 .99
Januar. . . 4.71 (Mai . . . 4.90 Jsept . . » o.C8

Kaffee
Bremen , 4. November . Der Markt verkehrt weiter

in fester Haltung , wenn auch das Geschäft heute
nicht besonders lebhaft war , in der Hauptsache des¬
halb , weil man auf die endgültige Freigabe des
Handels mit Kolumbien wartet . Das Inland war
ebenfalls nur mit Bedarfsorders im Markt und wartet
auf neue Abladungsofferten in kolumbischen Kaf¬
fees . — Von den kaffeeproduzierenden Ländern lagen
neue Offerten nnd Anregungen nicht vor.

Hamburg , 4. November . Offerten von den Ur¬
sprungsländern unverändert . Das Geschäft am Loko¬
markt kann weiter als befriedigend und gut bezeich¬
net werden . Preise wie zuletzt.

Hamburger Kaffeeterminbörse
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 38 B 37 G, Mai

38 B 37 G, Juli 33 B 37 G, September 38 B 37 G,
Dezember 38 B 37 G.
Newvork . 4 . li.
*cnden7

Santo«
Dezember
März . . ,
Mai 36 . . .
lall iii»

stetie
8 . 02
7 .94
7. 99
8 . 01 n
8. C5 n

Seot.
Tagesums.

Kaffee Rio
lull . . „
Dezember

H.Cö r
4000

6 .37

4 .90 n

Mär2 . .
Mai 36 . .
lull . , .
Seot.
Tagesomz,

5. 03 n
5. 14 n
5 .24 n
5. 83 n

Magdeburg , 4. November . Zucker . Gemahl . Melis
für November 31.40, 31.50, für November/Dezember
31.40, 31.50. Tendenz : Ruhig.
Newvork , 4 . 11. Kohzudter . gut beh
full . . . 2 . 27/29 *1Dezember 2 .50/61 *| viän . . 2 . 19/20*
Sept . . . 2 .32/34 *| |anuar - • 2 . 19/20 *| maI * * g , 2 . 23/2o*

• ) Geld - und Briefnotierungen.

Metalle
Berlin , 4. Nov . Metalle . Elebtrolytkirpfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz 51 RM
für 100 kg.

Originalhüittenaluminium 98—99 Pzt . in Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 53*/*—56V« RM.

Standard -BleL für Nov . 221/« nom . RM für 100 kg.
Berlin , 4. November . Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 141 sh 5 d gleich
86.5824 RM , für ein Gramm Feingold demnach 54.5598
Pence gleich 2.78369 RM.

Hamburg , 4. Nov . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) . Silber prompt
58 B 55 G , Hüttenrohzink 21 nom . B 21 G.

Hamburg , 4. Nov . Altmetalle . Elekferolytkupfer-
drabt 44V*—461/», Sohwerkupfer 44— 46, Rotguß 45V*
bis 47V«, Schwermessing 301/«—32V«, Leiohtmessing 23V»
bis 251/*, Messingspäne 30—32, Altzink 12V»—13V», Alt¬
blei 181/»—19V». Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge nnd Lagerort.

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz : k. stetig

Standard per Kasse 3415/« —35
do. 3 Monate 35*/« - 'Vs
do. Settl . Preis 56

Electrolyt 39S/. - 401/.
best selected 38a|a—40
strong sbeets 68
Elektrowircbars 40>/.

Zinn (per Tonne)
Tendenz: stetig

Standard per Kasse 223 - 224
do. 3 Monate2l2V «- V*
do. Settl . Preis 223

Banka * 227V*
Straits * 227l/a

Blei (per Tonne)
Tendenz: ruhig

ausl . pr. Offiz. Preis IV*/»
do. pr. inoffiz - Preis l« 7/w ~ Va
do. entf . S. oft . Pr. 17*/»
do. entf .S. inoff . Pr. l7 7/w- V»
do. Settl . Preis 171/»

Zink (per Tonne)
Tendenz: ruhig

gewöhuL pr. offiz .P. 16*/»«
do. pr. Inoffiz . Preis 162/i «—Ve
do. entl . S. off . Pr. 16•/,
do. entl . s . inoff . Pr. l6 »/8-r/„
do. ge » Settl . Preis 1P/8

London , 4. November
Aluminium (p. To.)
Inland • 100
Ausland • —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 83—84
chines . per * 53—55
Quecksilber *

(per Flasche ) 12V*—*/«
Platin * (p. 20 Ounc.) 77|«
Wolframerz e. ff. f.*

(sb per Einheit ) 33 - 34
Nickel« fnländ .*

(per Tonne ) 200—205
do. Ausland * (p. To.) 200—206
WelDbl. 1. 0 . Cokes 18/9- 19/153
20x24f .o .b.Swansea*
(sh . p.bos of 3081bs)
Kupfersulphat 16 — 161/«
f, !. b.* (per Tonne)
Clevelana Gußeisen 67*/»
Nr. 3 , I.o .b. Middles-
boroagh * (sh . p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 3o«/8—u /i«
do. Lieferung Ounce Sl 7/« —*/i»
Gold (sb und pence

per Ounce) 141/4
Amtl Berlin . Mittel¬

kurs f. d. engl . Pfd.
•Inaktive Notierung 12 .24*/«

London , 4. November . Am freien Markte wurde
heute Gold im Werte von 184 000 Pfund Sterling zu
einem Preise voij  141/5 sh per Unze fein verkauft.

>t *,w vnrK , 4 . 11
Kupt. el . ' ti. 571/: iBlei . ioco 4. 50 IWelBblecö 6. 25
30/90 T  8 . 57V! I jzink , loco 4 .85 Roheis . N. 2 22 .93
Zins , loco 51 .76 jsUbei ausl , 6Ö.37 IRohelS. N2p 21 .00
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Die Börsen
Renten freundlich , sonst schwächer

Hamburg , 4. November . Auch zu Beginn des
neuen Berichtsabschnittes änderte sich an der
geringen Umsatztätigkeit kaum etwas . An den
Aktienmärkten bröckelten die Kurse allgemein
etwas ab, da ein Teil der Bankenkundschaft zu
Abgaben  schritt - Hinzu kamen Glattstellun¬
gen der Kulisse . Besonders der Montanmarkt

'lag unter Druck . Am Bankenmarkt wurden
Reichsbankanteile % °/o niedriger gesprochen,
dagegen Commerzbank eher etwas freundlicher.
Deutsche Uebersee -Bank wurden mit SO be¬
zahlt . Schiffahrtswerte  nicht unfreund¬
lich . Von Bremer  Aktien fanden Reis und
Handels zu 116 (minus 1 •/#) Absatz . Für Bre¬
mer Allgemeine Gas zahlte man unv . 118. Bre¬
mer Chemische Klaffenbach und Bremer Vul¬
kan stellten sich um Kleinigkeiten höher , ohne
daß es jedoch in diesen Werten zu Umsätzen
kam. In der zweiten Börsenstunde machte die
Abschwächung weitere Fortschritte . Am u n -
notierten  Markt , waren dagegen Hansa-
Dampf und Fischereiwerte weiter freundlich.
In der letzten Börsenstunde setzten sich die
Abgaben an den Hauptaktienmärkten fort . —
Der festverzinsliche  Markt tendierte bei
stillem Geschäft im allgemeinen freundlich.
Bremer Altbesitz mit 109 Geld genannt Reichs¬
schuldbuchforderungen vernachlässigt und leicht
rückgängig . Späte Fälligkeiten waren ‘mit 97
zn hören.

Spezial werte fester
Hannover , 4. November . Für Eisenwerk Wül¬

fel und einige Zementaktien machte sich ver¬
mehrte Nachfrage geltend , die zn kleinen Knrs-
aufbessemngen führten . Sonst waren noch
Ilseder Hütte zn nnveränderten Kursen im Han¬
del . Im übrigen waren die Kurse eher Geld.
Am Rentenmarkt  konnte sich die Alt-
hesitzanleihe auf llSVi befestigen , die Anteil¬
scheine zu den Liquidationspfandbriefen der
Braunsohweig -Hannoverschen Hypothekenbank
auf 13,10 (12,80) RM und Lüdenscheider Metall-
Obligationen auf 102%. In LiquidBtionspfand-
briefen wurden die Umsätze teilweise auf etwas
ermäßigter Basis vorgenommen , in Goldpfand¬
briefen und Provinzanleihen zn nnveränderten
Kursen . Im Freiverkehr  waren Bnrbach
mit 49—51 wieder etwas leichter , Wintersball
hörte man mit 93—95. Der Schluß war zu¬
rückhaltend  und geschäftslos.

Nachgehend — Renten etwas fester
Berlin , 4. November . Znm Wochenbeginn

lagen von seiten der Bankenkundsehaft kleine
Verkaufsorders vor , die infolge fehlender Auf-
nahmeneignng zn leichten Knrsabsehwächungen
führten . Ein Grund für die Abgaben ist nicht
ohne weiteres erkennbar . Man vermutet , daß
vereinzelt Tauschoperationen in Renten erfol¬
gen , die nach wie vor stärker beachtet werden.
Am Montanmarkt wurden die Ausführungen
Peter Klöckners  in der Generalversamm¬
lung der Klöckner -Werke AG. (vgl . B.Z. vom
3. November ) lebhaft erörtert . Da die Dividen¬
denbemessung mit 3 */# schon vorher ziemlich
feststand , wurde der Kurs der Aktie kaum be¬
einflußt , jedenfalls lag die Abschwächung von
ViV « nicht über dem Durchschnitt der auch an
den übrigen Märkten zu beobachtenden Ein¬
bußen . Im Verlauf  bröckelten die Kurse

Dollar = 2,488 (2,488) RM
Englisches Pfund — 12,245 ( 12.235) RM

meist weiter ab. Farben ermäßigten sich gegen
den Anfang um Vs•/» auf 148, AEG ., Schubert
& Salzer sowie Rheinstahl und Mannesmann
büßten nochmals je % */• ein . Klöckner ver¬
größerten den anfänglichen Verlest von Vs auf
1*4 *V Aktien unterlagen zwar bis zum Schluß
weiterem Druck , konnten sich indessen auf dem
im Verlauf ermäßigten Niveau behaupten . Far¬
ben gingen mit 147*/t aus dem Verkehr , Man¬
nesmann und Stahlverein büßten je 1V » ein.
Dagegen waren Reichshankanteile um 1 er¬
holt . Etwas Interesse zeigte sich auch für Tarif-
werte , von denen Bekula und Dessauer Gas je
VsV. gewannen . Nachbörslich blieb es stilL

Auch am Kassamarkt über wo gen bei weitem
Ahschwächungep . Von Bankaktien gaben Ber¬
liner Handelsgesellschaft nm Vs, Commerz -Bank,
DD -Bank , Dresdner Bank und Adca nm je 44 *h,

Dt .-Asiatische um 6 RM nach. Von Hypotheken¬
banken waren nur Dt . Hypotheken mit minus
IVo stärker gedrückt . Bayr . Hypotheken , Mei¬
ninger und Westhoden konnten je Vs*/« gewin¬
nen . Von Steuergutscheinen wurden die Ab¬
schnitte für 1936 bis 1938 je V«V« höher bezahlt.

Am Rentenmarkt waren hei freundlicher
Grundtendenz keine größeren Schwankungen
festzustellen . Hypotheken -Pfandbriefe wurden
meist auf Sonnabendbasis gehandelt . Braun-
schweig -Hannoversche und Dt . Hypotheken ge¬
wannen in einzelnen Serien V«*/«. Von Stadt¬
anleihen gaben 29er Kasseler um 5/s °/o nach,
dagegen waren 28er Königsberg und Bonner um
je 44 V# befestigt . Landschaftliche Goldpfand¬
briefe waren etwas ermäßigt . Provinzanleihen
waren gut behauptet . Lebhaftere Nachfrage
zeigte sich für Reichsbahnschätze , die erneut
um 20 Pfg . auf 99,40 anzogen , ferner für 6. und
7. Schleswig -Holsteinische Elektrizitätsverhand
(plus l ‘/i Vo) . Die 28er Pommern gaben dagegen
nach den vorangegangenen Steigerungen um
1 Vo nach. Länderanleihen lagen überwiegend
höher , insbesondere Mecklenburg -Strelitzer mit
plus VsVo. Von Indnstrieobligationen kamen die
4VsVoigen Harpener Obligationen mit unverän¬
dert 105Vi zur Notiz . Aschinger gewannen IVo.
Reichsaltbesitz zogen im Verlauf bis auf
112*/* an.

Der Privatdiskont  wurde heute um
Vs Vo a u f 3 Vo in der Mitte herabgesetzt.

Uneinheitlich — Renten sehr still
Frankfurt , 4. November . Die Abendbörse er¬

öffnet « in sehr ruhiger  Haltung . Die Unter¬
nehmungslust war weiter sehr klein . Die Kurse
zeigten gegenüber dem Berliner . Schluß nur
leichte Veränderungen . Verschiedentlich machte
sich etwas Abgabeneigung fühlbar . IG. Farben
gaben auf 147V* bis 147l/i (147?i ) nach . Auch
die meisten Elektropapiere nannte man niedri¬
ger . Leicht gefragt waren Kunstseide Aku zu
62 V Geld . Am Rentenmarkt lagen die Kurse
bei stärkster Geschäftslosigkeit behauptet . Im
Verlauf  hielt die Geschäftsstille an. Etwas
Nachfrage fanden Reichsbankanteile , die von 174
auf 174% anzogen . Bemberg per Kasse lagen
bei allerdings kleinstem Umsatz mit 105Vi (105)
etwas fester . IG. Farben schlossen mit 14744
und blieben eher angeboten . Auch auf den
übrigen Märkten ergaben sieh Abschläge von
V« bis % Vo. Kunstseide Aku lagen mit 52*/s
knapp gehalten . Renten  blieben sehr still.
Von Stadtanleihen zogen 4%Voige Darmstadt
von 1928 auf 93V* (93) und 4%°/oige Mainz von
1928 auf 93 (92?i ) an. Nachbörslich nannte man
IG. Farben 147Vs bis Vs, Reiehsbank 174% Geld.

Amsterdamer Effekten - Schtußkurse
Amsterdam , 4. November
4V» » ederland 1934 469,
4V. Netaland 1931 9ü’J,'u
TV. Otscä . Rliks.

1949 (Daves)
5>M ’. Dtstäl . Rliks

1965 (Yonn ” )
Vh  Bremen 1935
6V« PrenBen OM. 52
Vh  Dresden OM. 45
Th  Dtscfl . Rent . Bk

OM. 1950
Vh  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947
Vh  Pt . Pidbrt .-Bk.

Pldbrt . 1953
Vh  Pt . Z. Boi -KcL

Ptdbrt . 1960
Vh  Dtsch . Kallsynd.

Obi. S. 5 1950
Vh  Cent Gommiw.

A. O. OM. 1956
6Vi Gelsenkircben

Geldnot 1934
SV. Harn Berab . -Obl

m. OoL 1949
6V. t G. Farbe«

OM. 1945
Vh  Ultteld . Stahl ®.

OM- m Oot 1951

Vh  Rhein . -Wstl . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 —

Vh  Rhein -Elbe Un.
OM. DL Opt 1946 -

Vh  Rh.-Wstf E. Obt
5}äbr . Koten lOT* '

Vh  Siem . & Haiske
Obl . 1935 -

7V. Verein . Stahl ®.
OM. 1951 —

6V.V. Verein . Stahl.
UL C. 1951 20

Vh  Rb .-WsU. Eleu.
Obl . 1950 ISb),

6*.'. Phoenii Gold .-
Obl . 1960 21V.

6V,Siem .-H.Ob.2930 37>j*
6V» R.W.E.,0b .l927 19V»
Amsterdamscbe Bank 10J>|8
Rotterdamscbe Bank 101
Dtsch Rijtsbank —
Wintersball A.-G. —
Algen . Ktmmllde il ' ft - 'h
inst . Rubb -Colt . Mi). 10S>,’. 1C9V«
Kdl . ScfceepriL .Unis 43* »- 4i ' -*
Mdell . 43o.Wtnstd .Pr . 30>h
Montecatitii —
Dt Reichsschniae »-

tordenmsen —

ai
20

tc®̂
20

17

u

Rnhig
Amsterdam , 4. November . Das Börsengeschäft

verlief heute überwiegend rnhig.  Kgl.
Petroleum leicht schwankend . Amerikanische
Oelwerte kaum verändert . Zuckeraktien gut
behauptet . Non Kulturbanken wurden indische
Papiere höher bewertet . Unilevers konnten um
mehrere Prozent anziehen . Philips ebenfalls ge¬
bessert . Schiffahrtsanteile behauptet , desgl.
Tahakwerte . Kantsclnkaktien ungefähr auf Yor-
tagsstand . Amerikanische Papiere unregelmäßig.

Der Anlagemarkt verkehrt « hei überwiegend
behaupteten Kursen in stiller Haltung.

Freundlich
London , 4. November . Die Börse eröffnete

in freundlicher Haltung , da die Bekanntgabe
des umfangreichen Straßenbauprogramms , sowie
die Abnahme der Erwerhsloeenziffern eine ge¬
wisse Anregung gab . Britische Staatspapiere
lagen fester . Lebhafte Nachfrage bestand da¬
neben für Oelaktien.

Freundlich
Neuyork , 4. November . Zu Beginn der neuen

Woche war die Grundstimmung überwiegend
freundlich . Die Währungsentwicklnng
in China  bildete keine Ueberraschung . Der
Schanghai - und Hongkong -Dollar schwächten sich
weiter ab. Bei Eröffnung war die Grundstim-
rnnng fest . Vorübergehend drückten Glatt-
stellungen  auf die Kurse . Im Verlauf
machte sich Neigung zu Anlagekäufen geltend,
so daß die freundliche Grundstimmung erhalten
blieb . Die Börse schloß in fester  Haltung.

Der Goldbestand der Schweizerischen Natio¬
nalbank hielt sich zum Monatsultimo mit 1387,37
Mill Sfr . auf dem Stande der Vorwoche (1387,15
Mill . Sfr .) .

Berliner Devisenkurse
lelegraphuche 4 . Kovembei 2. November

Auszahlungen O e>
>w ucio i mi etö Hinei

7 Asvnten 1 8g . Pf .1 *i:0,95a | 12,53 U,66
Argentinien 1 P .-P. i t7& 0,6 (7 0,681
Belgien 100 Belga S1- 41,93 42,01

7 Brasilien 1 Milreis 13,325 0,141 0,143
6 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 3,053
5 Canada 1 k . Doll. 4,5S 2,459 2,463
Wi Dänemark 100 Kr. 112,60 54,62 54,72
5 Danzig 100 Gold. — — 46,81 46,91
•j» England 1 Pfund 20,42 12,23 12^ 6
4 Estld . lOOestn . Kf. — . 67,93 68,07
4Vj Finnland 100 f. M Sl,~ 5 .395 5,405
3 Frankreich 100 Ft a *- 16,37 16,41
7 Griechenld 100 D 81,— 2,353 J* 857
4 Holland 100 Gold. 165,74 16S.79 169.13
6*;, Island 100 isl . Kr. 112,00 54,89 54,99
5 Italien 100 Lire ta,- 2S0.20 20,24

3 .65 Japan i Ten 2,09i 0,715 0,717
6»/s jugoslsr 100 Din. Sl,— 5,654 5,666
6 Lettland lOOLatts —t— e0 .92 81,08
o Litauen 100 Litas —4— 41,63 41 Jl
3* Norwegen 100 Kr 112,75 61,41 61«53
»h Österreich 100 Sch 59,07 48,95 49,05
6 Polen 100 Zlot? —— 45,81 46,91
5' /s Portugal 100 Esc. 453,57 11,035 11,195
6 Ramäniee 100 Lei — 2,486 2,45r2
2*/t Söiweder 100 Kr H2,50 63,04 63,16

Schwell 100 Fx M,— 50,79 t0,95
5 Spanien 100 Pes. 51,- 33,95 34,01
Sfrs Tschecii . 100 Kr. 85,— IC£ 65 10,285
7 Türkei 1 türk . Pia lb,45t 1,9 *7 1,981
4 Ungarn 100 Pengö —,—
7 Uruguay 1 GoldP. 4,34 1,119 1,121
lfrs V St . ? Amerika 1 P t . tS: -J.456 2,480!

12,52
0,677

41,90
0,WO

54,57
46,81
12,22
67,93

5,39
16,375
2,353

16S,S&
54,89
aoio

0,714
5,654

80,92
41,64
61,36
48,96
46£ I
11,085
2,488

tQ,i©
80,M
*3,10
10,265
1,978

1*119
2,4 =6

12.55
0,681

41,1*8
0,142
3,053
2,462

54,67
46,91
12.25
68,07

5,40
16,416
2̂ 357

169,22
64,99
20,24
ü,716
o,6u6

81,06
41,72
61.4S
49.0a
46,91
11,105

2,492
63,11
89,97
31,01
lOjifSo

1.982

i.in
2.490

Di © internationalen Devisenmärkte verharren , "weiter
in einer gewissen Stetigkeit . Die Notierungen für
das englische Pfund lagen etwas über denen des
Sonnabend , so z . B . in Zürich mit 15.13 nach 15.12.
In Paris stellte sich das Pfund auf 74 .64 . Der Dollar
blieb unverändert . Pfunde -Kabel 4.91lV**,nach 4.91w/« .
Von den Gold Valuten liegt der holländische Gulden
weiter sehr fest , in Zürich mit 20S.9fiJ , in London
mit TJSM1,*. Etwas festere Haltung zeigten im Zusam¬
menhang mit der geringen Pfundbefestlgnng die
nordischen Valuten . Gedrückt  bleibt die italie¬
nische Lira,  für die sich in Berlin ein Kars von
20,11 nach 20 .18 errechnet ©.

Devisen - SchluBkurse des Auslandes

Amsterdam , 4 .U
Berlin
London
Xewyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

59 . 25
7. -

147. 37
9. 70*/j

24 . eS
47 .83
1*2.00
ao.io
36 . 45
32 .40

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helslngfors
Privat-

diskoots &ti
Bukarest
Yokohama
Buenos

37 .40

ÜlO

Offiz . Bank¬
diskont —

TigL Geld 3»/*
1 Uonatsg * 3fr*

Temiossui
Pfund

per 1 ML —
per 3 Mte . —*

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Ute . —

London , *. il.
Hewjork
Montreal
Amsterdarr
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schwell
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo

492 .31
496 . 75

74 .45
29 .14
60. 75
12. 24*;?
15. 12
36,0?
22 .40
19.39»;-
W.OCs?

Lissabon 110. 12
Relsinsfor * —
Prag SI9 0 1
Budapest 26 59
Belgrad -215 . 50
Sofia 39» 00
Moskau 267 .75
Rumänien 630 .00
Istanbu - 613 .00

Mhen 519 . 00
Wien 26 .31
Lettland 15 .Ott
Warschau 26 . 15
SuenosAises
Rio laaeiio
Alexandria
Hongkong
Shangha-
Yokohams
Australien
Mexiko
ifeuseeland
Montevideo
Valparaisc

15 .00
4 . 12

97 .52
1/700
ir/75
irm

125.00
17. 75

134.00
21 .75

Buenos auf
London 19 -05

Südafrika 100. 12
TägL Gel ' *1*
Privatdisk *,#
Discootd 6k
v. England *' -

Rloa . Lo*.d
P. 90 Tage -

Bombay auf
London 1/609

London au '
Bombav l/6li

StraitscoHai
(Siagapore —

Wochengeld V*
Bankakzepte

per 3 Ute.
SchaUscheiB

per 3 Ute.
Prima HaiL

delswecbse
per 3 Ute.

Prima Bank-
.Wechsel
per 3 Ute .

Pro !on *ati-
onssatz
tägl Geld

*a

*r*s

2- 2'-,h

Finanz - und Währungsreform in China
Staatliche Einziehung des Silbers

London . 4. November . Einer Reutermeldung
aus Schanghai zufolge hat die chinesische Re¬
gierung am Sonntagabend in einer Bekannt¬
machung die staatliche Einziehung des Silbers
für China angeordnet . Die Maßnahme tritt heute
in Kraft . Man nimmt an, daß ein Aus¬
fuhrverbot  für Silber erlassen wird , falls
die ausländischen Banken sich nicht an die Ver¬
ordnung halten . Die Bekanntmachung besagt,
daß von Montag ab alle Zahlungen von Steuern
und alle öffentlichen und privaten Zahlungen
in Noten  erfolgen müssen . Der Gebrauch von
Silberdollars oder Edelmetallen ist untersagt.

Noten gesetzliches Zahlungsmittel
Schanghai , 4. November . Zur Festigung der

chinesischen Finanzlage hat die Regierung
außer der Verstaatlichung des Silbers noch
folgende Bestimmungen in Kraft gesetzt:

Die Noten der Regierungshanken werden ge¬
setzliches Zahlungsmittel . Die Noten der Pri¬
vatbanken werden innerhalb von zwei Jahren
durch Noten der Zentralbank als einziger staat¬
lichen Notenbank ersetzt . Der chinesische Dol¬
lar wird auf den augenblicklichen Stand stabi¬
lisiert.

Die Regierung kündigt ferner eine Neuord¬
nung der Zentralbank an, mit dem Ziel des
Währungsschutzes zur Sicherung des Geldmark¬
tes für Handel und Industrie unter besonderer
Berücksichtigung des Hypothekenmarktes . In¬
nerhalb von IS Monaten soll außerdem der
Staatshaushalt  ausgeglichen werden.
Weiter werden scharfe Maßnahmen gegen Spe¬
kulation und Preiswucher angekündigt . Die aus-

Parls . 4 - tl.
London
Üewvor.
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhase
HolUid
Oslo
Stockholm
HeUtnefot

74 .75
15 . IS

256 .56
4 )7 .25
123. 30
493.62
834 . 50
IÜ30.50

555 . 50

Prag t»2. 9C
Rumänien —
lodochms -
Wien —
Berlin 610 . 50
Belgrad —
RioaXontU —
Warschau —
PortngaJ —
Athen —
Offiz . Bank¬
diskont —

Privat
diskontsatz

Täsl . Geld
Pfufld

per 1 Mt.
per 3 Ute.

Dollar
per 1 Mt
per 3 Mte.

Peseta
per l ML

Lire p . 1 Mt

3

Zürich , 4 . 11.
Paris 20 .26ty
London 15. 14
Newyork 3 .07*/j
Belgien 61,95
Italien 24 . 3̂ */:
Spanien 42 .Ou
Holland 208 .V5
Berlin 1*3 .70
Wien

o!üz . Rurs —

Wien
Kotenkors

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warsdiao
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

66 .80
7S.C0
76.0 i
67 .55

12.72
57 .90

7 .00
2 .90
2 . 65

Bukarest 2 .50
Helsfcgfors 6 . 66Vs
Buenos JJre ? 83 .75
Japan SS. 50
Privatdisk.

Inland 2*/i
Bnvatdisk

Ausland 3—4
£ per 1 ML 4
£ per 3 Mte . 19
$ per l ML 1
$ per 3 Mte.

Kopenhagen , 4
London 22 .40
«ewyoik 456 .00
Berlin 1S3.25
Paris 30 -15
Antwerpen *6 .95
Zürich MS . »
Rom 37 *̂
Amsterdam 309 .L5
Stockholm 115.65
Oslo 112 .70
Helslngfors 9 -95
Prag 19. CÖ
Wien —
Waisckao 86 .30

Oslo , 4 . 11.
London 19 .9Ö
Berlin 164 .0c;
Paris 26 .85
Kewrork 406 . 50
Amsterdam 276 . 25
Zürich I38 .su
Helsingtors 3 .9t*
Antwerpen c9 .00
Stockholm i (ß .65
Kopenhagen 89 .25
Rom 33 .30
Prag 17 .06
Wien — _
Warschao 77 .2o

Stocktioim , 4 . 11.
London 19A & h
Bertis 159.50
Paris 2Ö.05
Brussel ßS .T?
sch « . Plätze 123.75
Amsterdam 75
Kopenhageo 66 .85
Oslo 97 .ÖC
Wastinglon 3S5 .CC
Helsinkiers 8 .69
Rom 32 .59
Prag 16 . 70
Wien —_Warsdrae 74.ro

Wien , 4 . 11.
Amsterdair 365 .47
Belgrad
Athen
Berlin
Brüssel
Budapest

216 .66
90. 35

Bukarest —
Kopenhagen 31S.0S
Lon don 26.55
Madrid 70 . 06
Mailand 43 .69
Newrork 53 ?. 63
Oslo 132 .89

Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

S5 .S2
22 .0S

136 .40
101.30
175.C3

Prag , 4 . 11.
AmsterdPB I6 .42*fi
Berlin 971
Zürich 7S8.CO
Oslo 59S .LO
Kopenhagen 532 .50

London
Madrid
Mailand
Kewmr*
Paris
Stockholm

119. 15
331 .00
lSß .Öi1,,'-

24 .21
159 .90
614 .00

Wies 560 .90
Marksotea 6S3 .00
Polo Kote » 465 .<X>
Belgrad 55 .5116
ttaTiT̂ r 456 .50)
Vatsdus 455Ä

xewvork . 4
ragi Geld
RanUki
90 Tg- Bliti
90 Tg . Geld
Pr .SwedLse3
oiedr . San
höchst Satz

Werts 5 auf
Land Cbl

1t
V«

31**

1

J xj« '

00 . eoTft.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Sopenbaeeu

4 . 91V
6 . oä

16 .91
6 . 10*<

13. 65
32 . 51»:
o7. SC»;
75 .40
14.75
22 .00

Seiend
Athen
lapa»
Böen Aires
Rio de laa
Berti*

4 .14«;.
16.SO
29 .75
tJ»
0 .94

2S..7
32
8^9

*c.Ä

Ostasiatisehe Wechselknrse vom 4, November
Bombay 1.6V* , Kalkutta 1.63/* , Hoariong —«

Sohanghai 1^ *V, Kobe 1-21’* . iTeiegra mm  der Hong¬
kong ' Shanghai Banking Corp .)

Xewyork gegen Japan 2S .74—38 .76 . London gegen
Japan l .SVu . (Telegr . der Yokohama Speele Bank Ltd .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 2. November
Bombay l .o *4, Kalkutta 1.6fr« , Hongkong

Schanghai 1XV , Kobe 13 Jiw UTelegr . der Hongkong
Schanghai B - nking Corp ) .

ländische chinesische Presse begrüßt die neuen
Maßnahmen als erfolgversprechendes Heilmittel
gegen die den Handel lähmende Krise.

Auswirkungen in London

London , 4. November . Die Nachrichten von
der Umstellung der chinesischen Währung via-
den in Londoner Citykreisen mit stärkstem In-
teresse aufgenommen und besprochen . Während
auf seiten der britischen  Hänser eine
freundliche  Zuversicht einsetzte , ist auf
«eiten amerikanischer  Banken eine ge¬
wisse kühle  Zurückhaltung unverkennbar.
Diese wird damit erklärt , daß man trotz der
Ungewißheit über die Einzelheiten des neuen
chinesischen Währungssystems doch annimmt,
daß die chinesische Regierung znm Ster¬
ling - Standard -übergeht und einen be¬
trächtlichen Teil der durch die Umstellung frei¬
werdenden Silberbestände zur Beschaffung von
Sterling verwendet wird . Der Silberpreis
schließt gegen Glattstellung chinesischer
Baisseengagements um *A« Pence je Unze auf
29% Pence für Kassensilber . Ferner ist eins
Abschwächung des Dollars eingetreten , die be¬
reits zu Investitionskäufen des Exchange
Equalisation Fonds führten . Das Pfand notierte
mit 492Vs am */« Pence höher . Der 'Wertpapier¬
markt reagierte aof die Nenigkeit mit einer
Steigerang der Preise für chine¬
sische Bonds  hei kleinen Umsätzen . Die,
Lage am Goldmarkt blieb rnhig.

Vertrauen in China
Schanghai , 4. November . Die chinesischen

Finanzkreise setzen ihr volles Vertrauen in die
neuen währungspolitischen Maßnahmen der Re¬
gierung . Die Börse blieb ruhig , und die Speku¬
lation hielt sieh zurüek . Die Wechselkurse er¬
fuhren keine Veränderung , während die Staats¬
papiere wieder anzogen . Die chinesische Re¬
gierung beabsichtigt , das Kleingeldsystem zu
vereinheitlichen . Der britische Botschafter hat,
um die neue Währungspolitik zu unterstützen,
unter Androhung von Freiheit .«- und Geld¬
strafen allen britischen Staatsbürgern verboten,
Zahlungen in Silber zu leisten.

*
In einer Unterredung mit Pressevertretern

äußerte sich der japanische  Militärattache,
Generalmajor Isogai , zur Frage der chinesi¬
schen Währungsreform . Er bezeichnete dabei
die chinesischen Pläne als ein Laienwerk und
bezweifelte die Förderung der Volkswohlfahrt
durch Reformen , die , wie er sich ausdrückte,
nur zum Nutzen weniger auslaufen könnten.
Er äußerte in diesem Zusammenhang auch Be¬
sorgnisse nm die Ruhe im Fernen Osten-

Wehere italienische Ausfuhrverbote
Mailand , 4. November . „Gazetta Uffiziale“

veröffentlicht eine MinisterialVerordnung vom
30. Oktober , nach welcher die Liste B des Ge¬
setzes vom 14. November 1926 und des Ab-
änderungsgesetzes vom 7. Juli 1927, das die
Waren enthält , deren Ausfuhr aus Italien ver¬
boten ist , durch folgende Waren zu ergänzen
ist -: Roher und gekämmter Hanf (Zolltarif
Nr . 140) , Hanfwerg (Nr. 141) , Metallerze
(Nr . 274) , gerösteter Eisenpyrit (Nr . 275) ,
Zinkasche (Nr. 276) , Schlacken aus dem .Schmel¬
zen oder Raffinieren von Metallen oder Metall¬
erzengnissen (Nr . 277) und Bauxit (Nr . 565) ,

Englands Waffen - und Munitionsausfuhr
teilweise mehr als verdoppelt

London , 4. November . Die englische Waf¬
fen - and Manitionsausfuhr hat sich einer Mel¬
dung der Sonntagszeitang „People “ zufolge , in
diesem Jahre beinahe verdoppelt , Jn den ersten
neun Monaten - 1935 hat England für 816 000
Pfund Sterling Munition ausgeführt gegen
492000 Pfund in derselben Zeit des Vorjahres.
Die Ausfuhr von Torpedos und Minen ist von
96000 auf 135000 Pfund gestiegen , »die Flug¬
zeugausfuhr von 1,4 Mill . auf 2,07 Mill.  Pfund.
Die Ausfuhr von Kriegsschiffen helfet sich auf
874 000 Pfund gegenüber 597 000 Pfund im Vor¬
jahre , die Ausfuhr anderer  KriegsusjiJerialien
hat sich von 174000 Pfund anal 3S5O09 Pfund
erhöht und damit mehr als

Weitere Diskontherabsetzung im den Nieder¬
landen . Die Nederlandsche Hank hat mit Wir¬
kung vom 5. November dm Dlshcnt um VsVo
auf 4 */o herabgesetzt.

Reichsbankdiskont 4 ,:’,ö Wertfuopierlciifse der Bremer Zdiiantf woebi  4 --MowemSier Lombardsati S0|c

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
deutsdat Reiccs - u,

Staats -Anleihen 4-11* * *11 '

4 Brea , Umtausch 67 ' s ' tLi
4V* Lübeck 2S b
6 Reidhsb . fg , ' 9 .7 » v
5 Reidispost 33 L
4V* dt». 34 L * KOU
5 Biemer SK . — —
5 da. er . — —
6 Lüte & Kr. il . — —
6 do . gr . — —
Breme * Xeobesia 21*;* G 2ifrt
Hamhsrg Xeobesiu i ^ o ie *.«
Dtsch , Altbesitz ll ?. 0ö * e >*
Brexta Altbesitz i p  i ; 9
Himburg Aitbesitx ice / o .eo

Rrnviaz ' *n4 KrcH-
Anleifet»

4Vt SrtüesrH . Pr,
VA. 2S »39 9^ Ub93 »̂ G

Ao. SO G Ci

Bank -Aktien
Adca
Cornea.“ tu Pr .-B&nk
Dentsdi -Asiat .-Banl:
BD-Bink
Dresdner Bank
Geestemüadei Bank
Hb. Hypothekenbank
Dldenb , Landesbaiak
Old. Spar - ou Leihb.
Reiehsbank
Sdil .-Hoi .BiJBosma
Vereiosbank
WestholsL Bank

Schiftahrtsaktte «i

Br. Scfeleppscb .-Ges.
Begsier -Reederei
Pt . Ost -Atrika -LiBie
Hapag
HtS.-SMaa, D. G.
Keptnn
Korddeotscber XJoyS
Unter « . Reederei
Woermann -Lünie

4 .11. 2 . 11.
74 74*5
asti* es

SS7
Bri/i 85V-
8&f* s $v*
19 79
CT*’» 9

173 174
6* —

11* }- 113*/-
1230 123

56 *6
13 1:0*
37 37 L
16 16
2* h
-o »:» 7*.̂ .
t>*̂ Wh
ii n
37 370

Kreditanstalt «* mi
Körpers chatten

4iXt Qldb . Gsdu t . 35 9 *V»G —
4*h do.
V i do.
4Vi dO.
4'.̂
i 1’-* öa . do.
4*i öo . do.
«*.S do . Gpftr.
4VS do . do.

Kom.
do.
do.

S. 1

S. 1
S, 2
3 . 3
«s 3
S. 2 - -
S. 4 — —
S, 5 -
S. 6 M*;»G V* hG

sst _
— o«|iG
- Wh  G

KT? otlttkt !t«Mk »a
**A Dt . Sdnitftel . 3
4*5 do . 4
Vh  HMÖ». HjpäÄ. A 7JO
4’ , 4* . B 9, G
4 '.i do. E 870 <J
lic DF6HJK  ST b *
5’5 do . Uqiid . to

do . Aiteilscboia 3- SiG
4*s tiS . HrjJi . 1
Vh  do . 2
4> i do . 3 IL 4
Vh  do . 5
4‘ i Pr . CUM . 26 U7
4>t do . ’ S

8S»t, {>
SS* tl

SSI
SSG

*‘5 do . lio . 2« 4 2
So . iittüsdi.
4 - » Pr . CttM . Sod.
4' 5 0N . 262728 »30
4V» Kk. ST* sO. Bad.

tred. * csj,G
5" -! do . Ltbdd . »löst»
4’ 1 SdU .-Ooht . Pr . —
Vh  tds »i . 1 « . 3 -
«• > do . Ko« .

OM. 2 a . 3 -

92 », G

97G
97.

9760
97 b G
in b

3 . SD 6
9t «)> t,
SS" b
Wh  b
sw -.u
95V G
5S»,<»G
ndyt»
9 . 3JO

S3v

9S‘f»ö
ia \ G

' ««aitrio -OOlitat.
Br. Tiiinti . v . 03
Dein . Ua . iw 1926
Dt . Li« , na 1926
Dt . Lin . Eins » v . 26
Kordi . Steil *, s . 27

97 97

tm ma»'
112

troitBatKlMlaw 6n « «e 11
Di* an 1. 4 . 1934 i 2 .75 1 3.7’
lliS am 1. 4 . 1935 I»7- ' 5 IC7. 7S
ffig am l . 4 . <:»JS 1 C. O I 9 .31
Ui* am 1. 4. UtJF U » -S 1. 8 .2*
Ui* *m 1. 4 . ! # S 1. 8 . S , 10 *.77

Eiscsbihn -Akll ««
A. G. Itr Verteil *9
Brta . StiaBeclalm 66 EFj
DL Reiduto .-Voti .-A. i -a %k 12?»*
Hastomreer HiKtohal* 6*
LSb.-Bödt . Eisesto. 7 */, 72

loAntrie -Afctlto
A. E. G. 3CÄ*
Alsea scfct Poitl .-C 135
Atlas Werke 67
Baxaria n . St . PattU*

Brauerei 110
Beiersdorf ITO
Brll -Braoerel 11a
Breitesbcrger Cent. U2V*
Bree . 'Besigh . Oelf. 101
Brem . Veg . FisdL -d KM
Br. AOg. Gas n . E. 118
Br . du Fabrik HrnSe Ul
Br . Qgarrertiabriken 50
Br . Pap . « . WeUp. 9?
Br . Rolandaihle 135
Br . SHberrarefifabr. 165
Bremer Vulkan 116
Br . Wollkämmerei I5U
DL LInoleomwerke —
Djmamit Kobel —
ElbschtoSbrmaerel 103
L G. Faibenindustr. !43
GelsenkiKfeeaer

*

Guano -Werte 93
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gommiwaien-

fabrik PbSaix 115
Bufemi Bergbau

—

Hemm . Porti . Cem. <43
Hochofen « . Lübeck IU
Hoflm . Stirkefabr. 121
HoHersch . Carthitte K4
Hoastenbraoeiei lC4*Ja
Jrtesp . tu Web . Br. 112
Ledervexke WHes&an UW
Marmesmioua -RKkrea 82^
Mxasfeld —
Markt - n . Kiklhall. K6
Kordd Steingut 114
..Kordsee “ DtMochs. iS *; «
Korivestl Kraft
Ottens . Ensemrerk 4©
PkSaix EesgVn 79
Reis n . Bax ^ lt 116
RcheroWverke —

135
«7

110
1500
lirG
l«1‘.
in
104
117
1S1
»
95s?

115
ISO

ItO
1«?
V3

uacA

114

112
Ul
£04

103
i5nr.y

\T6l
114
u 6;;-

iß
<SD

115
K2

4 . 11, 2 . 11.
Sdtiintik A Cie. 1. 2 1C2
Scbockert & Co. 118V« 11«Vj
Schwaitauer Werke es f9
Siemens & Galske 1C3 163V»
Stader Lederfabrik i ; o 12 .',
Thorl Oel 101 1 1
Transp . A. G. rorm.

J . Herecke 55 55

a.n . 2.ii
Ver . Werkstätten gs  es
Wendt Zigarrenfabr . 4? 49

Kolonialwerte
Xamerun -Eb .-G.
Ken-Gcinea -Coisp . — .
Otari Mia . e.  Eis .-G. ts >/4 —
Schantang Ha &d AG. •> —

Niedersächsische Börse
Kommunahr erhän de

mit Zinsherechnuas
4Vi Hann . Ptot . AxU.

R . 15 «N*
Pfandbriefe and

Schuldversctireibunien
4Vi Oldfeg. SL Kr . G.

Pfdbr . S. 5 97fr» 97^4
do . Gold -Komm,-

Obl . S. 3 95 95

Laniesbanken
4 ,-s Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 1926 974/t
4fr« Brscfav . Staatsb.

Ooldpfbr . R 16 s6 *;* «w»
5fr * do . Uqai . Pidbr. t cü*;* 101
4 do. RM Pfdbr . S . 6 92 92

Ritterschafte«
4 t 's Brschw . ritt . G.*

Pf . x . 29 96 96
4V* Bremer ritt.

Goldplandbrie! Wb 96fr*
4V* Calest ^ . ritt.

G.-Pfdbr . v . 28 97V, 97V»
4fr * do . von 1927 97*,h 97V*
4V* Celler ritt.

GoJdjsf. C. «Vi 95V.
4V* Brem . ritt Kr.

Felng . Pf . 28 96 96
5fr* Brschw . xitterl.

Um.  Pf. 1C0.3L« ICCf/i
Stadtsdbafte«

4V* PrenS . Zentral-
stadtschaft Pfaiui-
brief R 22 S€fr« 9^

Hypothekenbanken
4V* Brsihw .-Haia.

H| p . Bk. Goldpüd -
von 1929 w» 96fr.

Sfr* do . U ^<ei»d.Pfdbr. 1 0 .75 101
do . Anteilscheine 13 . 10 12.80
4fr* Rasa . Bedkibk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7 97 97

5»J» do. Lina . Pf.
R . 15 , 1— 2 locfr» U1

ladnstiie -Anleihe«
6 Branereigüde ObL 1C2flÄ 102
6 Bosch faeger Obl. Ä *ii 99
6 Conti Gummi Obl. 1CI KM

6 Hackethal Obl . 10 V toe *;
6 Linden Bracerel

Obl . 10a 103
3 Medi . Linde * Obi . 75
5 PiB . Hektr Kohle

Wert in RM f . d . 1 1 Q*
6 Vor « . Zem . OM. ’ 1 11
Sachwert « ohr > Ztashsrechauno
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 67 87
4 Brem . ritt . (Rĉ g .)

abg . Pf . vi 91
4 Cell , ritt (Rogg .)

abg . Pf. 90
Sfr* Bann . Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr. UXfr*
5 Pt . Eleitr . a . RM

«dg . Aul. 97
6 Lüdenscheid M
fr̂ Obi.

1t 2V:
Indnstrie ' Aktiea
Conti Gummiwerke 15W«
Dampfkessel Wilke 126
Doornkaat 90
Eisen Wilfel 113V»
Hackethal 117*; «
Hann . Immob.

(je Stck . in RU) 4 . 5̂
Hannoversche Zem. 96
Hemmoor Zement l4 > /5
Ilseder Bitte 136
Kali Aschersleben 12b
Undemer Braoerel 90
Korddentsche Zem. 107
Salrdetfnrth Kali 1731/
Teittoaia Zement 16«
Ver . Hauer Zem, 1(6
Verelnsbr . Herrenh. 136
Yorsrohler Zement
Westeregel * Kaü ^ 3
Wottvisdu D-Sfcren ^
Zocker Bennigsen 64
Brstkv . Gan * . Hjp .-

Bani «
GeeUem &nder Bank 93
Ganm Bodenkred ^ k . —

so
101

97

101

157
125
Sl-

116
117

3SO

1«6
137
1S>
e »/.ko

1&. 1
IM
1 6
138
94

123
IdB

5©
£0

Verktlus -Aktiea
Htldesb . PtüLKteisb . 30 33
(Jeher landv . Ruin , >07
Buch « . StraBechahn 1© « 2
Marteobom -BeeiwL 79 79

Berliner Börse
Pe $mrzH » Hd »e Wert«
(Aiküffl des Reicks , der Linier,
der Reichsbahn , der ReicfcsposL
SthutzgebäetsanleEfce nad Rentem

briefe)

4Vs Relchsbakai
4*A Pr . Ldrbk 1— 2
4Vs d ». 3— 4
4V* do. 5— 6

S9 . 40 99 .23
97 .60 -
9 ». dD CT.61
97 .d0 97 67

Deutsch . Aal . Ausl.
Scheine Xr. 1-90700 fl ? .57 1U 6D
5*,f« Rejchsant . 27 t < . so « 30. 5
5A<ä '« Tosa ^-AsJ, isp .CO —
4V: Pt . SL-AsI.  2S s 7 . 0 107 . 0

Pr* . Staats R 2 fl 1 .« 1 fl <2
■Vh PriL StaatsR 1 12. 5 1
4r« Bayern r . 1927 v ?.50 97 .53
4’?*Bischwg . 192S ' 5 . 5t ' «5 .75

I 4*.* Schatzseheete 1 ’.3 > —
1 SA« D. ReRRsp33 FL HO . 70 100. 37

4 l » Bin . Gcildsdta. 26 «5 95
6fr« do . VerJuAnL2S 8T>\  -
6'» i Frift . Scä&äöe
6fri Kdtner Schätze -

&ehnU Kreditaastatt ««
4V* Bla . Pädbr .-A. - —
DL Komm . Anslos . - *

Scheine I . m .3D m .s
DL Komm , lulos .-

Schein * Q i » «CO 13? *»

4*/* Hann . Landes-
kredil v. 1926 S . 1

do . 1927 Serie 2
4V* Old Staatl . 25
4 lh  do . Serie 1 n . 3
4V* do . Serie 2
4V* do . Serie 4
4V* do . Serie 5
4fr* do . Komm . 1
4V* do . Komm - 2
4 lh  do . Komm . 3
51-1* do . Uqn.
4Vs Pr . Ldpfbr . S. 4
4 *'s do , S. 11
4 5 i do . S . 17 — IS
4“ i do . S 21
4r * Pr . Ztrstt . R . 23
4V* do . R. 24
4V* do . R, 25 — 27
4V* do . R . 28
4V* Ldscbftl Zentr .-

Goldpfandbr.
4V* Ostju . IdschfU.

Goldpfandbr.
4V* Sdües « . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
4fr* West !, ldschltl.

Goldpfandbr.

Hyp0 theke nb anken
4V* Brannscb « .

Hann . v. 1929
4 'h  Goth . Giond-

Kredit 4 . 5 . 5a
4V* Hann . Boden-

ktedit 13 , 14
4Vs Meininger

Hjpoth Bank R. 5
4V* Pr . Central * . 28
4’ j  Pr . Hvpoih . 1—3
4l.’t  Pr Pfandbr .-

bank Een. 50
4V* Rhein . WestüL

Bdkr . 4 . 6 , 10 , 12
4Vs Schl . H. ldsch.

A 30
4V* Bert . Hjr.  15
4V* Bert . Ejp , K.

Obl . 6
5V« Pr . Centr . B.

Lhisid.
4V* Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V* Pr . Centr . Bod.

G 24
4Vr do . Komm . 27
4V* do . do . 27 — 28
4*ä  Pr , Ztrst . R. 19
4fr* Pr . ZtrsL R. 20
4V* Hann . Laatesk.

S 1
4V* Buesl  Landesk.

4 11*

P7Vi

9J*j4

95
m
9»
\7
91
v7

9ä*/>
otf;»

93 »;*

52 .50

95,12

97

csv,
96fr*
9&j-.
95V,
9 »#

»V-

V&fr
93
9&V*
99U

1GC*o

S5Vt
93

97“/*
m.

^ . 11

vT»;»
97»/,

95

9-
9>
97
97

W/
'■&h
93»;*

ccp;.
92 .9

«5V,

97

95*f*

9&1
<S6Vt
95V»
95»/

«5»;«
« ?/*

95?/»
93*;*

fltou
9?/*

93
9C?f«

9
97V»

Komianaal -OhlisatioM«
4SA Mein . Bjp .-Bank

Komm . 14. 16 , 21  94 94
<V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28 93 93
4V* Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4 —6 53

HlittrieOllifztiMM
SV» DL Linolwerke — —
6*.» Ktdcknerverke 101. 25 101 .»
6Vt Thir . Elek , L. - —
6* « Verein . Stahl . 103.03  102 -5 1
6 ' .« Zeckerkredit 132. U& 1>1. 8?

AnsL Stastsaaleihen
OesL St . 14 i . -o  i9V-

f 'h  üsg . St . 13 P. eo o . es
4Vj One . SL 14 9 .55  9 . C0
4’ V Mexük. abft . — -
5*,h Mexik . abe . — -

Steueriuuchelne «>. 11. 2 . 11.
fällig 1934 . . . 1s3 .75 103. 75
fällig 1935 . . . 107 .75 1» .75
fällig 1936 . . . UO-tO 109 . 67
fällig 1937 . . . 1 8 .75 1 8 62
fällig 1938 . . . 1 8 -5« 108 . 37

Steuerscb V K. 1 7 .75 1 7 . o2

ReicfesstisoidhtKhferdenmgeg
mit Zinsberedmcng

fällig
l . 4.

All«
ucid | Bn *. -

Püier
Ueld

sch«
Briel

1935 - - -
'936 H:»kj# - — —
*937 "i itz 1!» — —
*939 99 99fr. — —
>939 W: - —

773l» ve8;. 97% 93fr*
941

9,fri
— —

«942 - —
(943 St ’l, — — —
W44
T945

P&i*
9W*

97V

1946 v6 ».a 9 fr« 9 *h
7947 96frc 97 *̂ — —

V» * —

WiHcraiiltoaa -ZascblSst
1944/45 . —
194648. — CÖfrt

Aktien
Verkebrsvese«
Hamb . Hochb .-A# 8 * /t 62*'»
Hann . Deberl. 1(36 I07fri«
Lttoecfc-Bäcfe. — -

Banken
Allg . D. Cr .-Anst. 7 Sfr* 74
Bayr . Hjp . u . Wb. €4V; 64fr»
Bas? . Ver .-Bank 93*̂ 93
Bert . Haodelsg. 110»,* 1(0 *̂
Conia .- « . PriT. £5 83fri
DD-Basic 85 es »;»
DL Asiat . Bank 53« 837
OL Uitoeis .-Brai so »;, 80
Diesdner Banfe 85 65fr.
Mein . Hjp .-B. 95*;» 9S
Oldbg . LazuSesbank 72 —
Old. Spai - a . L. 72 —

Inriestrie 4 .11. 2. 11 .
Adler P .-Zem. _ -
Allg . Elekt .-G. 36 »;» 35\
Alsen P. -Ceia. —
Atlas -Werke 66 67
Biem .-Bessgh. 1 2*/: —
Br. Allg .Gas - u . El. 101fr« —
Bremer Vulkan —
D. Asphalt - —
Dt . Baum « . ii9 »; » —
DL Spiegelgl. — —
Dt . Steiczeog — —
DL Ton u . Stein —
Dyuam . Kobel Töfrs 7»frt
Germ . PortL 8fc»/s 91
Gebr . Goedbardt lftl
Hacketbai 11? 117fr»
Hageda 1 ^ ;» —
Harbg . Gummi 1S5V* —
Hemmoor P. 147fri 147»/:
Hofim . Stärke 12 *•« 120/A
Kötiz Led. 505fr» 1 6
Kromsduöd. v8 VT*»
Kuppersbusrti

- -
Lind . Eismasch. 125*ii« 126
Masch Buckau mV» 111V
Maiimilhütte — —
Meyer -Kffm. 74 ■—
Mtag -Mälilen 91 91
Mitteid . Stahl —• —
Mülh . Beig « . 132 —
Kordd . Eis « . — WJ3
NoiddL Trikotweb. —
Kordd . Steingut IlVh —
«»Koidsee ** D. B. »a*/i 73
Kord « . Kraft — —
PfcÖo. Brasnk. — —
Polyphon — —
Rb .-W. Kalk 1l8fr» —
Rieb . MonL W. —» —

Rosenth . Potz. 50 51V*
Sarotti Schok. 9 )*/* 97*h
Schl . Porti . Zem. 112fr«
Thorrs Oelf. — io:
Ver . D. Kickei 121fr. 121fr*
Ver . Glanxstoff — 8i.fr,
Wanderer -Werke 137

Keloniaftrerte
Dtsdi .-Ostafrika 9« fr« 98
Keageicea — —
Säantnag Ed . AG. 97 97

Fortlaufende Notierungen
Aofangs-

Kors
DL AnL Ausl . SUtoine
eiascfel . ‘ /i ANosonjitt nvit
SK* Hoeüh Eises - o»J

StaU -RM-Aaieilie —
6’V Fiiedr . Kropip-KM-

Alleiie IQ31/,
Vh  Mitten . StaW RM-L. —
TV. Veitüaigte StaM -RM-

Anleike Serie B 1S3

Actosuilatotes -Fatorik 1 jl
AUsem . KsssMWe üoie s ? ),
AUS- Hektrizitäts -tjes . 3e >o
Ast6a ;Je«tott * «r Zellston _
Bayer - Motortn -Werie _
J . B. Bentoetj _
jslias Beiger Tiettoic —
Bertis -Karlsmiier Ina . _
BI. Kratt n. Litibt A G ui äi»
Stil.  MoKtoiaestoae

«Mte (B itoiagl 157
Btrmti  WoIlAinäieiei ios>
Boiencs EiseaverAe toiV«
Cta ' töiteiii - WassenrrA 1)j7l‘A
Cfeea . tos  Hejdia J1S*>
Coop . HäiWS » S. A— C Z91*j'i

So. 1S0. S. D —
Coatbeiul Gssaiv . K &h

SchluB- Einheitskurs
Kurs 4 . 11. 2 . 11

112. TO 112.87 112. 60

— ICC. 25 —

103fr* 1CS. O’ K3 . 37
— 103. 37 103 .75

ica 103. 00 1C2.50

171*;» ?2 . *0 1TO. 25
k *$ 52 .87 53 . 25
31? > 36 .25 36 .87
78 73 O* _

119fr» 119. 5Ü 119.75
1l5 1: 5 .0 1 5 .25
— 115 .75 116 .00

115 114 .75 —
1«1fr* 141 . 12 141.53
112V 113. 2 _
157
1»L'
ItOMs

157 .0 -

10 . 50 101.87
1CteTU icr .0^ 107. 75

I15 2J 1I6 . LD
29 .75 792 .00

—
izyj* U5 ^ 0 157.00

Anisr .ES.- ScäjJmJ - Eiaheitskurs
Kurs JCsis A. 11. 2. 11.

Coaiiaent . Lisol . Zöiidi
Dai &ler -Beaz
Deotsäi -Atlaiit .-Teleär.
D. CosL Gas Dessau
Dentsdie Erdöl
Deutsche Katoeiverie
Deatsdie Lü &r-twerEe
Deotsctoe Telejö . « . Fa*
Eeotsctet EisetBanael
Dort » . UbIoh -Bi.
Eiitradil -Bracaioäi ;?

Eteitr .-Lielenmgsges.
Eleltr . Weite ScMesäem
Elettl . Liefet med Kralt
Et^ eübardt -Btaoerei
L G. Fartteediodiistrie
Feldir .ttMe Pajiia
Felten 6 Giillesose
Gelsentirdh . Beigoreri.
Ges . I el . ftdeiaeäi » .—

Lodw . Loewe & Co.
Th . GolSsthraiit
Hfohtiget Of tiiriiiai
Hartoatger GvtEnai
Harjieaer Beigtoso
Hoesdt -Köife-üieaesseB
Piiiltp « Hugimaaa
Hotensetr .^ eseUschalt
Ilse , Bergbaus
Dse , Bergfeao GeraSscfe
Getotider jraghaäs
Kadi Cfceaie
Katioteite Asdsetsletoea
KIMtner -Weite
Kots « , a . Chern . Fahr.
LaJieejer & Co.
LanaAttte
Leo ^ oldgru !«
Usnaesmararöäiriaoreit.
Maasield AG. f . Bergbau
Maschimeabm Catenu
MxüihiUamsliatte
Metallgesellschatt
Moatecatini 100 Lire
Kiedetlaasitter Kokte
OreEitei » & Koitpel
Ploenii Berg !», m. Ritt,
iolnhomeite
Kheia . Btacai . o_ Erit.
RSeia . EteitritiUtsarert.
B.her « StaMireite
SieiHL -West !. Eleitm.
Räteerswerte
Sa MeUerti Kadi
Sthles . Bejgb . e . ziai
Stfides Eleiträ . e  Ras

Ut B
Schubert 6 Sadrer
Sdtnctett S. Co . Hetti.
ScfeoltheiS -Pateeoihokr
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Lin Stück Lüneburger lieide in Vremen
Bremen,  5 . November.

Ist das wahr ? Jawohl . Wer sich überzeugen
will , sehe sich den Tannhäuser -Platz in der öst¬
lichen Vorstadt an , in der Nähe der Hamburger
Stratze , unmittelbar hinter dem großen Häuser¬
block.

Ende der vorigen Woche kamen große Last¬
kraftwagen angefahren , flinke Hände luden Heide¬
plaggen über Heideplaggen ab und legten sie auf
den vorher geebneten Platz . Staunend sahen die
Anwohner oem Beginnen zu, Vorübergehende
blieben stehen und schauten voller Freude , wie
mit Zauberhand eine Heidelandschast mitten in
der Steinwüste entstand . ,.Als wenn wir mitten
in der LLneburger Heide sind," hieß das allge¬
meine Urteil . Und wirklich , da steht — als wenn
sie auf natürliche Weise durch Samenflug ent¬
standen wäre — in der rostbraunen Heide eine
kleine grüne Kiefer , dort stehen ganz kleine
Virkensträucher , nicht viel größer als eine Hand,
und dort sind wirklich und wahrhaftig auch
Kronsbeeren . Auch der Ginster fehlt nicht ; nächste
Pfingsten wird er seine goldgelben Blüten ent¬
falten . Nur eine ganz kleine Anlehnung an mo¬
derne gärtnerische Kultur fällt aus dem Rahmen
der unbedingt echten Heidelandschast , das sind

UW,W« UW>» >>» >W >W,WW

„Vuch und Volk"
Ausstellung des deutschen Buches in der Wandel¬

halle des Mlh .-Decker-Hanses bis zum 17. Novem¬
ber täglich von 17—22 Uhr . Heute abend , 20.39
Uhr , spricht Pg . E . Castens über das Thema
„Buch und Volk."

einige Azaleen ; aber sie wirken in ihrem goldigen
Herbstkleid so wundervoll belebend , daß sie nicht
im geringsten stören.

Bremen kann dem Städtischen Eartenbauamt,
das innerhalb seiner Gemarkungen schon so viel
Nettes geschaffen hat , nur dankbar sein, hier
unter Abweichung vom Althergebrachten etwas
ganz Neues gegeben zu haben.

§ür TNünchensalirer
Die An - und Abfahrtszeiten des Sonderzuges

des Gaues Weser -Ems sind wie folgt festgelegt:
Sonderzug Nr . 21/121

Hinfahrt am 7. November 1938
ab Oldenburg Hbf. 14.25 Uhr
„ Ahlhorn 15.03 ,.
„ Cloppenburq 15.22 „
„ Quakenbrück 15.54 „
„ Bersenbrück 16.13 „
„ Bramsche 16.39 „
„ Osnabrück Hbf. 17.10 „
., Meile 17.37 „
„ Herford 18.09 „

an München Hbf. 8.20 „ am 8,

Rückfahrt am S. November 1935
ab München Hbf. 20.30 Uhr

(Haupthalle)
an Herford (10. 11.) 9.05 „
,. Meile 9.40 .,
„ Osnabrück Hbf. 10.02 „
„ Bramsche 10.29 „
„ Bersenbrück 10.50 „
„ Quakenbrück 11.09 „
„ Cloppenburg 11.39 ,.
„ Ahlhorn 11.56 „

an Oldenburg Hbf. 12.30 „
Da von Bremen aus kein anderer Sonderzug zu

den Feierlichkeiten am 9. November nach München
fährt , müssen die Bremer Teilnehmer den oben
angeführten Zug benutzen.

Schwerer verkelirsunfall
Ein folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete sich

auf der Gröpelinger Heerstraße in Höhe von Lass
Flora . Eine jugendliche Radfahrerin , welche auf
dem Radfahrweg gestanden und sich mit einer
Freundin unterhalten hatte , wollte die Fahrbahn
überqueren , um auf die andere Seite zum Rad¬
fahrweg zu gelangen . Dabei wurde sie von

Lenking Leksecle
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einem in Richtung Burg fahrenden Kraftwagen
erfaßt , zu Boden geschleudert und eine Strecke mit-
geschlent . Bei dem Sturz zog sich das Mädchen
einen Schädelbruch zu und mußte einer Kranken¬
anstalt zugeführt werden.

Lxplosion beim lankstellenbau
Bei Arbeiten an einer Tankbaustelle in der

Nähe der Vacuum -Oel -Werke in Oslebshausen
explodierte unter starkem Getöse ein Luftkessel,
der zur Aufspeicherung von Luft für Preßluft-
Werkzeuge diente . Von den dort beschäftigten vier
Arbeitern erlitt einer geringfügige Verletzungen.
Der Sachschaden ist gering ; die Montagearbeiten
konnten nach achtstündiger Unterbrechung wieder¬
aufgenommen werden.

einschreiten gegen Betrunkene
Georg Fleischmann,  Er . Johannisstraße 24,

wurde kürzlich in den Abendstunden in stark an¬
getrunkenem Zustande an der Ecke Contrescarpe-

Doventor betroffen . Er war so betrunken , daß er
reglos , über dem Geländer der Anlagen lag und
zu seiner Sicherheit in Schutzhaft genommen
werden mußte.

Gut abaelausener Verkehrsunsall . Ein Ver¬
kehrsunfall ereignete sich gestern mittag auf dem
Wochenmarkt an der Liebfrauenkirche . Während
der Säuberung des Platzes durch den Spitzen-
wagen der Straßenreinigung überquerte eine
Frau mit einem Kinderwagen den Platz . Sie
wurde durch das plötzliche Stoppen und Rück¬
wärtsfahren von dem großen Sprengwagen
erfaßt . Glücklicherweise wurden sowohl die Frau
als auch das Kind wie durch ein Wunder nicht
verletzt , während der Kinderwagen in Trümmer
ging.

Betrunkene gefährden den Verkehr . Auf der
Straße Steffensweg stieß ein in angetrunkenem
Zustande befindlicher Radfahrer mit einer ihm
entgegenkommenden Radfahrerin zusammen . Die
Radfahrerin erlitt leichte Verletzungen.

englischer Leuerwetirbesuch
Begrüßung aus der fjauptseuerwelsrwacheam wandralsm— Kranzniederlegungam

Llzrenma ! __ kmpfang beim Neg . Bürgermeister pg . Herder

Fand schon um die Jahrhundertwende zwischen
englischen und deutschen Feuerwehrosfizieren , be¬
sonders zwischen Edwin O. Sachs und dem da-
maligen Bremer Branddirektor Dittmann  ein
reger Gedankenaustausch statt , so wurde derselbe
jetzt wiederaufgenommen . Wir Bremer dürfen
stolz darauf sein, daß am gestrigen Tage 5 eng¬
lische Feuerwehrofsiziere , Arthur Netherwood,
Stockton ; I . E . Thompson , Withley Bay ; H. Mar-
don , Middlesbrough ; T . S . Harrison , Sunder-
land und William II. Spencer , Darlington , unser«
Stadt besuchten, um in ihr auf dem Gebiet der
Feuersicherheit zu lernen und Anregungen zu
linden.

Schon um 6 Uhr morgens wurden die Gäste
von Branddirektor Oberbaurat Dr . Silomon
auf der von Hüll kommenden „Phoenix " der Argo
empfangen , um nach einer kurzen Besichtigung der
Stadt auf der Hauptfeuerwehrwache am Wand-
rahm von den gesamten Feuerwehroffizieren Bre¬
mens begrüßt zu werden.

Branddirektor Dr . Silomon ergriff das Wort zu
einer fachlichen Ansprache, die in großen Zügen
das neuzeitliche deutsche Feuerlöschwesen behandelt.
Der Redner sprach von bedeutenden bevorstehen¬
den organisatorischen Aenderungen , von einem
bald in Kraft tretenden Reichsgesetz des Feuer¬
löschwesens, von einer vollständigen Normung der
Schlauchkupplungen , die in allernächster Zeit durch¬
geführt sein wird , weiter von besonderen Lösch-
mitteln und den in Deutschland nach wie vor hoch
bewerteten Feuertelegrafen . Besonderes Interesse
sand Branddirektor Dr . Silomon mit einigen ein-
dringlichen Worten über den vorbeugenden
Brandschutz.  Jede deutsche Berufsfeuerwehr,
so betonte er, fordert von ihren Offizieren das
ALschlutzexamen einer Technischen Hochschule. Jeder
ihrer Offiziere muß befähigt sein, sich auf allen
Gebieten des Feuerlöschwesens und des vorbeu¬
genden Brandschutzes einzuarbeiten . In Zu-
fammenarbeit mit der Baupolizei und anderen
Dienststellen fördern unsere deutschen Feuerwehren
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Kunst und Weltanschauung
Srundsäkjliche flusfülsrungenDr. Slangs über nationalsozialistischeKunstpflege

Am Sonntag fanden sich auf Einladung des
Amtes für Kunstpflege der NSDAP . aus dem
ganzen Reiche hervorragende Persönlichkeiten des
ftllturellen und künstlerischen Lebens zur ersten
Tagung des  anläßlich der Reichstagung in
Düsseldorf gegründeten künstlerisch - kul¬
turellen Beirats der nationalsozia-
listischen Kulturgemeinde  zusammen.

In etwa einstündiger Ausführung setzte sich Dr.
Stang,  der Reichsleiter der NS .-Kulturge-
meinde , anschließend mit den brennenden Fragen
nationalsozialistischer Kunstführung auseinander:
Es seien im wesentlichen drei Aufgaben , die einer
nationalsozialistischen Kunstpflege gestellt wür¬
den . Es müßten für die Beurteilung der Kunst
Richtlinien und Maßnahmen herausgearbeitet
werden , die selbstverständlich sowohl aus der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung organisch ab¬
geleitet werden müßten , wie sie andererseits sich
niemals zu den lebendigen Gesetzen echten Kunst¬
schaffens in Widerspruch stellen dürften.

Ein besonders wichtiges Kapital sei die Pflege
des Ausstellungswesens.  Er sei der An¬
sicht, daß jedes Museum eine Volksbildungsstätte
allerersten Ranges sei.

Alle Bemühungen , die nationalsozialistische
Weltanschauung zur organischen Grundlage des
künstlerisch -kulturellen Lebens im Dritten Reiche
zu machen , würde erst dann — und das sei die
wichtigste Aufgabe nationalsozialistischer Kunst¬
pflege — von Erfolg gekrönt sein, wenn die her¬
anwachsende Jugend  den Begriff der Kunst¬
pflege bereits zur Zeit ihrer Ausbildunq im na¬
tionalsozialistischen Sinne erlebe . Die Gestal¬
tung der Erziehung  nach den Gebieten der
neuen Weltanschauung sei die entscheidende Vor¬
aussetzung für das ganze Kunst - und Kulturleben.
Darum müsse die ganze Arbeit letzten Endes
darauf abzielen , die Lehrplänc der Akademien
und der Hochschulen entsprechend umzugestalten.

Die Frage nach den Aufgaben der Aka¬
demien  müsse so beantwortet werden , daß sie
zunächst Hochschulen im wahrsten Sinne des Wor¬
tes sein sollten , weniger für die ausübende , selbst-
gestaktende Kunst , ks pft die Vertiefung des

Verständnisses und des Verhältnisses zwischen
Kunst und künstlerischen Dingen.

Es sei ganz klar , daß die Herausentwicklung
und Anerkennung dieser Grundsätze für alle
Bezirke der Kunst ihre Bedeutung haben müssen.
Daraus aber ergebe sich wiederum die zwangs¬
läufige Zusammonfllhrung der pädagogischen In¬
stitute der einzelnen künstlerischen Gebiete zu
einer einheitlichen Akademie der schönen Künste.
In einer Akademie der schönen Künste , die sich
zunächst auf die drei Hauptgebiete Vühnen-
kunst , Musik und bildende Kunst  stützen
würde , könnte als vierte Disziplin die Vorberei¬
tung für die künstlerische Filmgestal-
tung  sehr wohl ausgebildet werden . Es müsse
Ausgabe sein, die geistigen vorbereitenden Arbei¬
ten hierfür zu leisten und bei der praktischen
Durchführung beratend und helfend zur Seite zu
stehen.

Zum Schluß forderte der Redner die Mit¬
arbeiter des künstlerisch-kulturellen Beirats auf,
sich mit ihrer ganzen Persönlichkeit für die Durch¬
führung der Aufbauarbeit der nationalsozialisti¬
schen Kunstpflege einzusetzen. An den Beauftrag¬
ten des Führers für die gesamte geistige und

weltanschauliche Erziehung der NSDAP ., Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg,  sandte der künst¬
lerisch-kulturelle Beirat der NS .-Kulturgemeinde
ein Telegramm , in dem er seine bedingungslose
Mitarbeit am Aufbau des Kulturlebens im Geiste
der nationalsozialistischen Weltanschauung ge¬
lobte.

Am Vortage sprach Dr . Stang  in einer stark
besuchten öffentlichen Kundgebung für „Volk und
Jugend " anläßlich der Tagung der Kleistgesell¬
schaft im Kieler Stadttheater . Ein Festvortrag
über Kleists Weltanschauung war von Vortrügen
aus der Lyrik und . den vaterländischen Schriften
Kleists sowie von Pfitzners Musik zum „Kätchen
von Heilbronn " umrahmt.

politisches Theater in Osnabrück
Für die Spielzeit 1935/36 ist auf Wunsch des

Kreisleiters am Deutschen Nationaltheater
Osnabrück  neben dem Abonnement und dem
„Kraft -durch-Freude "-Anrecht ein besonderes An¬
recht der politischen Leiter mit politischer Büh-
nengestaltung aufgelegt worden . Kreiskulturabtei¬
lungsleiter Reinhardt  schreibt dazu : „Stücke
von Dietrich Eckart , Hanns Johst , Edmund Kiß
u. a ., die von den öffentlichen Bühnen abgelehnt
werden , sollen hier in geschlossenen Vorstellungen
der Kritik der Parteigenossen und der für unsere
Weltanschauung kämpfenden Nationalsozialisten
übergeben werden ."

Zwei Uraufführungen
Eigenberichte der„Bremer Zeitung"

Eugen Linz: „Tragödie der Leidenschaften"
Uraufführung im Staatl . Schauspielhaus Dresden

Man hat gut daran getan , den ursprünglichen
Titel „Thomas Decket" dieses Dramas von Eugen
Linz noch kurz vor der Uraufführung abzuändern
in „Tragödie der Leidenschaften " . Denn weniger
geht es hier um den Kanzler König Heinrichs II.
von England , Thomas Decket, den nachmaligen
Erzbischof von Tanterbury , als um ein Vielfaches
grausiger Herzens - und Hofkabalen . Nicht Thomas
Vecket steht im Mittelpunkt der 18 Bilder , die
Eugen Linz nach C. F . Meyers Novelle „Der
Heilige " frei für die Bühne bearbeitete , noch

weniger seine historisch getreue Persönlichkeit . Es
ist hier aber die Welt und Umwelt seiner Zeit
gegeben , die alles Verderbte einer entarteten
Leidenschaft erkennen läßt , deren teuflisches Spiel
mit dem menschlich Reinen ^am Ende den Stachel
in das eigene Fleisch bohrt . — Und noch eins ist
nötig zu wissen : dieser Eugen Linz , vor einigen
Jahren noch ausübender Pianist von eigener
Prägung , steht selber mitten im Umbruch . In
seinem „Thomas Becket" hat die drängende Lust
an der stofflichen Fülle der neuen Gesichte noch
starke Ueberhand . Niemals aber lernt der Dichter
schneller und sicherer, als wenn er sein eigenes
Werk Leben werden sieht auf der Bühne . So
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Die ureigenste Ausgabe jeder deutschen Frau in der Erfüllung der Pflichten , zu denen

sie berufen ist, ist die vorbildliche Mitarbeit am Winterhilfswerk.

Die darf sich nicht nur aus das Geben zum Winterhilfswerk beschränken, vielmehr muß

jede Frau , der Berufung ihres Geschlechtes gerecht werdend , auch ihre tätige Mithilfe zur

Verfügung stellen.
Das erfordert ihre Aufgabe als „Mutter des Volkes ".

Helft alle mit ! ^
Martha von Lettow -Vorbeck.

den Brandschutz in allen Betrieben . Durch diese
Arbeit bekommen sie einen tiefen Einblick in alle
Betriebe , der ihnen im Ernstfall von unschätzbarem
Nutzen ist.

Anschließend fand Mr . H. Mardon  im Na¬
men seiner Berufsgenossen einige herzliche Worte
des Dankes für die freundliche Aufnahme in Bre¬
men . In weiterer kurzer Rede unterstrich er die
zuletzt gemachten Ausführungen des Branddirek¬
tors Dr . Silomon . Im Gegensatz zu englischen
Verhältnissen bezeichnete Mr . Märdon die enge,
streng disziplinierte Zusammenarbeit der deutschen
Feuerwehr mit anderen staatlichen Dienststellen
und privaten Betrieben als geradezu vorbildlich
und im höchsten Maße anerkennenswert.

Ein halbstündiges Manöver auf dem Hofe der
Wache gab den englischen Gästen alsdann ein
recht anschauliches Bild von den erstklassig aus¬
gebildeten Mannschaften wie von den in jeder
Hinsicht vollendeten technischen Einrichtungen
einer unserer Feuerwehrwachen Motorspritzen,
Leiterwagen und Tender fahren auf , die mit
Saponin gespeiste Schaumlöschpumpe zum Löschen
von Benzinbränden tritt in Tätigkeit , ein Schaum¬
generator zur Erzeugung von chemischem Schaum
wird den englischen Feuerwehrosfizieren vorge¬
führt , unsere Feuerwehrmänner zeigen ihr Kön¬
nen am Steigeturm . Alles klappt ganz vorzüglich.
Die englischen Gäste finden nicht genug Worte
der Anerkennung und Hochachtung.

Eine Besichtigung der Wagenhallen und des
Telegraphenzimmers beendete den Besuch der
Offiziere auf der Hauptfeuerwache . In bequemen
Wagen fuhren sie dann hinaus zur Rauchschutz¬
strecke der Wache V am Holzhafen.

Kurz nach Mittag begaben sich die englischen
Feuerwehroffiziere in Begleitung von Oberregie¬
rungsrat Dr . Pott,  Branddirektor Dr . Silo¬
mon  und einigen bremischen Feuerwehrosfizieren
znm Kriegerehrenmal auf der Altmannshöhe.
Sie legten an dieser geweihten Stätte deutschen
Heldengedenkens einen schlichten, großen Kranz
nieder . Jlire Achtung vor den Heldentaten der
deutschen Soldaten kam auch zum Ausdruck durch
die Inschrift des Kranzes : „Itie britisl , Iftre-
Zecvice — Mtli respectkul aonckolence"

Dies ist die erste offizielle Kranzniederlegung
nach der Einweihung des Ehrenmals . Ehemalige
englische Frontkämpfer , die zu Wasser und zu
Lande für ihr Vaterland gekämpft haben und die
heute als Feuerwehrmänner im Dienste für das
Wohl ihres Volkes ihre Pflicht tun , ehrten die
für Deutschland gefallenen Soldaten.

Nach der Kranzniederlegung und nach der Be¬
sichtigung des Ehrenmals , das in seiner erhabenen
Schönheit einen tiefen Eindruck auf die Gäste
machte , wurden die Offiziere im Bürgermeister-
zimmer des Rathauses vom Regierenden Bürger¬
meister Heider  empfangen . Diesem Empfang
wohnten auch einige Senatoren bei . Bürger¬
meister Heider sprach bei dieser Gelegenheit den
Wunsch aus . daß die Gäste einen guten Eindruck
von den Feuerschutz- und seuerbekämpfenden Ein¬
richtungen Bremens erhielt und daß somit der
Zweck ihres Besuches in jeder Hinsicht erreicht
würde . Die Gäste trugen sich hierauf in das
Goldene Buch der Stadt Bremen ein.

Eine Besichtigung des altehrwürdigen Rat¬
hauses wird den Besuchern sicherlich einen Ein¬
druck von der großen Vergangenheit und der
gegenwärtigen Bedeutung der Hansestadt Bremen
vermittelt haben . Im Ratskeller vereinte ein
zwangloses Frühstück Besucher und Gastgeber.

Am Nachmittag wurden weitere Gebäude , u. a.
auch das Schauspielhaus mit seinen ganz beson¬
ders vorbildlichen Feuerfchutzeinrichtiingen und
das Metropoltheater besucht. Die Feuerschutz¬
sicherungen des Vorführraums fanden das be¬
sondere Interesse der englischen Fachleute . Eine
Rundfahrt durch die Stadt zeigte den Gästen die
Schönheiten Bremens . Am Abend vereinte im
Flett ein Kameradschaftsabend englische und
deutsche Feuerwehroffiziere.

Von Bremen aus fahren am heutigen Dienstag¬
vormittag die englischen Gäste nach Hamburg , um
von dort aus die Heimreise anzutreten . Wir sind
überzeugt , daß sie bei dem Besuch nicht nur auf
dem Gebiete des Feuerschutzes und der Brand¬
bekämpfung ihre Erfahrungen gesammelt haben,
sondern däg sie auch von neuem Deutschland den
Eindruck mit nach Hause nehmen werden , daß es
im Reiche Adolf Hitlers auf allen Gebieten des

' Lebens aufwärts geht.

wird auch Eugen Linz erkennen , wo allzu krauses
Rankenwerk die Eeradlinigkeit der Handlung
unterbricht und die zuchtvolle Straffheit der
Hauptpersonen überwuchert . Szenen , die den
Stempel großer Vorbilder tragen , überschneiden
sich mit solchen eigener Prägung , unter welch
letzteren etwa das schreckvolle Erwachen König
Heinrichs II . über seinen gewandelten Kanzler
den Zuschauer stark und unmittelbar anpackt.

Der Uraufführung im Staatstheater gab Joses
Gielen als Spielleiter das sich steigernde Furioso
einer farbenprächtigen Ballade . Dem prunkvollen
Rahmen entsprach die punkvolle Darstellung eines
Ensembles , das mit Luis Rainer (Thomas
Vecket) , Willi Kleinoschegg (Heinrich II .) , Erich
Ponto (Heinrichs Diener Poco ) , dazu mit den
Damen Antonia Dietrich , Alice Verven und
Stella David ihre beste Könnerschaft einsetzte. Der
große Beifall des Abends gab beredtes Zeugnis
von jener Herzlichkeit und Verbundenheit , die das
Dresdener Publikum dem liebenswerten Künstler-
ehepaar Eugen Linz und Antonia Dietrich -Linz
seit manchem Jahr entgegenbringt.

Bsinrieii 2srkaulsn.

Max Beisenffelsner: „Petra und fllla"
Uraufführung am Altonaer Stadt -Theater

Max Eeisenheyners Volksstück „Petra und
Alla " , im Dietrich -Eckart -Wettbewerb des Reclam-
Verlaaes preisgekrönt und als größter Gewinn
des Wettbewerbes bezeichnet , erfuhr im Altonaer
Stadt -Theater seine Uraufführung . Der Dichter,
der mit besonderer Erwartung der lebendigen
Wirkung seines Schauspiels entgegengesehen hatte,
wohnte der Gedenkfeier für den verstorbenen
Ministerialdirektor Otto Laubinger in Berlin bei
und wird erst zur zweiten Aufführung nach
Alton « kommen.

Betrachtet man die Geisenheynersche Dichtung
zunächst vom Dramatisch -Theatralischen , so ergibt
sich ein vielversprechender , bisweilen hinreißen¬
der Auftakt , der sich weit in den Werkbau
hinein erstreckt. Später ebbt der dramatische
Strom mählich ab , um schließlich im Ueber-
schwang menschlicher Gefühle gänzlich zu ver¬
banden. Das dramatische Versagen des Dichters
ist bedauerlich , weil er uns etwas zu geben hat
und sicherlich ein Berufener ist. Eine edle und
oft auch prunkvolle Sprache bricht unmittelbar
aus der Gewalt der Gefühle zu bildhafter Ge¬
staltung durch und verbreitet ihren Schimmer

voldenes khejubUSum

Das Ehepaar Herm . Bertram und Frau Vetty,
geb. Eartelmann , in Erambkermoor , begeht am
heutigen Dienstag die Feier seines goldenen
Ehejubiläums.

2S Jahre treue Dienste . Friedrich Meyer,
wohnh . Sonderburger Str . 24, kann am heutigen
Dienstag auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
Bremer Lagerhaus -Gesellschaft zurückblicken.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Johann Ahrens,
wohnhaft Osterdeich 210, kann am heutigen
Dienstag auf eine 25 jährige Tätigkeit als
Prokurist bei der Firma Vrugesch Co. in
Zemelingen zurückblicken.

Ur- und ZrülMschichteunseres Volkes
Ein Volk , das sich auf seine Wesensart besinnt,

muß zu den Anfängen seines Schicksalsweges zu¬
rückgehen. Es muß jene Jahrtausende durchfor¬
schen, von denen uns nur Beile und Urnen , die
der Spaten hebt , Kunde geben . Denn dort , in
jenen Tagen der Vorzeit , von denen uns jede
schriftliche Ueberlieferung fehlt , liegen die eigent¬
lichen Wurzeln unseres Volkstums und unseres
Volkscharakters.

In der Volksbildungsstätte Bremen beginnt am
Freitag , dem 8. November,  20 .10 Uhr , in
der Oberrealschule , Dechanatstraße , obige Vor¬
tragsreihe von Studienrat F . Walburg.

Zu den Anfängen unseres Volkstums und un¬
seres Nolkscharakters sollen die Vortrage zurück¬
führen . Sie werden — nach einer allgemeinen
Einleitung — versuchen , die einzelnen Zeitalter
der Urgeschichte in möglichst anschaulichen Lebens¬
bildern darzustellen : die altere und die jüngere
Steinzeit , die Zeit der Riesensteingräber , die
Bronzezeit und die Eisenzeit werden genau be¬
trachtet werden . Dabei sollen viele Lichtbilder
das gesprochene Wort ergänzen und so das Bild
vom Werdegänge unseres Volkes runden helfen.

Karten (3.— RM ., Erwerbslose und Schüler
1.20 RM .) sindzu  haben in der Kreiskasse , Holler-
Allee 79, im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313,
NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " , im Amt
für Arbeitsführung und Berufserziehung , Am
Wall 179/180, in der Buchhandlung Arthur Geist,
Am Wall 161, in der Buchhandlung Kurt Anders,
Meterstr . 5/7 , in der Nordischen Buchhandlung
Wilh . Rodewald , Bahnhofstr . 1, in der Buchhand¬
lung von Frau Mariens , Gröpelinger Heer¬
straße 214a , in der Leihbücherei Vogelfang , Alter
Postweg 1, und an der Abendkasse.

«jle .Hk'oLSS

über eine Handlung , die wie ein verlöschendes
Feuer immer wieder künstlich angefacht wird.
Eeisenheyners Wille , von der Bühne lebendig zu
wirken , sich vom Wesenlosen und vom bläßlichen
Gedanken zu lösen , hat sich erfüllt , denn die Ge¬
stalten , die er geschaffen hat , sind von Fleisch und
Blut.

Es ist der alte Stoff des Michael Kohlhaas,
den er wählt , aber dieser Kohlhaas ist kein Roß¬
kamm , sondern der ehemalige Obrist Michael,
der wegen seiner widerrechtlich zurückgehaltenen
Pferde Petra und Alla einen Ĥandel mit dem
Grafen von Zaschwitz, einem böswilligen Gewalt¬
menschen, auszutragen hat . Petra und Alla find
Michael nicht gleichgültige Kreaturen , die man
austauscht oder verkauft , wenn man ihrer über¬
drüssig ist, sie sind ihm Kameraden , streiterprobt
und treu in schweren Kämpfen gegen die Türken.
Um der Gerechtigkeit willen , die ihm zwar durch
die Obrigkeit wird , die jedoch der Graf von
Zaschwitz immer wieder mit Füßen tritt , sucht er
als einzelner gewaltsam sein Recht und vergeht
sich dabei an der Gesamtheit . So muß er 'mit
dem Leben für selber begangenes Unrecht ein¬
stehen . Unter der bezwingenden Gewalt des Dok¬
tor Martin Luther erkennen die bisherigen Geg¬
ner ihren Frevel gegen Recht und Ordnung an
und finden , sich voreinander beugend — der ' eine
Gnade gewährend , der andere unter Entkleidung
aller äußeren Ehren sich selber demütigend — den
gemeinsamen Weg.

Eeisenheyner könnte nicht verhindern, dem durch
künstliche WiederholungenbelastetenStoff zu un¬
terliegen. Anstatt ihn zu raffen, baut er ihn
liebevoll aus und gefährdet dadurchdie drama¬
tische Spannung und Schlagkraft. — Spielleiter
Herbert Wahlen  hatte sich mit Erfolg bemüht,
das dramatische Element herauszuschälen. In
Gerhard Ritter  fand er die Urgestalt des
Michael, während der Gegenspieler. Herbert
Schneider  zu leicht und gekünstelt war, um die
Waagschalezu halten. Der Erfolg war herzlich»
doch galt er besonders dem hervorragendenDar¬
steller des Michaelund dem Spielleiter.

Hans Ilauptmann

Kommende Hörspiele . Im Reichssender Berlin
gelangt Mitte dieses Monats ein Hörspiel von
Josef Steck unter dem Titel „Der Bauer bietet
Schach" zur Uraufführung . Gleichzeitig liegt im
gleichen Sender ein Funkspiel von Peter Huchel
„Das gefangene Lied , das den Bernstein behan¬
delt , vor . Der Dertoner ist Fritz Stuhlmacher.
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Mittagessen l. Hammelfleisch mit Wurzeln
und Kartoffeln

Das vorbereitete , in Stücke geschnittene Hammel¬
fleisch wird im Tops gebräunt , gewürzt und mit
heißem Wasser bedeckt . Dann gibt man etwa
2 Psd . gut gereinigte und in Streifen geschnittene
Wurzeln zu dem Fletsch und Stunde vor dem An¬
richten auch I Psd geschälte und in Scheiben ge¬
schnittene Kartoffeln . Man läßt alles im geschlosse¬
nen Topf garkochen und bindet die Soße mit Mehl,
Verbessern kann man mit Würze,

»

Mittagessen li . Rinderfilet in Sahne mit
Kartosfelscheiben

Zu diesem Gericht nimmt man 1 )-4 Psd , Rind¬
fleisch . ^ Psd , Fett , 3 Psd , Kartosseln , ^ Liter
Sahne , 3— 4 Zwiebeln , Salz und Pfeifer nach Ge¬
schmack,
DaS Rinderfilet und die in der Schale gekochten,
geschälten und erkalteten Kartosseln werden in
Scheiben geschnitten . Man läßt 75 Gramm Fett
heiß werden und dünstet darin die seingeschnittcnen
Zwiebeln hellbraun . Dann schichtet man ab¬
wechselnd die gebräunten Zwiebeln , die Filet¬
scheiben und die Kartosselschciben zweimal überein¬
ander und streut Psesscr und Salz dazwischen.
Die Sahne wird über da ? Gericht gegossen , das,
mit Fettflöckchen belegt , in flachem , fest verschlosse¬
nem Tops langsam , etwa 2 Stunden garschmoren
muß . Um ein Ansetzen zu vermeiden , rührt man
von Zeit zu Zeit um » nd gießt , falls die Flüssigkeit
zu sehr verkocht sein sollte , etwas Milch nach,

Schnellgerkcht : Suppe aus Suppenwürfel,
Kalbsschnitzel naturell mit Kartoffel - und
Endiviensalat

Nicht zu dünne Scheiben aus der Kalbskeule wer¬
den geklapst , in heißes angebräuntes Fett gelegt
und etwa 3 Minuten von jeder Seite schön braun
gebraten und dann erst gesalzen . Man beträufelt
die Schnitzel vor dem Anrichten mit Zitronensaft,
Kartoffel - und Endiviensalat wie sonst.

Schaufenster -Wettbewerb
„Woche des deutschen Buches 1838"

Während der „Woche des deutschen Buches"
vom 27. Oktober bis 3. November 1935 fand em
Schaufenster -Wettbewerb des Sortimentsbuch¬
handels und der Leihbüchereien statt , Veranstalter
dieses Wettbewerbes war die Reichsarberts-
oemeinschaft für Deutsche Buchwerbung e. V in
Zusammenarbeit mit den örtlichen Werbe-
aemeinschaften unter dem Vorsitz des jeweiligen
Obmannes des Bundes reichsdeutscher Buch¬
händler bzw. des Vertrauensmannes für die
Vuchwerbung.

Der Wettbewerb verfolgte den Zweck, das
Schaufenster in den Mittelpunkt der örtlichen
Werbung während der „Woche des deutschen
Buches " zu stellen . 2m Interesse jeder Buchhand¬
lung bzw . Leihbücherei und deren Eigenwerbung
lag es demnach , sich an dem Wettbewerb zu be¬
teiligen . um sich so in die große Eemeinschafts-
werbung für das deutsche Buch einzuschalten.

Ihre Teilnahme an diesem Wettbewerb hatten
35 Mitglieder des Bundes reichsdeutscher Buch¬
händler angemeldet . Wenngleich nach Ansicht der
Preisrichter hier und da noch Mängel vorhanden
waren , hatte sich das Preisrichterkollegium ent¬
schlossen, sechs Ausstellern einen ersten Preis zu¬
zuerkennen , während im übrigen zehn Aus¬
steller mit dem Prädikat „gut " und
je einem 2. Preis bewertet wurden . Auch den
übrigen Ausstellern sei Anerkennung ausge¬
sprochen dafür , daß sie sich an dem Wettbewerb
beteiligten und sich damit in die große Eemem-
schaftswerbung für das deutsche Buch einschalteten.

Bei der großen Anzahl der Buchhandlungen
und Leihbüchereien in Bremen hätte die Beteili¬
gung bestimmt größer sein müssen . Es scheint
demnach noch eine große Arbeit und viel Auf¬
klärung nötig , damit im nächsten Jahr die Be¬
teiligung eine größere und damit die Buch¬
werbung eine eindringlichere wird.

Das Preisrichterkollegium , bestehend aus : 1.
Professor Hans Grotz von der nordischen Kunst¬
hochschule, Kreiskulturwart und Kreisobmann
der NS .-Kulturgemeinde ; 2. Professor Ottomar
Anton  von der nordischen Kunsthochschule,- 3.
Rechtsanwalt und Notar Dr . jur . Alfred Daetz:
4. Kreisdienststellenleiter von der Reichsstelle zur
Förderung des deutschen Schrifttums Joh.
Ha äse,  hat nach eingehender Besichtigung und
reiflicher Ueberlegung nachfolgenden Ausstellern
einen 1. Preis  zuerkannt : 1. Friedrich

Bremermann,  Leihbücherei , Brückenstr . 25;
2. A. Vurmester,  Leihbücherei , Er . Allee 5;
3, A . Vurmester,  Leihbücherei , Utbremerstratze
25 : 1, Arthur Geist , Bücher , Lehrmittel und
Verlag , Am Wall 161 ; 5. v. Halem,  Buchschau,
Böttcherstraße : 6. Buchhandlung Schönin  gh,
Langewieren 6.

Mit einem 2. Preis  wurden ausgezeichnet:
1. K. Anders,  Buchhandlung, Meterstraße 7;
2. Frau Joh . Eensch,  Leihbücherei , Ostertors-
steinweg 98 ; 3. Heide mann,  Leihbücherei , Vor

dem Steintor 196 ; 4. Welch ers,  Buchhandlung,
Hutfilterftr . 20 : 6. Otto Müller,  Leihbücherei,
Dennewitzstr . 1 ; 6. Nordische Buchhand¬
lung,  Bahnhossstr . 1 : 7. Schumacher,  Leih¬
bücherei , Waller Ring 75 : 8. Vogel sang,
Leihbücherei , Alter Postweg 1 : 9. Arthur Wiede-
mann,  Leihbücherei , Herdentorssteinweg 17/18;
10. Will L Newig,  Sögestraße 60.

Es kann der bremischen Bevölkerung nur
empfohlen werden , die vorgenannten Schaufenster
zu besichtigen

Streiflichter aus dem Serichtssaai
Sie zweite Schwurgerichtstagung tzat begonnen - Körperverletzung mit tödlichem flusgang

Vor vollbesetzten Zuschauerreihen begann
gestern unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Mar x, dem die Richter Dr . Öfter und Dr.
Heumann  sowie sechs Geschworene beigegeben
sind, die erste Sitzung der zweiten und gleichzeitig
letzten Schwurgerichtstagung dieses Jahres . Der
Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit einem
Appell an die Geschworenen zu pflichtbewußter
und verantwortungsvoller Mitarbeit und nahm
anschließend deren Vereidigung vor.

In der ersten Verhandlung , die gestern mit der
Beweisaufnahme abgeschlossen werden konnte
und heute mit den Plädoyers und der Urteils¬
verkündung fortgesetzt wird , hat sich der 35jährige
Johann Br . wegen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgang zu verantworten.

Der Angeklagte verließ im Jahre 1914 die
Volksschule und erlernte zunächst das Maschinen¬
bauhandwerk . Nach vorübergehender Tätigkeit an
verschiedenen technischen Großbetrieben fuhr er
längere Zeit zur See . Durch Vermittlung seines
Vaters ging Br . dann in das Molkereifach über,
um später als Verkäufer in dem Eier - und
Buttervertrieb sein - s Bruders tätig zu sein , wo
er bis zu seiner Jnhaftnahme beschäftigt war.
Ferner lag ihm die Ausgabe ob, die Kunden
mittels eines Lieferwagens mit Waren zu ver¬
sorgen . Da ihm jedoch im April vorigen Jahres
der Führerschein wegen Trunkenheit entzogen
werden mußte , übernahm seine um 16 Jahre
jüngere Braut die Führung des Kraftfahrzeugs.

Br . ist ein bereits neunmal vorbestrafter
Mensch, der außerdem im Laufe der Jahre zahl¬
reiche Strafverfügungen einstecken mußte . Schon
im Alter von 21 Jahren erhielt er wegen Be¬
truges seine erste Vorstrafe , der bald darauf eine
zweite wegen Erpressung einer Geldsumme in
Höhe von 300 Mark folgte . Fast um die gleiche
Zeit schlug er auf einen nichtsahnenden Hand¬
werksmeister ein . Hehlerei , Veamtenbeleidigung
und Widerstand bildeten die nächsten Delikte.
Ueber Diebstahl und Kettenhandel ging es zu der
ersten einschlägigen Vorstrafe wegen Körperver¬
letzung : seine Raufhändel arteten dazu aus , daß
er in einer Wirtschaft mit einem Bierseidel einen
ihm unbekannten Gast verletzte . In den folgenden
Jahren belästigte er ostentativ mehrere Fußgän¬
ger und bot einem diensttuenden Verkehrsbeam¬
ten eine Tracht Prügel an . Zahlreiche weitere
Mißhandlungen „krönen " die unflätigen und häß¬
lichen Taten des Angeklagten.

In der Nacht vom 17. auf den 18. Juni dieses
Jahres ereignete sich der tragische Zwischenfall,
der einer Verkettung unglückseliger Umstände ent¬
springt . Der Angeklagte war auch an diesem
Tage mit seiner Braut geschäftlich unterwegs ge¬
wesen und hatte gegen 18 Uhr Feierabend ge¬
macht . Nachdem er die Kleider gewechselt hatte,
suchte er seinen Stammtisch auf , um zwei Voone-
kamp zu trinken , da er angeblich unter nervösen
Magenschmerzen litt . Die Bitte seiner inzwischen
eingetroffenen Braut , mit ihr ins Kino zu
gehen , lehnte der Angeklagte ab . Stattdessen ließ
er sich nach Hause fahren und aß zunächst kräftig
zu Abendbrot . Anschließend fuhr das Paar aber¬
mals in die Wirtschaft und verbrachte den Abend
im Kreis froher Zecher . Pünktlich um 1 Uhr ge¬
bot der Wirt Polizeistunde und alle Gäste ver¬
ließen gemeinsam den Schankraum . Da der An¬
geklagte einen 'Wagen mit sich führte , wurde er
von einem im Laufe des Abends hinzugekom-
menen Bekannten , der „gut bei Kasse" war ge¬
beten , ihn in eine in der Nähe gelegene Nachtbar
zu fahren.

Endlich war das junge Paar allein . Um aber
gänzlich ungestört zu sein , suchten die beiden einen
dunklen Hof auf . Kaum war der Motor ausge¬
schaltet und die Scheinwerfer verdunkelt , als
plötzlich der rechte Wagenschlag mit den Worten
aufgerissen wurde : „Was ist hier los ? Ich will
mal nach dem Rechten sehen !" Im gleichen
Augenblick erhielt der Angeklagte einen leichten
Stoß gegen die Schulter , um dann von sich aus
zum Angriff überzugehen . In seiner Wut und
Empörung kam es Br . nach seiner Aussage
darauf an . dem Gegner einen woblgezielten Kinn¬
haken zu versetzen , der um so kräftiger ausfallen
mußte , als der Angeklagte seit mehreren Jahren
aktiver Anhänger des Boxsports ist. Nach kurzem
Schlagwechsel stürzte der Gegner , ein gewisser
We ., mit hocherhobenen Armen zu Boden . Da
man sich nun des Angreifers entledigt hatte , ver¬

ließen die jungen Leute mit ihrem Wagen den
Hof.

Sie waren vielleicht 100 bis 150 Meter
gefahren , als den Angeklagten die ersten Ge¬
wissensbisse quälten . Er lief allein zurück und sah
den Mann regungslos aus dem gleichen Fleck
liegen , wohin er gestürzt war . Br . trug den
Störer des nächtlichen Liebesidylls , der noch
einige unvernehmbare und lallende Laute aus-
stieß, unter einen Wasserhahn , um ihm Wasser
über die Stirn zu träufeln . Alle weiteren Ver¬
suche blieben jedoch erfolglos , der Mann gab kein
Lebenszeichen mehr von sich. Nachdem man den
Vater der Braut an den Tatort geholt hatte,
benachrichtigte man den nächsten Arzt , der nur
nach den Tod feststellen konnte.

Durch ein Massenaufgebot von rund 30 Zeugen
dauerte die Beweisaufnahme bis in die frühen
Abendstunden . Es war außerordentlich schwierig,
sich ein einwandfreies und genaues Bild von dem
Angeklagten wie auch von dem Getöteten zu
machen . In der Tat scheint es sich bei Br . um
einen „großen Schläger " zu handeln , der von
einem Zeugen als „der Schrecken von Walle"
bezeichnet wird . Bei seinen Raufhändeln ging er
durch Anmenduna seines Spezialgriffes , des
„Dänischen Kusses , äußerst rabiat vor , indem er
mit seinem Kopf geftm den Unterkiefer bzw.
gegen die Nase seines Opfers stieß , so daß dieses
in den meisten Fällen besinnungslos hinstürzte.
Selbst vor herkulisch gebauten Menschen schreckte
er nicht zurück.

Zum Schluß der Beweisaufnahme erstattete der
medizinische Sachverständige Dr . Vecker-
Elauch,  der die Leiche eingehend studierte sein
Gutachten . Er kam zu dem Ergebnis , daß es durch
krankhafte Entartung der Hirngefäße zu einer Ee-
Hirnblutung gekommen sei, die den Tod herbei¬
führte . Die Schläge hätten nicht von besonderer
Wucht zu sein brauchen , zumal We . schon vorher
durch Alkoholgenuß unter starkem Blutdruck stand.
Die Verhandlung wird heute um 9 Uhr zunächst
mit den Plädoyers fortgesetzt.

^Mitteilung mMeräZM

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung

Am Donnerstag , 7 . November , 20 .30 Uhr , findet im
großen Saale des Museums eine Kundgebung der
AmtSwalterinnen der Fraucnfchast statt . ES spricht Pg.
Mayerhoser  auS Kulmbach.

Ortsgruppe WoltmcrShauscn . Heute , Dienstag,
10 .30 Uhr , AmtSwaltcrinnenbesprechung im ParteihauS
WoltmerShauserstraße.

Ortsgruppe Hastcdt . Am kommenden Mittwoch,
6 . November , Elternabend der Deutschen Kinderschar
im Gemeindesaal Kirchbachstraße . Die Eltern der Kin¬
der sind herzlich eingeladen . Ansang 18 Uhr.

Ortsgruppe Walle . Heute , 19 .30 Uhr , Elternabend
der Deutschen Kinderschar bei Lehmkuhl , Waller Heer¬
straße . Die Frauenschast nimmt daran teil.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Schwachhausen . WHW . 193S/Z6.

Am Mittwoch , 6 . November , 20 .30 Uhr , findet eine Ver¬
sammlung aller NSB .-Walter und -Helfer (Eintops-
sammler/innen ) bei Manott , Scharnhorststraße 148,
statt.

NSV .-Ortsgruppe Westen . Alle Zellenwalter , Block¬
walter und Heiser der NSV . und WHW . Ortsgruppe
Westen versammeln sich am heutigen Dienstag , abends
20 Uhr , in der Borkumhalle , Uibrcmerstraße 30 , zu
einer dringenden , Unzen Besprechung.

NSV .-Ortsgruppe Westen . WHW . 1035/36 . Die
Ausgabe von Mehl in der Ortsgruppe Westen , Lützower-
straße 105 , findet am Mittwoch , 6 . November , wie solgt
statt : Von 8 bis 0 Uhr vorm . Nr . 1— 250 , von 0— 10
Nr . 251 — 500 , von 10 bis 11 Nr . 501 — 750 , von 11 biS
12 Nr . 751 — 1000 , von 12 bis 13 Nr . 10001 — 1250 , von
15 bis 16 Uhr nachm . Nr . 1251 — 1500 , von 16 biS 17
Nr . 1501 — 1750 , von 17 bis 18 Nr . 1751 — 2000 , von
18 bis 19 Nr . 2001 — 2250 , von 19 bis 20 Nr . 2250 bis
Schluß . Nie blaue Ausweiskarte ist mitzubringen . Die
Uhrzeit muß genau innegehalten werden.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Nord . Wintcrhilsswerk
1935/36 . Ausgabe von Kartosselscheinen für die Aus-
weise von Nr . 901 bis 1280 am Mittwoch , 6 . Novem¬

Staatscheater Bremen

„Das ölöckchen des trennten"
Nach dem stürmischen Beifall , mit dem die

Besucher des Opernhauses am Sonntag die Erst¬
aufführung der von Spielleiter Fritz Wolf-
Ferrari  und Kapellmeister Etti Zimmer
neu einstudierten Oper „Das Elöckchen des
Eremiten " aufgenommen haben , ist es kaum zu
verstehen , warum dieses einzige noch lebende
Werk AimL Maillarts solange nicht auf den
Spielplänen der Oper m Bremen stand . Die
Stimmung im Zuschauerraum erinnerte an große
Premierenabende und feierliche Opernereignisse.
Nach dem Orchestervorspiel , das Etti Zimmer
prächtig in den schönen Klangfarben , schmissig
im Rhythmus und einprägsam in den gefälligen
Themen gestaltete , setzten die Beifallskund¬
gebungen bereits ein , die dann nach den dank¬
baren Soli - und Ensemblesätzen in die Szenen
nur so hineinknallten , ja , einzelne offene Partien
unterbrachen und nach den Aktschlüssen die
Solisten , den Kapellmeister und den Spielleiter
immer wieder hervorriefen und ihnen nach dem
letzten Akt ein rundes Dutzend Vorhänge
bereiteten.

Es war in der Tat eine vollendete Aufführung,
ideal besetzt und ideal gestaltet . Die Spielleitung
hat die Szenen in einen romantisch farbigen
Bühnenbilderrahmen (Theodor Schlonski)
hineingestellt . Die Gestalten der Handlung , gewiß
Typen als Dragoner , Bauern und Bäuerinnen,
sind stark bemüht um die Herausarbeitung von
Charakteren , ohne daß überspielt , schwerfällig
mit übergewichtigen mimischen Mitteln ausge¬
stattet oder musikalisch aufdringlich gesungen
wurde . Heiter und locker ist das Zusammenspiel.
Mit seiner originellen , bukolisch ulkigen Maske
ironisiert Erich Witte  seinen geizigen Pächter
Thibaut . Seine Hiobsbotschaft von der Ankunft
der Dragoner ist eine so prächtige Buffo -Leistung,
daß er damit in die Reihe der ersten Kräfte des
Hauses aufrücken könnte , wenn er , der Steuer¬
mann aus dem „Holländer " und der junge David
der „Meistersinger " , noch nicht zu ihnen gezählt
würde . Den Dragoner Bk-lamy holt Otto
Reitmayr  mit seiner Kultur , die selbst
unscheinbare Einzelheiten meistert , aus der
Gattung der französischen komischen Oper heraus,
die bekanntlich bei Maillart die Grenze der

Operette stark streift . Das Lied „Kommt der
Dragoner ins Quartier " im ersten und das
„Weinlied " im dritten Akt , die Bravourpartien
dieser Rolle , sind köstliche künstlerische Leistungen
erster Ordnung . Eine sorgfältig erarbeitete
Gestalt auch der Sylvain , den Karl Ostertag
gesanglich anfangs reichlich sparsam und zurück¬
haltend gestaltet , um sie dann mit dem strahlen¬
den Glanz und dem lyrischen Schmelz seiner
Stimme als den Gegenspieler der Rose mit in
den musikdramatischen Mittelpunkt neben dieser
etwas sentimental -lieblichen Bäuerin zu bringen.
Die Rose ist Maria Bertazzoni,  die in dieser
Paradebesetzung der Spieloper , über die das
Haus verfugt , ebenso wenig fehlen darf wie
Margarethe Herbst,  als derbe , natürliche und
abenteuermutige Georgette . Maria Bertazzonis
Material ist zwar nicht so frei wie sonst — die
Stimme scheint ein wenig belegt —, aber da sie
leicht und sicher singt , ihr Material beherrscht
und die Rolle mühelos bezwingt , verschafft sie

Die Landesgruppe Bremen im Niedersächsischen
Kirchenchorverband feierte in diesen Tagen ihr
erstes Jahresfest  in würdiger Weise . Am
Sonnabend hielten die vereinigten bremischen
Kirchenchöre im Dom eine Hauptprobe ab . An¬
schließend versammelten sich die Chorleiter und
Chorführer im Museum zur verbandsgeschäft-
lichen Tagung.

Der Sonntag wurde durch einen starkbesuchten
Festgottesdienst  im Dom eingeleitet , bei
welchem Landesbischof Dr . Weidemann  die
Predigt hielt . Der Landesbischof stellte das große
Geschehen an der Zeitwende des Mittelalters in
die Gesamtschau des gegenwärtigen Umbruchs.
Das Werk des Reformators reife erst jetzt seiner
Vollendung entgegen.

Den künstlerischen Höhepunkt der Jahrfeier
bildete die große Reformationsvesper  im
überfüllten Dom , die von sämtlichen bremischen
Kirchenchören veranstaltet wurde und einen ge-

der Rose volle Geltung . Gut die Charge Egmont
Kochs . Ein Sonderlob verdienen Chordirektor
Rudolf Essers  Chöre , vornehmlich die
dynamisch beweglichen Männerchöre . In beiden
Chören ist Beteiligung am Spiel , Temperament
und Tempo.

Zwischen der Bühne und dem Orchester , das
sich zu erstklassigen Klangeffekten mitreißen läßt,
besteht engster Kontakt . Vom Kapellmeisterpult
geht wieder jene überragende Sicherheit aus , die
nirgendwo spüren läßt , wie schwierig es ist, so
himmlisch leicht und beschwingt zu musizieren.
Die Ouvertüre wollen wir als ein Versprechen
auf die Neuinszenierung der „Tarmen " buchen,
für die wir von Kapellmeister Zimmer viel
erwarten . Den Solisten ist er wieder ein Be¬
gleiter , der dem prachtvollen Material der Be¬
setzung Entfaltung und Geltung sichert. Nochmals:
eine ideale Aufführung , ein schöner, lieber
Abend . —sss—

Berufung einer Bremerin
Unsere einheimische Konzertsängerin und Ee-

sangspädagogin Eva Preuß  ist von der tür¬
kischen Regierung an die neu eingerichtete Hoch¬
schule für Musik in der Hauptstadt Ankara  zur
Leitung einer Ecsangsklasse berufen worden.

wältigen Eindruck hinterließ . Um die Leitung
machte sich Domorganist Richard Liesche  in
glänzender Weise verdient . Meister Liesche hatte
die Massenchöre fest und sicher in der Hand und
schuf mit ihnen und den ausgewählten Solisten
ein großes Erleben . Durch die dreifache Auf¬
teilung der Chöre (Domchor , Frauenchöre , Kir¬
chenchöre) auf der Orgelempore , im Hochaltarraum
und im Seitenschiff entstand im antiphonen Sin¬
gen eine unerhörte , großartige Wirkung . Käte
van Tricht spielte hervorragend und die Ee-
sangssolisten Mimi Kittner,  Friedei Huhn,
August Meyer  boten in der Bach ' schen Kan¬
tate auf das Reformationsfest eine ansprechende,
ausgeglichene Leistung.

Die besondere Feinheit der Vortragsfolgc lag
in der lebendigen Beteiligung der großen Fest-
gemeinde , die an den eingelegten Chorälen starken
Anteil nahm . Der Domchor  führte die Bach 'sche
Kantate unter Richard Liesche glänzend durch.

1. Zahresfest der bremischen kirchenchöre

ber , von 9 bis 12 und von 3 bis 5 Uhr . ES sind beim
Empfang der Scheine 25 Pfennige zu bezahlen . Die
Kartoffeln können ab Donnerstag bei der Kartoffel-
handlung Menge, am  G e e r e n,  abgeholt werden.
Säcke mitbringen.

NS .-Kulturgemeinde
Ortsverband Bremen

Am 12 . November findet um 20 Uhr im großen
Saal der „ Union " ein Konzert des Bremer Lehrer-
gefangvereinS statt . Mitglieder der NS .-Kulturge¬
meinde erhalten gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds¬
karte verbilligte Eintrittskarten zum Preife von
0,90 NM . bei Praeger L Meier , BischosSnadel 1.

Für den „ Sonnabend -Nachmittag " im Bremer Schau-
fpielhauS stehen - noch eine Reihe Anrechtskarten , 10
Vorstellungen zum Preise von 9 RM . zur Verfügung.
Zweite Vorstellung am 23 . November , 16 Uhr , „ Rätsel
um Beate " . Für die bereits stattgefundcnen Vor¬
stellungen werden Gutscheine für je eine Abendvor¬
stellung ausgegeben . Anmeldungen : NS Kg ., Kaiser-
straße 32 - 38 , 11 .30 — 13 Uhr , 17 — 19 Uhr , Sonn¬
abends 11 .30 - 14 Uhr.

Ausgabe der Sonderanrechte „ Mittwoch " und „ Frei¬
tag " heute Dienstag , den 5 . und morgen Mittwoch,
den 6 . November , von 10 — 13 und 17 — 19 Uhr , Kaiser¬
straße 32 — 38.

Deutsche Arbeitsfront
Heute , Dienstag , den 5. November

Ortsgruppe Pagcntorn . Stab - , Zellenwalter - und
BZO .-Sißung 20 .15 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . DAF .-Walter -Sitzung
20 .30 Uhr in Sielers Festsälen.

Ortsgruppe Walle . Zcllcnwaltersitpmg 20 Uhr in der
Geschäftsstelle.

RBG . 18 (Handwerk ) Fachschaft 5 , Schornsteinfeger.
Sitzung 17 Uhr im Restaurant Kanne , Am Markt.

RBG . 18 ( Handwerk ) . IachschastSverfammlung der
Fachgruppe III im Wilh .-Decker -Haus.

Fraucnamt der DAF ., Fachgruppe Hausgchilsen.
Heimabend , Heim „ Walle " im Klubzimmer des „ Dccla "-
TheaterS , Waller Heerstr . 46 , 20 .30 Uhr.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Stab - und Zellen-
waltersttzung 20 .30 Uhr in der Geschäftsstelle.

NSKOV.

Zur Rekrutonvereidigung am Donnerstag , 7 . Novem¬
ber steht der NSKOV . eine beschränkte Anzahl von
Eintrittskarten zur Verfügung . Die Mitglieder wer¬
den gebeten , sich bei ihren zuständigen Zellen - und
Blockwaltern zu melden , damit diese das weitere wegen
Aushändigung der Karten veranlassen können.

ES besteht weiter die Möglichkeit , schwerverletzte Kame¬
raden , die den Weg zu Fuß ftir Kampfbahn nicht zu¬
rücklegen können , mittels Wagen v « i der Wohnung
abholen zu lassen . Rückfahrt zur Wohnung ersolgt
ebenfalls per Auto . Auch diese Kameraden wollen sich
sofort bei den zuständigen Zcllenwaltern melden . Ab¬
holung ersolgt ab 9 .30 Uhr von der Wohnung . Anzug:
NSKOV .-Anzug.

Amt für Erzieher (NSLB .)
An olle Mitglieder ! Die EchulungSarbeit des Win¬

terhalbjahres 1935/36 -beginnt mit einem Vortrag deS
Pg . Mater hoser  von der Schulungsburg der NS-
DAP . Plassenburg bei Kulmboch . Thema : „ Der deutsche
Erzieher im Lichte der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung . " Der Vortrag findet statt für die Orts¬
gruppen Nord  und Süd  am Mittwoch , dem 6 . No¬
vember um 17 Uhr , für die Ortsgruppen O st und
West am Donnerstag , dem 7. November um 17 Uhr,
im großen Saal deS Museums , DomShos . Die Orts¬
gruppe Vegesack kann an einem der beiden Tage teil¬
nehmen . — Die Blockwalter werden gebeten , die Mit¬
glieder aus diese Vortrüge nachdrücklich hinzuweisen
und einen Unkostcnbeitrag von 20 Pfennig zu erhehen
und die Beträge an den OrtSgruppenkassenwalter ab¬
zuführen.

NSG . „Kraft durch Freude"
„Der Messias " . Totensonntag , 24 . November , 20 Uhr,

in der „ Glocke " . Oratorium von Händel für Sott,
Chor , Orgel und Orchester . . Karten zum Preise von
1 NM . sind im KrciSamt . Wilh .-Dccker -HauS , Zimmer
313 , zu haben.

Sonntag , 1. Dezember , Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis 3,60 RM . Mittagessen 80 Psg.

Vom 25 . Dezember bis I . Januar Fahrt zum Harz.
Fahrpreis einschl . Verpflegung und Unterkunft 37,20
Reichsmark . Anmeldungen werden im Kreisamt , Wilh .-
Dccker -HauS , Zimmer 313 , entgegengenommen.

Dienstag , 5 . Nov .: 6 .00 Morgengymnastik . - «.B
Wetterdienst . — 6 .30 Morgenmusik . — 7.00 In der
Pause - Nachrichtendienst , Wetterdienst . — 7.10 Bau-
crnsunk am Morgen : Berichte . - 7L0 Fortsetzung der
Moraenmusik . — 8.00 Wetterdienst . Viertelstunde sür
die Hau " srau . - 10 .15 Schnlsunk : Wir sichren mit zur
Arbeit aus See . — 12 .00 Meldungen sür
die Binncuschiisahrt . Binnenlands - und Sec-
wctterberickit . — 12 -10 Musik am Mittag . — 18.0«

der Pause : Wetterdienst . — 13 .05 Umschau am
Mittag — 13 -15 Fortsetzung der Musik am Mittag . -
14 00 Nachrichtendienst . — 14 .20 Musikalische Kurzweil.
— ' 15 00 Börscnsunk . — 15 .40 Schissahrtsstmk . — 16.00
Musik am Nachmittag . -1 -Z0  Georg Nikolaus Bar¬
mann , um Gedenken . — 18 .00 Maler , Bildhauer und
Architekten stellen aus . — 18 .15 Student im Zeit,
bewußtsein — 18 -15 Frankfurter Abcndbörse . Hascu-
dic,,st - 18 .55 Wetterdienst . - 19 .00 Der Fctdkornm
erzählt — 19 .45 Bauern -Dienst . Die Bedeutung der
Neubildung deutschen Bauerntums für die deutsche
Bevölkerungs -Entwickliing . — 20 .00 Erste Abend-
meldungen . — 20,10 Glück muß man haben . — 21 .15
ReichSsendung : Richard Strauß . Sein sinfonische?
Schassen . — 22 .00 Nachrichtendienst . — W .10 Trotz
Meckerei — Die Nundsunkindustrie lebt . — 22 .30 Sport¬
berichte . — W .35 Musikalisches Zwischenspiel . — 23.0«
Musik ain Abend.

Ferner senden : Berlin : 22 .30 Von deutscher Art »nd
Kunst . — VrcSlau : 19 .00 Teutsche im Ausland , hört
zu — Frankfurt : 20 .10 Der fremde Musikant . -
Köln : 19 .00 Pimpse singen und spielen . — Stuttgart:
20 .10 „ Trommler , laß daS Kalbfell klingen und Trom¬
peter , blas darein !"
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Sportamt Bremen
Reiten . Beginn eines neuen KurscS am 5 . Novem¬

ber mit einem einleitenden Vortrag von 20 bis 21
Ilhr im Kassecsaal deS Wilh .-Decker -HanseS . In¬
teressenten müssen sich zwecks Einteilung der einzelnen
Gruppen hierzu einsinken.

Rhünradkursc . Diese Kurse finden nunmehr wie folgt
statt : Jeden Dienstag und Freitag von 19 .30 bis 20 .30
Uhr im HauS des Deutschen Reichs , Ein » . Nichtweg.

Kegeln . Jeden DienSlog von 20 bis 22 Uhr in der
Kegelbahn oeS Wilhelm -Decker -HauseS.

Friihl . Gymnastik . Jeden Dienstag von 19 .30 bis
21 .30 Uhr in der Schule Kornstraße . Jeden Dienstag
von 19 .30 bis 21 Uhr in der Schule Rechtcnslethcr-
stroße . Jeden Dienstag von 20 biS 22 Uhr in der
Aufbciuschule Hamburgerstraße (Eingang schw . Meer ).
Jeden Dienstag von 19 btS 20 und 20 bis 21 Uhr in
der Kohlhükerstraßc 60.

Friihl . Gymnastik in Vegesack . Jeden Dienstag von
17 bis 18 Uhr im Gymnastikraum Weserstratze 75 . —
Jeden DienStag von 20 .30 btS 22 Uhr im Gymnastik¬
raum Weserstratze 75.

Zunehmende Bewölkung
Voraussage sür den 5 . Oktober : Auffrischende und

nach Süd bis Südwest drehende Winde , zunehmende
Bewölkung , meist noch trocken , etwas milder all dllher.

Aussichten sür den 6 . Oktober . Bei mäßigen Winden
aus Süd biS West stark bewölkt , vereinzelte Nieder¬
schlüge , wärmer.
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Eingestreut waren Schriftmotive und Luther¬
worte , welche Domprediger Rahm  als Liturg
verlas . In einer kurzen Ansprache betonte Pastor
Rahm , daß das Werk Luthers nicht nur in das
Volk hineingepredigt , sondern auch hineinge-
sungen  worden sei. Jede große Bewegung bringe
auch ihre großen Lieder  hervor . Die Darbietun¬
gen der Chöre waren eine glänzende Leistung : wir
erwähnen besonders den Chor von Heinrich Schütz
(Text von Spitta ) : „Kommt her , des Königs Auf¬
gebot !" . ferner : „Lobt Gott , ihr frommen Chri¬
sten" und den dreistimmigen Kleinen Chor der
Bremer Kantorei . Der Dom wogte in einem
Meer von Harmonien und die nach Tausenden
zählenden Besucher waren freudig ergriffen von
der Wucht und Weihe der Stunde.

Anschließend an diese Vesper fand im dicht-
gefüllten Museumssaale ein Festabend  statt,
welchen der Obmann der Landesgruppe . Fach¬
schaftsleiter Heinz Bergmann,  eröffnete ; vor
allem entbot er seinen Gruß den Abgeordneten
Q u a n tz- Rotenburg , Dr . Piersia.  Fehse und
Refer -Bremen . Die Kirchenchöre erstrebten nicht
nur Gemeinschaft , sondern auch Kameradschaft.
Zum geistlichen Lied müsse das weltliche Lied
hinzutreten und neben der Vokalmusik gelte es , die
Instrumentalmusik zu pflegen . In seiner Festan¬
sprache betonte Pastor Schomburg,  die Kir¬
chenchöre seien ein Teil der Gemeinde und hätten
die besondere Aufgabe , das Liedgut  der Kirche
zu treuen Händen zu hüten . Aus den Weilen
unserer Tage klinge dieselbe herbe Männlichkeit
wie in den Tagen der Reformation . Der Kirchen-
chor müsse das musikalische Gewissen der Gemeinde
sein.

Um den Verlauf des Festabends machten sich
insbesondere der Bremer Domchor  und das
K a m m e r o r ch e ste r des Domchors verdient.
Neben Chorgesängen von Heinrich Schütz und
Hans Leo Häßler kam auch die Kaffeekantate von
Aoh. Seb . Bach zu wirkungsvoller Darbietung.
So war das erste Jahressest der bremischen Kir¬
chenchöre ein in sich geschlossenes Ganzes ; sowohl
als künstlerisches Ereignis als auch hinsichtlich des
weittragenden Echos , das es in erfreulicher Weise
bei Tausenden gefunden hat.

China gründet eine staatliche Schauspielschule.
Auf Anregung des chinesischen Erziehungsministe¬
riums wird noch in diesem Monat in Nanking
eine staatliche Schauspielschule eröffnet werden.
Zum Leiter wurde der Dramaturg Hfu Shanq
du an  ausersehen.

Hanns Zohst im Beuischlandfender
Im Teutschlandsender sprach am Sonntag nach¬

mittag der Präsident der Rcichsjchrifttumskammer
Hanns Iahst zum Abschluß der Woche des deut¬
schen Buches.

Während draußen Kriegsgeschrei dröhne , so
sagte der Dichter , werbe das Dritte Reich für das
deutsche Buch unter dem schlagkräftigen Wcrbe-
wort „Das Buch ein Schwert des Geistes ". Diese
Geisteswaffe gelte es in das Volk zu tragen . Der
deutsche Mensch lebe in einer tiefen sittlichen Be¬
ziehung zum Buch . In den Kampfjahren habe der
Nationalsozialismus um die Massen geworben.
Die zweite Epoche dieses Kampfes stehe im Zei¬
chen der Besserung des inneren Menschen . „Woll¬
ten wir zunächst die Stimmen und die Stimm¬
zettel des deutschen Menschen erhalten , so wollen
mir jetzt seinen Charakter gewinnen . Sein politi¬
sches Ja haben wir errungen , nun ringen wir um
die Seele des Volkes In diesem Sinne proklamiere
ich für Deutschland das Ja für das deutsche Buch!

Besichtigung der Deutschen Bücherei
Reichsleiter Vouhler in der Viicherstadt Leipzig
Der Vorsitzende der Parteiamtlichen Prüfungs¬

kommission zum Schutze des nationalsozialistischen
Schrifttums und Chef der Kanzlei - des Führers,
Reichsleiter Philipp Vouhler,  besichtigte die
Deutsche Bücherei in Leipzig  und unter¬
richtete sich von den Einrichtungen und Arbeits¬
methoden . Es schloß sich daran eine eingehende
Aussprache mit dem Direktor der Deutschen
Bücherei an , die insbesondere die Sammeltätig¬
keit der Deutschen Bücherei auf dem Gebiet des
nationalsozialistischen Schrifttums zum Gegen¬
stand hatte und die Möglichkeit einer Auswertung
der Sammlung erörterte . Der Umfang der Ar¬
beiten der Parteiamtlichen Prüfungskommission
macht eine Vergrößerung der Abteilung Leipzig
derselben in der Deutschen Bücherei notwendig,
worüber die nötigen Vereinbarungen getroffen
wurden.

Jede Woche Uraufführung!
Das Residenz - Theater in Wies¬

baden,  das unter der Leitung von Max Müller
steht , beabsichtigt , an jedem Sonnabend eine Ur¬
aufführung herauszubringen . Als besondere Auf¬
gabe hat sich das Theater die Pflege des guten
llnterhaltungsstückes gestellt.
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Was bietet der Markt?
(Lsridit äsr ^.dtsilnng Vollcsviitscbakt-

Lausvirtsokatt .)

Auf dem Eemüsemarkt gibt es als letztes frisches
Eemüse noch Spinat , grünen Wirsingkohl , junge
Wurzeln und Herbstrüben ; da sich diese Eemüse
im Gegensatz zu roten und gelben Wurzeln,
Kohlrabi u . a. nicht über die Wintermonate
aufbewahren lassen , kaufe man sie, solange sie
noch da sind. Weitere spezifische Herbstgemüse sind
Schwarzwurzeln , Rosenkohl und Teltowor Rüb-
chen; letztere schmecken, wenn man sie richtig zu¬
bereitet , herzhaft .und ausgezeichnet . Man kann
sie z. V . gut mit Rosenkohl als Mischgcmüse
reichen ; dazu werden sie geschabt, in Fett und
etwas Zucker gebräunt , unter Beifügung von
etwas Würfelbrühe gar geschmort und auf einer
flachen Schüssel neben dem Rosenkohl , nnt Salz-
kartoffeln angerichtet . Ein anderes , feines und
zeitgemähes Gericht ist Braunkohl , den man un¬
bedingt einmal mit fettem Ochsenfleisch zu kochen
versuchen sollte ; sehr gut eignet sich hierzu auch
das Fleisch im eigenen Saft.

Knollensellerie ist im Einzelhandel und auf dem
Markt überall erhältlich und so preiswert , daß
es sich schon lohnt , ihn als Eemüse oder auch
gefüllt zuzubereiten . Natürlich braucht man dazu
größere Mengen , als man sie für den obligaten
Selleriesalat oder als Suppenwürze benötigt,
aber dafür kommt „auch einmal etwas anderes"
auf den Mittagstisch . ^ ^ .

In der Uebergangszeit und besonders in den
kommenden Wintermonaten sollte die Hausfrau
mehr als sonst für den Abend ein warmes
Suppen - oder Kartoffelgericht bevorzugen . Es gibt
jetzt so viele verschiedene Salate , Endivien , Ra¬
punzel , Feld - und Kopfsalat , hin und wieder auch
noch eine Salatgurke oder Rote Beete , daß man
sich um Abwechslung kein Sorge zu machen
braucht . Dazu 'gibt es nicht immer Bratkar¬
toffeln . sondern Gerichte , die weniger Fett bean¬
spruchen : Kartoffelbrei , Kartoffelpudding , Kar¬
toffelauflauf ; auch zu Labskaus schmeckt em
frischer Salat ebenso gut wie die übliche Salz¬
gurke . Natürlich machen alle diese Gerichte etwas
mehr Vorbereitungen nötig , als Butterbrot und
Tee , aber diese kleine Muhe wird der fleißigen
Hausfrau durch zufriedene Esser und Mindere
Beanspruchung des Wirtschaftsgeldes hundertfach
gelohnt.

Nosenbergs
IMlius des XX. Jahrhunderts

Vortragsreihe des Gauschulungsleiters Pg . Buscher
Den vielen Anfragen nach zu urteilen ist offen¬

bar noch nicht genügend bekannt , daß diese Vor¬
tragsreihe unseres Gauschulungsleiters Pg . Hein¬
rich Buscher  erst am Dienstag , dem
19 . November,  21 Uhr , in der Oberrealschule,
Dechanatstraße , beginnt.

Versammlung der Lokomotivführer
Mit Darbietungen des Gesangvereins der Loko-

motivfiihrer (Leitung : Musikdirektor
per)  wurde die außerordentlich stark besuchte Ver¬
sammlung der Fachschaftsaruppe Lokomotivführer
im RDB . am gestrigen Abend eröffnet . Orts¬
leiter Behrens  eröffnete die Versammlung mit
einem Hinweis auf die Bedeutung des 9. Novem¬
ber und einem Gedenken für die an der Feld¬
herrnhalle Gefallenen . Auch gedachte er der seit
der letzten Versammlung verstorbenen Berufs¬
kameraden . . „

Reichsstellenleiter Pg . Veenhu  l s - Berlin be¬
gann seinen anschaulichen Vortrag über die Auf¬
gaben der Fachschaftsaruppe mit der Uebernntt-
luimivon Grüßen des Pg . N ee f. Er sprach dann
weiter über den Werdegang vom Verein deutscher
Lokomotivführer bis zur Fachschaftsgruppe Loko¬
motivführer im RDB . 2m Jahre 1866 wurde der
Verein , so führte Pg . Veenhuis u . a . aus . ge¬
gründet . Schon damals war er eine « chichals-
qemeinschaft . die nicht an den vielen Landesgren¬
zen halt machte . Neben den beruflichen . Aufgaben,
der Unterstützung bedürftiger oder rn Not ge¬
ratener Kameraden , strebte der Verein immer für
ein einiges deutsches Vaterland . 1362 wurde das
Erholungsheim in Hannoversch -Miinden erbaut.
Im Kriege stand dieses den Verwundeten zur
Verfügung . 1918 haben die Lokomotivführer iin
Feindesland ausgehalten , bis der letzte Soldat
über die Grenze befördert war.

Es wurden Einrichtungen geschaffen, die dem
Wohl der Verufskameraden dienen , so der un¬
eingeschränkte Rechtsschutz und die Sterbekasse.
Bei der Machtübernahme gab es 960 Beamten¬
organisationen , darunter allein 33 für Reichs-
bähnbeamte . Die Reichsbahnbeamten sind als
selbständige Fachschaftsgruppe in den RDB . über¬
nommen . Jetzt seien 6000 neue Stellen geschaffen
worden für Frontkämpfer . 2n 2' /- 2ahren würden
die heutigen Anwärter Res .-Lokomotivführer sein.
Einen großen Teil der Ausführungen nahm dann
die Besprechung der Anstellungs - und Beförde¬
rungsverhältnisse in Anspruch.

Der Kreisamtsleiter des Amtes für Beamte Pg-
Machtan  sprach dann über Bremische Beamten¬
fragen . Er erkannte insbesondere die Tätigkeit
des örtlichen Fachschaftsgruppenleiters Behrens
als ganz hervorragend an . Die Beamten müßten
stets bedenken , daß sie Amtswalter des
Staates  seien.

Mit der Bekanntgabe einiger Mitteilungen
und der Führerehrung , wurde die Versammlung,
die im Eottfried -Talle -Haus stattfand , geschlossen.

Zrih-Neuter-flbend
Nun weiß man nicht recht, wem die Ueberfülle

im Museum am Domshof gestern abend galt : dem
„Plattdütschen Derecn ", Fritz Reuter , oder dem
Vortragskünstler und großen Mimen Hameister,
der Reuters Typen so wirklichkeitsnah , so unge-
Heuer plastisch mit Leben erfüllte . Neben Mitglie¬
dern und Freunden des Vereins hatten sich auch
zahlreiche Gäste der NS .-Kulturgemeinde , Abtei¬
lung Volkstum und Heimat , eingefunden . Hinnerk
Rahmeyer  fand die richtigen Worte dafür:
,Mat dor 'n richtigen Bremer is , de hört ' r ok
hen ." Kein Wunder also, daß der große Saal
weit über die Sitzplätze hinaus gefüllt war.

Eingeleitet wurde der Abend mit einigen vom
Kinderchor der Schule an der Oderstraße gesun¬
genen Liedern , von denen „Buurlala , im «schau-
keltanz vorgetragen , besonders gefiel.

Dr . Herbert Bellmer  gab ein knapp um-
rissencs Bild des Dichters Fritz Reuter , dessen
125. Geburtstag die Feierstunde galt . Fritz Reu¬
ter — er war ja nicht einer der üblichen Spaß¬
macher . nicht einer der es nur verstand , Witze
im landesüblichen Sinn zu machen. Er rerfte am
harten Schicksal und wahrte darüber hinaus den¬
noch seinen göttlichen Humor , der zwar auf har¬
tem Boden wuchs , aber so unendlich vielen tiefe
Freude ins Herz gab . „Wi möt dat Lachen von
em lehren " sagte der Vortragende , aber ein
Lachen, das aus dem echten Humor eines großen
Menschen kommt . Es gelang Dr . Bellmer , das
Werden dieses Dichters in schlichten und gerade
darum packenden Worten zu schildern.

Mit ernsten Vortrügen fing es an . Hameister
las nicht , er sprach das erste Kapitel „Ut miene
Stromtiet " frei von der Leber weg — er er¬
zählte  von der Not der Leute aus der Nach¬
kriegszeit , da die Bauern von Haus und Hof ver¬
trieben wurden . Hier erstand vor uns die tapfere,
gerade Gestalt Havermann,  dem die Not
alles zerschlug, dem durch die Auktion auch der
letzte Hausrat noch genommen ward . Da tauchte
der Raffke Pomuchelskopp  auf , da wurde
der treuherzige Pächter Hartmann  lebendig.

Reuter » Platt , so schwer es für uns Nieder-
sachsen zu lesen ist, Hameister erfüllt es mit tiefem

Leben . Und nicht nur in ernsten Dichtungen , die
manchen zu Tränen rührten . Auch der Humor
kam zu Worte.

Die köstliche Gestalt des „Onkel Bräsig"
schludert da vor uns über die Bühne mit krum¬
men Beinen und schlackernder Hose. „Sogen Sei
mol ", legt Hameister los — und nun ist es , als
ob er einen „Schwarzen Krausen " kauend zwischen
den „Kufen " hin und her bewegte , als ob er
schließlich Zacharias Bräsig mit dem ganzen Kör¬
per mimen wollte . Und das Publikum wälzt sich
vor Lachen über das sprudelnde „Missingsch".

Ob es .Lxinnenüte " war , die „Schulstunde ", das
„Hei kiek mi an , ick kiek em an " , oder der derbe
Mutterwitz des Vortragenden selbst, stets gab es
etwas zu lachen , immer war der Bortrag köstlich,
die Mimik zum Schütteln vergnüglich . Kein Wun¬
der , daß das vollbesetzte Haus dem Bortragskünst-
ler Hameister am Schluß einen wahrhaften Bei¬
fallssturm spendete und sich damit noch ein paar
lustige Zugaben erzwäng.

Meckelnborger Platt is mal watt anners , un
schön wer ' t darto ! Man bloß schrieben  —
darmit is 't fudder nix ! llolc.

Kontrolle der Kraftfahrzeuge auf Betriebs¬
sicherheit. Von Montag , dem 11. November , ab,
wird die Kontrolle und Nachkontrolle der Kraft¬
fahrzeuge nicht mehr auf dem Hohentorsplatz,
sondern auf derBürgerweide (Messegelände)
durchgeführt . Es wird darauf hingewiesen , daß
für die Kontrolle nur solche Fahrzeuge in Krage

kommen, zu deren Vorführung die Fahrzeughalter
von der Polizeidirektion — Verkehrspolizei —
aufgefordert worden sind.

Segelboot gefunden . Geborgen und gesichert
wurde ein stark beschädigtes Segelboot , Seiten-
anstrich weiß , Deckanstrich grün und mit dem
Namen „Albert ", Bremen , versehen . Der Eigen¬
tümer wird aufgefordert , seine Ansprüche sofort
im Polizeihause , Zimmer 406, geltend zu machen.

Der Verein der Badener hatte kürzlich sein 4 jähriges
Stiftungsfest , das gut besucht war und einen schönen
Verlaus nahm. Der Vereinsführcr gab einen Rückblick
aus die in den vier Jahren geleisteteArbeit . Der Verein
zählt jetzt 54 Mitglieder , die mit ihren Angehörigen
eine recht nette Badener-Schar in Bremen bilden. Nach
einem Dank än die Gründer und eifrigen Mitarbeiter
der Landsmannschaft schloß der Vereinsführer seine
Rede mit einem Sieg-Heil auf Führer und Vaterland.
Einem gemeinsamen Essen, „badische Rippchen mit
Sauerkohl", schloß sich ein geselliger Abend an , bei
dem Frl . Jrmgard Mang (am Flügel Frl . Grcte
Kehle)  die Anwesenden mit einigen Liedern erfreute.
Frl . Aenne Fischer  sang Volkslieder zur Laute.
VerschiedeneLandsleute brachten noch begeistert aufge¬
nommene Vortrage in kindischerMundart.

Khsshäuserbund (E. B.) Kreisverband Bremen. Zur
Teilnahme an der Rekrutenvereidigung am Donnerstag,
7. November, 10.30 Uhr, in der Bremer Kampfbahn,
wozu Verbände zugelassen sind, versammeln sich unsere
Kameradschaften mit Khsfhüuser-Fahnen um 0.45 Uhr
unterhalb des Osterdeichcs, Spitze Dsichschart Peters¬
werder. Der Verbandsführer erwartet zahlreiche Be¬
teiligung an dieser sür jeden alten Soldaten hoch¬
bedeutsamen Feier.

Wilhelm Kubisch, Dresden , deckt aus

Unlösbare Rätsel werden erklärt>
Vor den Hörern des Kameradschaftsvundes

Deutscher Polizeibeamter zeigte am gestrigen
Abend in den Centralhallen Wilhelm Kubisch,
Dresden , eine ganze Reihe telepathischer und hell¬
seherischer Versuche von außerordentlicher Ein-
prägsamkeit , mit denen eine ganz bestimmte Art
von Beweis erbracht werden sollte . Die Beweis¬
führung dafür nämlich , daß es nur auf Grund
einer wissenschaftlich völlig einwandfreien Wahr¬
haftigkeit und unter Ausschaltung jeglicher Selbst¬
täuschung möglich sein kann , den zum Teil so
überaus merkwürdigen Vorgängen der Gedanken¬
übertragung und Hellseherei auf die Spur zu
kommen.

Grundsätzlich ist festzustellen, daß eine Ver¬
neinung  okkulten Geschehens unmöglich
wäre . Wir besitzen keinerlei genau Handhaben,
rätselhafte Geschehnisse mit unbedingt zutreffender
Sicherheit aufzuklären . Vielfach indessen sind, zum
Schaden für das Volksganze , Blender und reine
Taschenspieler am Werk , die mit allerlei Mittel-
chen ihre Zuhörer einzufangen und zu täuschen
wissen und denen manches wunderbar erscheinende
Kunststück mühelos gelingt . Sie bauen auf das
gläubige Vertrauen der ihnen entgegenkommenden
Menschen , machen sich manchen Zufall zunutze, über¬
zeugen durch den Schatz ihrer gesammelten Er¬
fahrungen (die vor jedem Hörerkreise die gleichen
sind) und besitzen ein ungewöhnliches Spürver-
mögen für Schwächen der Zuhörer . Da also Rich¬
tiges und Unrichtiges zu unterscheiden , ist mit
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großen Schwierigkeiten verbunden , weil , wie auch
wieder die Erfahrung lehrt , gerade die sogenann¬
ten Gebildeten und Denkenden es sind, die derlei
Dinge unbewußt fördern und dem Veranstalter
solcher Abende überhaupt erst die Handhaben
geben , daß ihm seine Aufgaben spielend gelingen.

Die wissenschaftliche Forschung war m dieser
Beziehung bisher nicht so ernst zu nehmen , wie
sie es zu fein beanspruchte . Es geht nicht an , daß
es bei einem kritiklosen Glauben an „okkulte Phä¬

nomene " verbleibt , sondern nur das hat Bestand,
was tatsächlich , bei richtiger Wertung der volks-
hygienischen und volkserzieherischen Notwendig¬
keiten , Förderung und Unterstützung verdienen
darf . Um dies feststellen zu können , ist eine mühe¬
volle Aufklärungsarbeit  vonnöten , der
sich Gnbisch unterzieht und die ihre Wirkung nicht
verfehlen dürfte , — denn in seiner Arbeitsweise
läßt sich das Ente vom Bösen (wenn man es ein¬
mal so nennen soll) ohne weiteres trennen und
es läßt sich von jedem verständigen Menschen nun¬
mehr erspuren , nach Kenntnis des Vorgetragenen,
wie unendlich vorsichtig man sein und bleiben
muß in der Beurteilung aller dieser Fragen , die
erst so rätselhaft erscheinen und es nachher doch
gar nicht sind.

Die Veranschanlichnng der Dinge in zahlreichen
Versuchen ist von unvergleichlicher Ueberzeu¬
gungskraft.

Verblüffend sind z. B . die hellseherischen Ver¬
suche, die dargeboten wurden und deren Ur¬
gründe in Spitzfindigkeiten von erstaunlichen
Ausmaßen wurzeln und die den , der die Versuche
anstellt , geradezu in den Geruch eines Wunder¬
mannes setzen müssen. Daß er dies in den meisten
aller Fälle gar nicht ist, lehrte die Beweisführung
im Anschluß an die angestellten Versuche . Die
Versuche sind dargetan in der hohen inneren Ver¬
pflichtung , dem Wahrsagerunwesen und ähnlichem
Unsinn entscheidend zu Leibe zu rücken und , wie
erwähnt , das Schlechte vom Guten scheiden zu
helfen , — Vor anderthalb Jahren kam ein Gesetz
heraus zur Bekämpfung dieses Unwesens . Es fand
dann spater eine gewisse Milderung bezüglich der
genauen wissenschaftlichen Erforschung der Dinge.
Wo da indessen zuverlässig anzusetzen ist, laßt
sich oft nur recht schwer erkennen . Die Grenzen
festlegen zu helfen , ist die Aufgabe solcher Vor¬
trüge , wie Gubifch sie hält und wie sie — hoffent¬
lich — nicht nur auf den Kreis der Polizei¬
beamten beschränkt werden . Denn die Aufklärung
täte bei weitem mehr Menschen not.

„Sensation " (um dieses schreckliche Wort zu
gebrauchen ) ist hierbei allerdings nicht zu finden,
— sondern viel mehr als das , nämlich Wahr¬
heit.  Sie ist so einfach , daß man sie als gerade¬
zu sensationell ansprechen kann.

Nicht zu unrecht finden diese Vortrüge die
Billigung und Unterstützung des Reichsministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda und
verhelfen der Allgemeinheit zu Kenntnissen , die
sie anderweitig niemals gewinnen könnte . —ob.

ZumZ. Verusswettkamps
Jungarbeiter und Student messen sich in friedlichem Wettstreit

Die Idee eines die gesamte schaffende Jugend
umfassenden Leistunasw e t tstr ei te s,  der
in alljährlicher Wiederholung stets die besten
Jungarbeiter herausstellen soll. hat nach zwei¬
maliger Durchführung des Reichsberufswett-
kampfes der deutschen Jugend nicht nur unter der
Jugend selbst bleibende Bedeutung erlangt , son¬
dern darüber hinaus in der gesamten deutschen
Öffentlichkeit die Anerkennung gefunden , die ein
Werk eben finden muß , das einfach unentbehrlich
für die Formung des deutschen Menschen , des
deutschen Arbeiters ist und für alle Zeiten auch
bleiben wird.

Mit der weiterhin alljährlich sich wiederholen¬
den Durchführung des Reichsbsrufswettkampfes
der deutschen Jugend , der im Jahre 1936 auch
erstmalig die Studierenden sämtlicher
deutscher Hochschulen  umfassen wird , sollen
nach dem Willen der Träger dieses großen beruf¬
lichen Wettstreites aller Zeiten , der Hitler -Jugend
und der Deutschen Arbeitsfront , die notwendigen
Voraussetzungen dafür geschaffen werden , daß die
deutsche Arbeit sich siegreich gegenüber dem wirt¬
schaftlichen Streben der anderen Böller durchsetzt.

Es ist für uns kein abgegriffenes , leeres Wort,
wenn man sagt : Arbeiter der Stirn und Arbeiter
der Faust . Nur zu oft haben in einer vergan¬
genen Zeit Parteien , die vorgaben , dem Arbeiter
zu dienen , dieses Wort zur hohlen Redensart
herabgewürdigt . Eine neue Jugend nun , die Ju¬
gend des nationalsozialistischen Staates , gibt jetzt
durch die Tat allein diesem Wort Sinn und Ge¬
halt wieder . Student und Jungarbeiter
marschieren als Arbeitskameraden in gemein¬
samer Front  für Deutschland im Reichs-
berufswettkampf 1936.

Der Reichsberufswettkampf , wie er aus dem
innersten Wollen der Jugend entstanden ist, ist
das Mittel , das allein geeignet ist, die gesamte
Jugend unseres Volkes auf den Wert der be¬
ruflichen Erziehung und der Leistungs¬
steigerung im Betrieb  hinzuweisen . Nicht
zum wenigsten dadurch , daß hier auf breitester
Grundlage Maßregeln getroffen werden , die ge¬
eignet sind, den einzelnen Jugendlichen zu frei¬
williger Steigerung seiner beruflichen Leistung,
zu freiwilliger Lernbereitschaft zu erziehen , wird
es später einmal möglich sein, den Begriff „un¬
gelernter Arbeiter " ganz aus dem Wirtschafts¬
leben unseres Volkes zu löschen. Gerade die bei¬
den vorhergehenden Reichsberufswettkämpfe
haben gezeigt , daß unter den ungelernten Jung¬
arbeitern sich junge Menschen befinden , die , so¬
bald man ihnen die Möglichkeit gibt , vermöge der
in ihnen schlummernden Fähigkeiten große
Leistungen vollbringen können . Wir müssen ein¬
mal dahin kommen, daß jeder den ihm nach seiner
Veranlagung und Leistung zustehenden Arbeits¬
platz erhalt , und daß ihm dieser Arbeitsplatz
unter allen Umständen offengehalten wird.

In diesen Tagen rüsten nun das Rcichsamt für
Jugend m der Deutschen Arbeitsfront und das
Soziale Amt der Reichsjugendführung zum
3. Reichsberufswettkampf der deut¬
schen Jugend.  In allen Gauen finden zurzeit
große , von den einzelnen Eaujugendwaltungen

einberufene Arbeitstagungen  der Eau-
und Kreisjugendwalter der DAF ., der Mädel-
referentinnen der Gaue und Kreise und der So-
zialstellenleiter und Sozialstellenleiterinnen der
Hitler -Jugend und des BDM . statt . Vertreter
des Reichsamtes für Jugend in der Deutschen Ar¬
beitsfront , das für die organisatorische Gestal¬
tung , die fachberuslichen Arbeiten und sür die
Werbung verantwortlich ist, geben hier die
neuen Richtlinien  zur Durchführung der
Vorbereitungsarbeiten für den Reichsberufswett¬
kampf.

Auf den Eautagungeu wurde bekanntgegeben,
daß zur Teilnahme am 3. Reichsberufswettkampf
der deutschen Jugend nur eine Million
Jungarbeiter und Jungarbeiterin¬
nen  zugelassen werden . Dadurch , daß von den
Millionen jugendlicher Arbeiter und Lehrlinge,
die wir in Deutschland zählen , nur ein geringer
Teil die Möglichkeit hat , sich freiwillig dieser
umfassenden Leistungsprllfung zu unterziehen,
wird für die Zukunft ein Weg beschritten , mit
dem sich in nicht zu ferner Zeit sicher ein Hochziel
unseres nationalsozialistischen Denkens erreichen
lassen wird : Der Reichsberufswettkampf nämlich
schafft den neuen Adel der Leistung und
der Arbeit.

Alljährlich wird später bereits zum Vor¬
entscheidungskampf  in den Orten eine
Auslesemannschaft antreten . Da immer nur eine
beschränkte Zahl zugelassen werden kann , wird
jeder deutsche Jungarbeiter mit seinem ganzen
Können danach streben , zu diesem Wettkampf der
besten Jungarbeiter zugelassen zu werden . Es
wird sich hierbei wohl dann von selbst ergeben,
daß bei der Einstellung eines Jungarbeiters
gefragt wird , ob sich dieser Jungarbeiter am
Reichsberufswettkampf der deutschen Jugend be¬
teiligt hat ; denn schon die Teilnahme allein zeigt
ja , daß dieser Junge oder dieses Mädel tatsächlich
in allen Sätteln gerecht sein muß.

Es kann bei einem derartigen Leistungskampf
selbstverständlich nicht um materielle Vorteile ge¬
stritten werden . Diese Olympiade der Ar¬
beit  bedingt auch einen olympischen Preis . Aus
diesem Grunde werden für den Reichsberufs¬
wettkampf 1936 keinerlei materielle
Vergütungen  bereitgestellt oder von außen¬
stehenden Spendern angenommen . Die Gau - und
Reichssieger werden zu ihrer beruflichen Weiter¬
bildung durch Stipendien  für deutsche Hoch¬
schulen und Fachausbildungsstätten ausgezeichnet.
Als höchste Ehre winkt wiederum den Jung¬
arbeitern , die als Reichssieger aus der dreima¬
ligen Wertung im Orts -, Gau - und Reichs¬
entscheid hervorgehen , der Handschlag des
Führers.  Jeder deutsche Jungarbeiter , jede
deutsche Jungarbeiterin ist also über den Reichs-
berufswettkampf der deutschen Jugend aus der
Fabrik , aus dem Kontor , vom Zeichentisch her
verbunden mit der höchsten Führung von Staat
und Volk. Jeder deutsche Jungarbeiter kann nun¬
mehr allein durch seine Leistung den Weg machen
zur Reichskanzler , um dort den Dank und Gruß
Adolf Hitlers zu empfangen.

Die Rremer Ruchausstellung
kin erfreuliches Zeichen der Leistungsfälligkeit des bremischenBuchhandels

Das Buch — ein Schwert des Geistes,
so steht es in diesen Tagen in Riesenlettern über
den Eingangspforten der Buchhandlungen unserer
Stadt , so steht es auch über der Buchausstellung
in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses
geschrieben. Das riesige , am Eingang aufgestellte
Buchmodell weist sür den Fußgänger unüberseh¬
bar , auf die Ausstellung hin und fordert zur Be¬
sichtigung auf.

Die Ausstellung selbst macht auf den ersten
Blick einen vorbildlich geschlossenen Eindruck ; die
rote Tuchverkleidung der Wände , die zahlreich an¬
gebrachten Fahnen des Reiches , die übersichtliche
Anordnung der Auslagetische verleihen dem
Raum ein anheimelndes , intimes Gepräge . Mit
besonderer Sorgfalt wurde die Bühnenseite der
Halle ausgestaltet , deren Dekoration den ganzen
Raum beherrscht . Hier hat das Schrifttum
der Bewegung  Platz gefunden ; die jedem
Nationalsozialisten Wohlvertrauten Verlagswerke
von Franz Eher -München und F . Lehmann -Mün-
chen mit den Büchern des Führers . Alfred Rosen-
bergs und hervorragender weiterer Autoren des
nationalsozialistischen weltanschaulichen Schrift¬
tums sind vollzählig vertreten.

Gleich am Eingang der Ausstellung trifft man
auf eine ebenso originelle wie lehrreiche und in¬
teressante Schau , die in den Tagen , da das allge¬
meine Interesse sich in verstärktem Maße den Din¬
gen um das deutsche Buch zuwendet , von beson¬
derem Wert ist ; an Hand von Modellen , die
wiederum mit einer sehr klaren und verständlichen
Erklärungstasel verbunden sind, erlebt man den
technischen Werdegang eines Buches , angefangen
mit den bleigegossenen Letternreiyen des Schrift¬
satzes bis zum fertig gefalzten Bogen und schließ¬
lich fix und fertigen , schön gebundenen Buch¬
werk, wie es seinen Platz im Bücherschrank findet.
Dieser Tisch sei den Besuchern der Ausstellung zu
besonderer Beachtung empfohlen.

Mit einer Werbereihe ausgesuchter Buchwerte
sind anschließend die Mitglieder der Kultur¬
gruppe der bremischen Leih¬
büchereien  vertreten , die von ihrem Bestreben
zeugt , neben dem unterhaltenden , erbauenden
schöngeistigen Schrifttum auch das national¬
sozialistisch-politische und wehrpolitische Buchwerk
ihren Lesern zu vermitteln . Wenn man bedenkt,
einen wie bedeutenden Faktor heute die Leih¬
büchereien im Bildungswerk am deutschen Volke
aller Schichten darstellen , dann kann man diese
Bestrebungen nur freudig unterstützen.

Neben einer umfangreichen und vielseitigen
Buchreihe aus dem Verlag Henry Burmester-
Bremen trifft man dann wieder auf einen ähn¬
lichen Ausschnitt aus der Werkstatt des Buch¬
handwerks , betitelt : handgebundene Bücher aus
den Werkstätten Bremer Buchbinder , die in an¬
schaulicher Weise der Reihe nach an den Modellen
die vielerlei , oft komplizierten handwerklichen
Arbeiten zeigen , die auf jeden einzelnen Buch¬

einband verwandt werden müssen. Für den Lieb¬
haber der geschmackvollen, schönen und wertvollen
Buchhülle finden sich einige sehenswerte
Exemplare unter der Einbandreihe.

Ein Sondertisch gilt den Werken unserer ein¬
heimischen Dichter , die während der Dauer der
Ausstellung zum Teil noch persönlich zu Wort
kommen werden . Die Bücher von Scharrel-
mann , Uphoff , Droste , Lindemann,
Augustiny  und anderen alten Bekannten des
bremischen Heimatschrifttums zeugen von seinem
Reichtum und seiner Vielseitigkeit.

Die Arbeitsgemeinschaft der bremischen Buch¬
händler nimmt fast die ganze linke Wandreihe
mit einer Unzahl von Buchwerken aus dem
gesamten , wertvollen und bewährten Schrifttum
des deutschen Reiches ein ; sämtliche Literatur¬
gattungen sind vertreten , fast ausnahmslos in
den letzten Jahren herausgekommen , die ein
erfreuliches Zeugnis von der Leistungsfähigkeit
des Bremer Buchhandels ablegen.

Die rechte Wandreihe wird von den beiden
größten bremischen Verlagsanstalten eingenom¬
men . Sie zeigen eine umfangreiche Auswahl aus
ihrem reichen verlegerischen Schaffen , jede in
ihrer Art.

Von der Reichhaltigkeit und dem Wert der
Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront
zeugt ein besonders übersichtlich geordneter Aus¬
lagetisch, dessen Hauptanziehungspunkt die unge¬
heure , handgeschriebene Chronika von Bremen , die
ein unbekannter Verfasser vom Jahre 445 bis 1551
in der für seine Zeit charakteristischen , ausführ¬
lichen Breite schildert — ein einzigartiges und
wertvolles Dokuckent der Bücherei . Weniger um¬
fangreich , aber ebenso interessant sind zwei andere
handgeschriebene Bücher , die „Nachricht von der
Stadt Bremen " und ein Kollegheft über eine Ee-
schichtsvorlesung des Göttinger Professors Heeren,
im Wintersemester 1822/23 . Aus den verschiedenen
Abteilungen der Bibliothek sind Buchwerke aus
den Gebieten schöne Literatur , Natur und Land¬
schaft, aus der Bewegung und aus dem Schrifttum
über den großen Krieg ausgestellt.

Mit dieser Auslage ist der Rundgang durch die
Ausstellung , deren Schöpfer Pg . Eicholt  die
Führung übernommen hatte , beendet . Ein weites
Blickfeld in das Reich des deutschen Schrifttums
wird sich dem aufmerksamen Beschauer auftun,
und wir hoffen , daß kein Volksgenosse versäumen
wird , in den nächsten Tagen den Weg zu der Aus¬
stellung im Wilhelm -Decker-Haus zu finden . Sie
ist täglich von 17—22 Uhr geöffnet , die Besichti-
gung ist kostenlos . Erst dann , wenn jeder einzelne
eine Stunde der Besinnung erübrigt , wenn jeder
sich bewußt in diesen Tagen mit dem deutschen
Buch beschäftigt nach Neigung und persönlichem Ge¬
schmack, dann ist der Sinn der deutschen Buchwoche
erfüllt : das Buch zum Volk, das Volk zum Buch
zu führen!

Rremen in der deutschen beschichte
Vortragsabend des kiinstlervereins mit Vr. keorg Vessell

Eine so blutvoll lebendige Gegenwart wie die
unsere muß auch die Vergangenheit wieder leben
und Wirksamkeit gewinnen lassen, denn erst dann
können ihre Schatten zu uns sprechen, wenn wir
ihr Leben verleihen aus dem Blute der Gegen¬
wart . Dys gift in besonderem Maße von der Ge¬
schichtswissenschaft oder besser der Geschichts¬
betrachtung,  die auch dem nicht rein wissen¬
schaftlich orientierten Menschen stets Bedürfnis
und Notwendigkeit war . Wir leben heute im
Dritten Reich : wie tief ist dieses Wort angefüllt
mit geschichtlichem Inhalt ! Denn es setzt not¬
wendig den Bestand eines ersten und zweiten
Reiches voraus , und die deutsche Geschichte erhält
mit diesem Ausdruck auf einmal eine nie ge¬
kannte . klare Gliederung . So liegt eine Fülle ge¬
schichtlicher Wirklichkeit in dem Ausdruck .Drittes
Reich" ; er bedeutet aber auch. daß eine Geschichte
im engeren Sinne erst dort beginnt , wo wir von
einem Reich in der Geschichte der Entwicklung
der germanischen Völker sprechen können . Die
deutsche Geschichte beginnt mit der Geschichte des
deutschen Staates.

Mit diesen Betrachtungen leitete Dr . Vessell
seinen Vortrag über die geschichtlichen Zusammen¬
hänge der Entwicklung des deutschen Staates und
der Stadt Bremen «in , die er durch die Jahr¬
hunderte des ersten und zweiten deutschen Reiches
verfolgte . Die bremische Geschichte beginnt mit
dem weltgeschichtlichen Kampf zwischen dem
Frankenkömq Karl und dem Sachsenherzoq Widu-
rind vor mehr als taufend Jahren . Den Franken¬
könig Karl muß man als den Stifter der Freiheit
unserer Stadt und damit der Ordnung ihres (he¬
ftiges bezeichnen . Zu den Gebieten des Franken-
reiches trat nun das Land zwischen Rhein und
Elbe . Sachsen , die nordische Quelle der ger-

Nicht aus die fahrendeStraßenbahn springen
oder von ihr abspringen!

manischen Kraft . Der Missionar Willehad sah
schon damals in Bremen den wichtigen Verkehrs¬
mittelpunkt , die Stelle , wo der Uebergang vom
See - zum Flußverkehr am günstigsten war ; er
bestimmte Bremen zur Hauptstadt des neuen
sächsischen Gebietes . Sein Nachfolger . Bischof
Willrich begann , seine Mission über die Grenzen
des Gebietes nach dem Norden auszudehnen.

Unter den Sachsenkaisern wird die nordische
Mission noch tatkräftiger betrieben — immer von
Bremen aus — und in kurzer Zeit wird unter
sächsischer Führung der neue Staat eine Welt¬
macht . Mist diesem Wachsen geht Hand in Hand
der Aufschwung des Handels,  denn die
Schiffe der Kaufleute , die schon damals die wich¬
tigste Rolle in unserer Stadt spielten , sahen ein
gewinnbringendes Tor zur Welt geöffnet . Der
Reichsgedanke dieses ersten deutschen Reiches fand
ganz besonders in Bremen eine Pflegestätte . Am
ausgeprägtesten zeigt er sich um die Mitte des
elften Jahrhunderts , zur Zeit des Erzbischofs
Adalbert.  Nach seinem Biographen Adam
von Bremen  hatte er die Absicht. Bremen
zum Mittelpunkt der ganzen Welt zu machen und
den gesamten Norden unter seiner Führung zu¬
sammenzufassen . Die kirchliche Leitung der gesamten
nordischen Welt sollte ihren Sitz in Bremen
haben . Aus diesem Traum wurde nichts , denn das
Papsttum war schon damals mächtig genug , um
ihn zu zerstören.

Auch von seinem Nachfolger , Herzog Heinrich
dem Löwen , wurde dieser nordische Reichsgedanke
vertreten.

Zwischen Karl und Barbarossa liegt die Glanz¬
zeit des ersten Reiches ; dann verliert es seine
große europäische Aufgabe . Wohl konnten sich
zwischen 1200 und 1500 die großen Bildungen
der Hanse und des deutschen Ordensstaates voll¬
ziehen , aber nur deshalb , weil ihnen kein Wider¬
stand entgegengesetzt wurde . Von Bremens Ge-
lchichte aus dieser Zeit ist nicht viel zu sagen;
wohl hat die Stadt heldenhafte Kämpfe geführt,
aber sie bleiben unter dem großen Gesichtspunk'
der Reichsgeschichte nur Episoden.

Um 1500 verändert sich die weltwirtschaftliche
und weltpolitische Lage Deutschlands und damit
Bremens : neue , festgefügte Nationen entstehen,
die danach trachten , die deutsche Vorherrschaft ab¬

zuschütteln . Schleswig -Holstein wählt den dänischen
König zum Herzog . Rhein -, Elbe - und Weichsel¬
mündung kommen in fremde Hände ; die Abschnü-
rung Deutschlands vom Weltmeer beginnt gerade
in dem Augenblick , wo der Verkehr sich nach dem
Westen , nach Amerika wendet . Die Fürsten ge¬
winnen endgültige Oberhand über das Bürger¬
tum , Bremens Weg zum Meer kommt unter
oldenburgische  Kontrolle . Alles das bedingt
eine entscheidende Verschlechterung der deutschen
Lage . In dieser Zeit entstanden in Bremen viele
seiner schönsten Bauten , darunter das Rathaus.
Aber auch in diesen Jahrhunderten hat gerade
Bremen stets Aktivität bewiesen , hat als einzige
Stadt außer Magdeburg eine Belagerung er¬
duldet . und auch der Calvinismus fand in ihr
Eingang als einziger norddeutschen Stadt.

Als Bremen und Verben an Schweden kommen,
ist der Tiefstand erreicht , der erst durch den Gro¬
ßen Kurfürsten mit der Schlacht bei Fehrbellin
überwunden wurde . Zweimal im Laufe des
17. Jahrhunderts hat sich Bremen allein der
schwedischen Großmacht mit der Waffe widersetzen
müssen, es hat damals heroisch um seine Reichs¬
freiheit gekümpft und damit einen Kampf für
Deutschland geführt . 1666 sichert Bremen end¬
gültig seine Freiheit Schweden gegenüber . Dann
kommt mit Friedrich dem Großen der ganz große
Aufschwung des Staates.

1773 wird Johann Smidt  geboren , der größte
Staatsmann der bremischen Geschichte. Als er
1813 vom Bremer Senat zu den Fürsten des
Freiheitskrieges geschickt wird . sieht er ein Zeit¬
alter der Weltwirtschaft voraus und erkennt da¬
mit gleichzeitig die Unmöglichkeit , die Hansestädte
unter die Herrschaft der deutschen Einzelstaaten
zu zwingen . Sein großes nationalpolitifches Ver¬
dienst liegt in der Sicherung der Freiheit
der Hanse st ädte;  seine zweite große Leistung
war die Gründung Bremer havens.  Da¬
mals wurde von Bremen aus stille , aber um so
wertvollere nationale Arbeit geleistet , die letztlich
den Grundstein zu dem wirtschaftlichen Auf¬
schwung Deutschlands zur Weltmacht nach der
Reichsgründung legte . Wenn Bremens Kampf
gegen Schweden seine letzte große politische Lei¬
stung war . dann waren es später wirtschaftliche,
die unentbehrlich zum Aufbau des zweiten Bis-
marck-Neiches waren . Bremens Aufgabe war es.
die wirtschaftlichen Beziehungen nach llebersee zu
pflegen , wohin in den schweren Jahren nach 18l5
viele seiner Söhne ausgewandert waren . Diese
Beziehungen erwiesen sich als unendlich wichtig,
als das zweite Reich der große Industriestaat
wurde.

Bremen ist immer auf dem Posten gewesen : als
es die Selbständigkeit der Hansestädte sicherte, als
Bremerhaven gegründet wurde , als die Vereinig¬
ten Staaten ihre Tore öffneten , bei der Gründung
des Norddeutschen Lloyd , bei der Unterweser¬
korrektion . im Wettkampf der größten Schiffe vor
und nach dem Kriege . Der Redner schloß hier mit
dem Bismarck -Wort : „Eine Großmacht wird der
Deutsche Bund durch Preußen sein und bleiben,
eine Weltmacht nur durch die Hansestädte !"

Der Vortrag, der das Geschichtsbild unserer
stadt unter neuen und fesselnden Gesichtspunkten
betrachtete, fand in den Mitgliedern des Kllnst-
lervereinsbeifallsfreudigeHörer. v.

Komme/Vereine/ Vortrüge
(Die Iileruntsr InklnMIelieii zilttelluneen xedörsn

/.um > nrel,?«nt«lll)
Ruhcstandsbeamtc. Morgen , t6 Uhr. Musik, Gesang

(Frl . Garberdingi . Platikeutsch, magischer Zirkel
Opancrnann). Eintritt s>ci.

Verein Prictznltz c. V. Bremen. Heute abend 20 Uhr
im Lessinghaus (Eecren 3) Bortrag von Herrn Ober¬
arzt Dr . W. Müller vom Thüringer Waldsanatorium
„Zchwarzeck", Bad Blankenburg i. Th . über „Gesund¬
heit und Lebenskraft durch moderne Ernährung ". Ein¬
tritt sür Mitglieder frei, für Nichtmitgliedcr 30 Psg.

Heut- 2. Philharmonisches Konzert. Leitung General¬
musikdirektor Walter Beck als Gast, Solist : Alfred
Cortot.  einer der berühmtesteneuropäischenPianisten.
Programm : Fleischer. Konzert sür Flöte . Klarinette und
Streichorchester, Schumann , Klavierkonzert a-mvU,
Bruckner. Symphonie No. 0 in der Originalfassung.
Karten bei Prasger u. Meier,  Bischmsnadel 1
und Abendkasse.
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Jagd und Lischerei im November

Kahl werden die Felder und die Wälder . Die
schöne Zeit des herbstlichen Jagens ist da . Enten
und Fasanen gibt es zu Wegen , die Hasenjagden
setzen ein , der Abschuß des weiblichen Wildes ist
vorzunehmen . Das Raubwild kann jetzt schon vor¬
teilhaft besagt werden , wenn auch der Balg noch
nicht ganz vollwertig ist. Das Sorgenkind des Jä¬
gers wird ewig der Wahlabschuß des weiblichen
Wildes sein . Wie der „Deutsche Jäger " , München,
schreibt, soll dieser Abschuß nur auf Pirsch und An-
sitz vorgenommen werden , nicht aber bei Gelegen¬
heit des Riegelns , weil hier ein genaues An-
sprechen meist nicht möglich ist.

Das Schwarzwild ist im Monat November feist,
besonders in solchen Revieren , die Eichel - und
Duchelmast ausweisen . Jetzt ist auch die Zeit der
Waldtreibjagden gekommen , die oft eine bunte
Strecke liefern . Außer Hasen , Kaninchen , Fasanen
zieren Füchse und Waldschnepfen die Strecke . Die
Fütterungen sind im November ausgiebiger mit
Futter versehen , damit sich das Wild daran ge¬
wöhnt : denn frühe Schneefälle können plötzlich die
Notzeit bringen . Hecken, Dichtungen und vor allem
sie durchziehende Wechsel sind fleißig und öfter nach
Schlingen abzusuchen , wie überhaupt dem Wilde-
rerunwesen dauernd Aufmerksamkeit zu schenken ist.

Dom 1. November ab genießen die Seesaiilinge
und die Renkenartcn mit Ausnahme des Kilches
Schonzeit , die sich für Bachforellen , Vachsaiblinge,
Seeforellen und Lachse weiter erstreckt. Die Haupt-
fangzeit des Huchens nimmt ihren Ansang . Der
Zanderfang gelingt jetzt, wenn die Witterung nicht
mit Eis und Schnee aufwartet , gut . Auch der Hecht
beißt noch gut , solange nicht Schnee gefallen ist
oder sich Eis gebildet hat . Die Aesche steigt an
warmen Tagen noch immer nach der Fliege . Re¬
genbogenforelle , Aitel , Norfling , Hasel , Barsch,
Rotauge beißen ebenfalls noch. See - und Vachsaib-
king sowie See - und Bachforellen laichen.

Bremens vmZedunA

velmendorst

„Wir kämpfen und wir werben ". Unter diesem
Motto brachte der SA .-Sturm 9/91 eine Veran¬
staltung im überfüllten „Schützenhof ". Nach dem
Einmarsch der Fahnen unter den Klängen des
„Badenweiler Marsches " klang trutzig das Treu-
gelöbnis der SA . auf . Kurze Begrüßungsworte
des Obersturmführers Hollmann,  und schon
ertönten Lieder der SA . und der Bewegung.
Gut vorgetragene Sprechchöre . die sich mit dem
Sinn und dem Kampf der SA . befaßten , wechsel¬
ten ab mit Musikstücken der Standartenkapelle
R . 54 unter der Leitung von Musikzugführer
Mariens-  Hübe . Im Mittelpunkt des Abends
stand die Festrede von Kreisleiter Sturm.  In
längeren Ausführungen sprach er über den har¬
ten Kampf der Bewegung von der Feldherrnhalle
bis zum heutigen Tage und gedachte mit warmen
Worten der vielen gefallenen Kameraden . Das
weitere Programm wickelte sich in rascher Folge
ab . Beifall auf Beifall lohnte die guten Darbie¬
tungen . Zum Schluß dankte Sturmbannführer
Biermann  den SA .-Männern und überbrachte
die Grüße der SA .-Reserve . An den unterhalten¬
den Teil . der in dem Horst -Wessel-Lied ausklang,
schloß sich deutscher Tanz au . der erst am frühen
Morgen sein Ende fand.

Stukr

Kameradschastsabend der NSKOV . Einen recht
guten Besuch hatte die NS .-Kriegsopferversor-
gung zu ihrem Kameradschaftsabend bei Nobel
rn Moordeich . Der Bedeutung des Abends ent¬
sprechend war die Bühne würdig und schön her¬
gerichtet . Blumen umrahmten das Bild des Füh¬
rers . Das große , aus schönen Herbstblumen ge¬
fertigte Abzeichen der NSKOV . hob sich besonders
unter dem Bild des Führers hervor . Die Stan¬
dartenkapelle unter Leitung des Musikführers
Mariens  spielte schneidige Märsche und schöne
alte Volkslieder . Der Amtswalter der NSKOV.
begrüßte die zahlreichen Gäste mit herzlichen
Worten . Er bat die Anwesenden , sich von den
Plätzen zu erheben und in stillem Gedenken die
taten Kameraden zu ehren . Währenddessen spielte
die Kapelle das Lied vom guten Kameraden . Im
Anschluß hieran ergriff Pg . Poppe  das Wort
zu einer längeren Festrede . Diese klang aus in
einem Gedenken an den Führer und mit dem
gemeinsamen Gesang des Liedes der Bewegung.
Nachdem Ortsgruppenleiter Thümler  noch
einige Worte gesprochen hatte , überbrachte
Sturmbannführer Biermann  Grüße des
Kreisleiters Sturm  aus Delmenhorst . Eine
Theatergruppe bereicherte den Abend durch
mehrere Darbietungen . Viel zu schnell verflossen
die schönen Stunden , die man in wahrer Volks¬
gemeinschaft verbringen durfte.

Lrlnleua»

Veranstaltungen der NSDAP . im November.
Eine Reihe wichtiger Veranstaltungen wird im
laufenden Monat von der NSDAP . Ortsgruppe
Brinkum durchgeführt . So findet am Mittwoch,
6. November , im Gasthaus Zipf eine große Kund¬
gebung mit dem als Stoßtruppredner eingesetzten
Reichsredner der NSDAP .. Pg . Walter Franke,
Bremen,  statt . Am 8. November würdigt eine
schlichte Feier das Gedenken an diesen Tag in der
Bewegung . Die monatliche Ortsgruppenversamm-
lung wurde aus den 13. November festgesetzt. Am
17. November findet unter dem Leitwort „Deut¬
scher Sang und Klang " in Zipfs Gasthaus ein
Konzert mit anschließendem Tanz statt . Es spielt
der Musikzug der 88. SS .-Standarte Bremen
unter Leitung von SS .-Oberscharführer v . Horn.
Dieser Musikzug wird für Brinkum seine An¬

ziehungskraft sicher nicht verfehlen . Der Monar
November wird mit einem öffentlichen Schu¬
lungsabend beschlossen, wofür der Termin noch
nicht festgesetzt ist. Es spricht hierzu ein Lehrer
der Gauschule I der NSDAP . in Wennigser Mark
(Leister ) .

Vsesssvk
Das Standesamt meldet : Es sind aufgebo¬

ten : Der Kaufmann Johann Karl Gräser,
wohnhaft in Vegesack, Vismarckstraße 47 l und
die Schneiderin Frieda Eerhardine Mathilde
Freudenthal , wohnhaft in Aumund , Kreis Oster-
holz , Neuestraße 18.

LiUe » 1I »s>

Winzerfest der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude ". Daß der Sorgenbrecher Wein selbst den
steifsten Norddeutschen auftauen , fröhlich und aus¬
gelassen werden läßt , bewies wieder einmal das
großzügig aufgemachte Winzerfest der NS .-Ee-
meinschast „Kraft durch Freude " in dem fahnen-
und reblauhgeschmückten Saal bei Murken in
Lilienthal . Eine festlich gestimmte Menschenmenge
hatte sich zusammengefunden , um einen frohen
Abend zu verleben und gleichzeitig ihrer Pflicht
gegenüber dem deutschen Winzer an Rhein und
Mosel Genüge zu leisten . Der Patenwein war
recht dazu geschaffen, auch bald die nötige Stim¬
mung aufkommen zu lassen . Der Begrüßungs¬
ansprache durch Amtswalter Stelljes  schloß
sich ein Vorspruch von Oberturnwart Lischke  an.
Der Gemischte Chor Trupe -Lilienthal und der
Volkschor Lflienthal hatten sich zur Verfügung ge¬
stellt und brachten stimmungsvolle Rhein - und
Volkslieder zu Gehör . Schlag auf Schlag wechsel¬
ten sich Vortrüge und Vorführungen ab : Gesangs¬
darbietungen , gemeinsame Lieder , der Serpen-
tinentanz und die unsterblichen „E 'schichten aus
dem Wiener Wald " Meister Strauß ' von Turner¬
innen unmutsvoll dargebracht , Helmkes
spaßige , plattdeutsche Vortrüge , die Ansprache
Kessemeiers  zum Lobe des Weines und die
Rede des Kreiswalters der deutschen Arbeitsfront
Detleffsen.  Bis spät in die Nacht hinein er¬
klangen Lieder , drehten sich die Paare , füllten sich
die Gläser . Der Rhein floß durch Lilienthal!

Luxksven

Im Leben und Tode vereint . Nach einer ein¬
drucksvollen Trauerfeierlichkeit wurden die beiden
im Stadtteil Döse durch Blitzschlag tödlich ver¬
unglückten Maurergesellen Heinrich Blohm  aus
Westerende -Altenbruch und Walter Suhr  aus
Westerende -LLdingworth , die von Jugend aus
Freunde waren , ihrer Arbeitsdienstpflicht
zusammen genügt und den gleichen Beruf ergriffen
hatten , auf dem Friedhof in Altenbruch in einem
gemeinsamem Grab beigesetzt . Bürgermeister
Bargfried  legte im Namen der NSDAP . und
der Deutschen Arbeitsfront einen Kranz am
Grabe nieder.

^Vesermiinüe
Drei Kundgebungen der NSDAP . Im Kreis

Wefermünde wurden in der vergangenen Woche
drei größere Kundgebungen veranstaltet . Am

Mittwoch sprach der Brigadeführer und Landrat
Pg . Hasse  im Ortsteil Eeestemünd «. Die
Frauenschaft hatte am Donnerstag alle Frauen
des Kreises zu einer Kundgebung aufgerufen , bei
der Frau Dr . med . Brauns  sprach . In Bremer-
haven kam am Freitag der frühere Landesführer
von Oesterreich Pg . Professor Dr . Suchen-
wirth  zu Wort . Diese Veranstaltung war die
siebente Großkundgebung innerhalb zwei Wochen
und war doch genau so überfüllt wie alle an¬
deren . Gewiß ein Zeichen dafür , daß auch an
der Unterweser alle Bevölkerungskreise mitgehen,
wenn die Partei ruft.

Vercksn

Führertagung des DRKB . „Kysfhöuser ", Kreis¬
verband Verven . Zum erstenmal seit der Neu¬
gliederung des Kyffhäuserbundes im Großkreis
Verben fand eine Besprechung aller Führer der
Kameradschaften in Verven statt . .Kämpfe für
dein heilig Recht " , mit diesem Vorspruch eröffnete
der Kreisführer Kam . Brüns - Achim die um¬
fangreiche Tagung . Er begrüßte den Ehrenführer
des Kieisverbandes , Kam von Bergen  und
stellte der Versammlung den Stab des Kreisver¬
bandes vor . Der Verbandsführer wies sodann
auf wichtige Ereignisse der letzten Zeit hin und
kennzeichnete sie als Bestätigung der Richtigkeit
der politischen Maßnahmen unseres Führers.
Dann folgten die Berichte der Fachleiter . Kam.
Lange  gab Anregungen über das Schießen.
Kam . Seiden  st icker  sprach über das Propa¬
gandawesen . Kam . BrLns  erwähnte mit war¬
men Worten die Notwendigkeit , das Fechtwesen
nicht zu vernachlässigen . Züm Schluß wies Kam.
Brjins  darauf hin , daß der Kyfshäuserbund im
nächsten Fahre auf ein löüjähriges Bestehen zu¬
rückblicken kann . Nach einigen weiteren geschäft¬
lichen Angelegenheiten fand dann die umfang¬
reiche Tagung ihren Abschluß.

Riesenfindling . Beim Pflügen fand ein
Bauer aus seinem Acker in der Gemeinde Scharn-
horst einen Findling , der das Gewicht von rund
38 Zentnern haben dürfte . Der Stein hat eine
Länge von vier Metern und eine Breite von zwei
Metern . Dieser Zeuge aus alter Zeit wurde dem
Nieder -Sachsenhain zur Verfügung gestellt.

Unglaubliche Roheit . Von der vorzüglichen
Rindviehherde des Bürgermeisters und Erbhof-
bauern Lackmann  in Hustedt wurde nachts von
unbekannten Tätern ein junger Bulle dadurch für
die weitere Aufzucht unschädlich gemacht , daß
man versucht hat . ihn zu kastrieren . Die Täter
wurden jedoch bei ihrem grausamen Werk gestört,
und man fand das wertvolle Tier am nächsten
Morgen in einer Blutlache auf . Die Freveltat
ist in dem Torf bereits zum Meilen Male aus¬
geführt worden ; im Frühjahr wurde ein wert¬
voller Zuchtbulle des Erhhofbauern Hustedt in
derselben Weise geschändet.

UrekNnxksusen
18 Jahre Chormeister . Der Thedinghauser

Männergesangverein feierte kürzlich sein Stif¬
tungsfest . Der Chor zeigte , daß er trotz der
wenigen Sänger über außerordentlich gutes
Stimmakerial verfügt . Chormeister Hoffmann
konnte am Festtage sein lojähriges Jubiläum als
Chormeister des Vereins feiern . Ihm wurde eine
besondere Ehrung zuteil und er dankte in beweg¬
ten Worten , einmal für die Ehrung und zum an¬

deren dafür , daß die Mitglieder ihm immer zur
Seite gestanden hätten , wenn es galt dem deut¬
schen Lied einen Weg zu bahnen.

Kreisbauernfnhrer -Tagung in Walsrode . In
Walsrode fand eine Tagung der Kreisbauern¬
führer , Kreisstellenleiter und Stabsleiter der
Kreisbauernschaften des Regierungsbezirks Lune-
burg statt , auf der zunächst der Kreisbauernfuhrer
Mey e r - Fährenholz zur Frage der Re , ch s-
umsiedlung  sprach . Er bat . bei der Neuietz-
haftmachung der Bauern und Landwirte , dre rm
Dienste des Vaterlandes ihre alten Stellen
räumen müssen , mitzuhelfen , und wies darauf hm,
daß die Bauern nicht nach den fetten Böden des
südlichen Teiles der Provinz ziehen , sondern Latz
der Zug nach den gleichwertigen Böden des öst¬
lichen Teiles der Provinz und nach dem Osten
überhaupt gehe . Anschließend beschäftigte sich der
Pertreter der Reichsumfiedlungsgesellschaft , Pust,
mit dem gleichen Gegenstand und erläuterte dre
Arbeiten der Reichsumsiedlungsgesellschaft . Dre
wichtigste ihrer Aufgaben sei dre Umsiedlung mrt
allen Landbeschaffungsmöglichkeiten usw. Per
allen Angeboten sei genau zu prüfen , was rn
Frage komme, und was nicht . Es geht nicht an,
daß ein Bauer , der schon schwer getroffen wurde,
sich auf seinem neuen Hof nicht wohlfühle . Die den
Porträgen folgende Aussprache , in der verschiedene
Mißverständnisse aufgeklärt werden konnten,
wurde von Kreisbauernführer EIon stein  mrt
der Persicherung beendet , daß die Organe des
Reichsnährstandes nach besten Kräften mitarbeiten
wollten , um ihren hart betroffenen Berufsgenossen
bald eine neue Heimat wiederzugeben.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Hermann
Braakmann  und Frau Marie , geb . Engel-
mann,  Lingen (Ems ) . Adolfstraße 40, können
in noch geistiger und körperlicher Frische am heu¬
tigen Dienstag das Fest der goldenen Hochzelt
feiern . Das Jubelpaar ist 72 bzw . 7s Jahre alt.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag , 5. November

Leipzig:  5 .80 Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 1145 Uhr : „Winke für den Gemüsebau ".
1. Teil . Ernte und Aufbewahrung von Winter-
aemüse .von Nicolai Nicolaisen , Halle a . d. Saale.

Stuttgart:  11 .38 Uhr : Hammer und
Pflug : „Richtlinien für die Fütterung der Mast¬
schweine" von Dr . Windheuser , Hohenheim.

Königsberg:  11 .38 Uhr : „Die Erhaltung
der Bodenfeuchtigkeit " von Dr . Schenck. 15.45
Uhr : „Hochzeitsbräuche einst und jetzt" von Willi
Scheffler , Danzig . ^

Frankfurt  a . M . : 15.15 Uhr : Dre deutsche
-rau : „Frau und Handwerk " . Eine Funkfolge.
.Es sprrcht der Landeshandwerksmeister Pg.
Earner .) „ „

Breslau:  11 .45 Uhr : „Einige Vorschriften
über die Eetreidebewirtschaftung " von Dr . Fritz
Matzelt.

München:  11 Uhr : Stunde des Bauern . 1.
Marktbericht der Münchener Eroßnrarkthalle . 2.
Pepi Wührl spielt Akkordeon . 3. „Unsere Bauern¬
kost" von Modestina Huber.

Hamburg:  7 .18 Uhr : Bauernfunk am
Morgen . Berichte . 8 Uhr : Viertelstunde für die
Hausfrau : 1. Volkswirtschaftlicher Bericht . 2.
Markt und Küche. 18.45 Uhr : Bauerndienst . „Die
Bedeutung der Neubildung deutschen Bauerntums
für die deutsche Bevölkerungsentwicklung " von
Gustav Schütt.

Deutschlandsender:  11 .48 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . „Und im Winter
in die bäuerliche Werkschule " .

Hellinge ragen gen Himmel
Beim Bremer Vulkan in Vegesack— Schiffbau und Maschinen— vie Starke der Meist: kochwertigeIgpen

Fünfundzwanzig Fahre mögen es bald her sein,
daß ich zum ersten Male vom Lankenauer Weser¬
ufer aus die Hellinge einer Werft  er¬
blickte, daß ich mit der Verwunderung eines wiß¬
begierigen Kindes zum ersten Male darüber
nachdachte , aus welchen Gründen für den Bau
eines Schiffes ein so riesenhaftes Eisengerüst nötig
wäre . Nun , ich habe diese Frage damals aus
eigenem nicht zu beantworten vermocht . Und
merkwürdig — obwohl Dinge rein technischer Art
nie sonderliches Interesse bei mir fanden , die Hel¬
linge hatten es mir angetan . Sei es , daß ich sie
aus der Ferne sah oder aber in unmittelbarer
Nähe auf einem Ausflugsdampfer nach Vegesack
ihren Anblick genoß , der Wunsch , ein einziges Mal
nur unter diesen rätselhaften , so kühn in die Lüfte
emporstrebenden eisernen Recken zu stehen und zu
beobachten , was sich da alles abspielt , hat mich
nie verlassen . Bis dann lange Jahre später der
Beruf zu einem Stapellauf auf das Werftgelände
führt und dem Wunsch einer Kindheit Erfüllung
wird.

Wersten an der Weser
Uederall in der Welt , wo Schiffe an einem be¬

deutenden Strom beheimatet sind, haben Werf¬
ten  ihren Sitz , ist ihr Aeußeres ein typisches
Stück Landschaft . Auch unsere Weser macht davon
kein« Ausnahme . Bremen , Vegesack, Bremer-
haven und Einswarden i . O . beherbergen heute
die wichtigeren Schiffbaubetriebe unserer Heimat,
und wer bei einem Besuch unseres lieblichen
Begesack den Blick ein Stückchen weiter weserab-
wärts schweifen läßt , den grüßen die majestäti¬
schen Hellinge einer der bedeutendsten deutschen
Werften überhaupt , des Bremer Vulkan.
Schiffbau und Maschinenfabrik.

Wiederholt sind wir aus diesem Werk aus An¬
laß eines Stapellaufs flüchtiger Gast gewesen:
dieses Mal jedoch kommen wir nicht zu offizieller
Feierlichkeit . Es herrscht nicht die erwartungs¬
volle Atmosphäre , die die Erbauer eines Schiffes
und die Gäste stets gefangen nimmt , wenn ein Er¬
zeugnis deutscher Schiffbaukunst feinem Element

InvkoMkkk im Lnustullium üer Leplattung.

übergeben werden soll. Wir kommen inmitten
eines Werktages . Nicht luftig im Winde flat¬
ternde Flaggen grüßen uns . sondern der Lärm
frohen Schaffens bildet die Begleitmusik zu einem
jeden der Schritte , den wir in den gigantischen
Hallen und auf dem weiten Gelände tun.

Wer hat noch nicht die schwankenden Planken
eines Schiffes unter seinen Füßen gehabt ? Und
sei es auch nur zu kurzer Fahrt weserabwärts nach
Vegesack. Bremerhaven oder aber am Ende gar zu
unserm roten Eiland dort draußen in der Nordsee?
Das müßte fürwahr kein rechtes Kind der Wasser¬
kante sein, das noch nicht auf unserer Weser da¬
hinschwamm , nahem oder fernerem Ziele ent¬
gegen . Aber wer konnte einen Blick tun in jene
Stätte , auf der ein schmuckes Schiff ersteht , auf
deren Hellinge Kiel um Kiel gelegt wird und
Schiffskörper emporwachsen , wie von unsichtbarer
Hand getrieben?

Schiffbau hinter Kulissen
Wir stehen in der Modelltischlerei.  Mo¬

delltischlerei ? Wozu dient denn die ? Ja . das
habe ich auch gefragt . Und die eingehenden Ant¬
worten . die der liebenswürdige junge Diplom-
Ingenieur erteilt hat , haben ganz gründlich Auf¬
schluß über die Aufgaben dieser Abteilung ge¬
geben . Von jedem Stück der Schiffsausrüstung,
soweit es auf der Werft hergestellt wird , wird zu¬
nächst in Originalgröße ein Holzmodell angefer¬
tigt . Da steht ein Zylinder , dort wird gerade die
letzte Hand an die Herausbildung eines Ma¬
schinenständers gelegt . Wohin das Auge steht,
nichts als Maschinenteil « aus Holz . Alle diese
Modelle werden in der benachbarten Gießerei
in mit Graphit bearbeitetem Sand gepreßt , um die
Form für das nunmehr zu gießende Stück zu er¬
halten . Der Sandboden der Gießerei bietet bei¬
nahe eine Sammlung von für den Guß vorberei¬
teter Formen . Nach dem Guß wird jedes Teil
sorgfältig nachgearbeitet , um dann den Weg in
die Montagehalle  M nehmen , in der die
Zusammensetzung zu einem ganzen Gebilde er¬
folgt . Hier ist man u. a . gerade mit dem Einpas¬
sen einer siebenhübigen Kurbelwelle eines
Schiffsdieselmotors in die Grundplatte beschäf¬
tigt . Auf dem Prüffeld der Montagehalle wer¬
den eine Schiffs -Dampfmaschine sowie Schiffs-
Dieselmotoren einer peinlich genauen Nachprü¬
fung unterzogen . Noch ein kürzer Blick in die
Schmiede und in die Dreherei,  und wir
stehen auf dem Schiffbauplatz,  dem Außen-
betrieh und dem charakteristischstem Betrieb einer
jeden Werft.

Am Ausrüstungskai liegt der iür schwedische
Rechnung erbaute große Tanker „Thorshovn " der
nun mit Riesenschritten seiner Vollendung ent¬
gegengeht . Auf Helgen 3 befindet sich ein für die
Unterweser - Reederei  A .-E . Bremen , er¬
richtetes Fracht -Motorschiff im letzten Baustadium
und man rechnet damit , das Schiff demnächst ab¬
laufen lassen zu können Die Werft Hai neben an¬
deren Schiften für die Unterweier -Reederei noch
verschiedene andere Objekt « in Bau.

lleber riesige Eisenpiatten führt unier Weg.
Sie werden die Außenhaut jenes Tankschiffes bil¬
den . neben dem wir jetzt stehen und das an der
starken Unterteilung seines Laderaums leicht als
Tanker zu erkennen ist. Die Platten der Außen¬
haut werden miteinander verbunden , und der Be¬
sucher. der diese Arbeit zum ersten Mal oersolgt,
ist erstaunt über die Schnelligkeit mit der die ein¬
zelnen Löcher durch einen starken Bolzen verpaßt
werden

Alles an einem Schift ist Piä -isionsarbeit Lb
großes oder kleines Stück , seine Abmessungen müs¬
sen sich genau in dem vorgesehenen Rahmen hal¬
ten . Wie macht man das nun ganz zuverlässig?
Da hat nun die Werst etwas mit — dem Theater
gemeinsam , und zwar das geheimnisvollste : den

Schnürboden.  Auf diesem Schnürboden wird
jedes Schiff in seinen Originalabmessungen ge
zeichnet , so daß eine plastische zeichnerische Dar¬
stellung des auf der Helling zu bauenden Objektes
vorhanden ist.

kelSnde, flnlagen und Werkstätten
Unser Rückweg zum Verwaltungsgebäude führt

uns noch einmal die Größe des Geländes vor
Augen , das etwa 180 Hektar umfaßt Lei einer
Wasserfront von rd . 2,25 Kilometern . Sieben
Hellinge streben auf dem Schiffbauplatz empor,
die mit umfangreichen Krananlagen versehen sind
und auf denen Schiffe bis zu 258 Meter Länge ge¬
baut werden können . Zum Einsetzen der Ma¬
schinen und Kessel und zur weiteren Ausrüstung
der Schiffe ist ein Bollwerk von rd . 750 Meter
Länge mit den erforderlichen schweren Kränen
vorhanden.

Die Maschinenbauanstali , die Kesselschmiede und
die Gießerei liefern Dampfmaschinen , Schiffskes¬
sel neuester Konstruktion bis zu den größten Ab¬
messungen . und zwar die Dieselmotoren nach der
Bauart M .A.N .-Bremer -Vulkan , für die die Ge¬
sellschaft eine Lizenz besitzt.

öründung und Lntwilklung
In der Blütezeit der Werftindnstrie verfügte

der Bremer Vulkan über «ine Belegschaft von
etwa 5888 Arbeiter und 588 Angestellten . Wenn
diese Zahlen auch inzwischen nicht wieder erreicht
worden sind. so wird doch aus dem schnellen An¬
wachsen der heute rd . 2488 Mann zählenden Be¬
legschaft die Besserung der Verhältnisse in der
Schiffbauindustrie deutlich . Ein Bild der Ent¬
wicklung gibt eine Uebersicht über die Höhe der
Arbeiter -Belegschaft . Es wurden im Durchschnitt
beschäftigt : 1929 : 2958. 1938 : 2866. 1931 : 845.
1932 : 999. 1833 : 588. 1934 : 1327, 1935 : 2488.

Der Bremer Vulkan ist im Jahre 1893 gegrün¬
det worden . Er ist hervorgegangen aus der an
der Münduna der Lesum seit dem Jahre 1883 an¬

sässig gewesenen Schiffbauanstalt Foh . Lang«
deren Gründer Joh . Lange bekanntlich das eK
deutsche Dampfschiff für den bremischen Kaufmann
Friederich Schröder baute , sowie aus der früheren
Werft von Ulrich , die etwa auf dem heutigen Ge¬
lände des Vulkan gelegen hat . Bei Gründung der
neuen Aktiengesellschaft wurden in der Hauptsache
Fischdampfer und Schlepper gebaut : aber bald
wurde auch an die Errichtung von Schiffen mit
einer Wasserverdrängung von 4888 bis 5088 Ton¬
nen gegangen und schließlich sogar Schiffe mit
25 888 Tonnen Wasserverdrängung gebaut.

Die Aufträge der Werft  verteilen sich
etwa im Verhältnis von 58:58 auf Inland -aus,
träge und auf solche des Auslandes . Der Ruf,
den das Unternehmen bezüglich des Baues von
Tankschiffen besitzt, hat ihm selbst in jener Zeit,
als andere deutjche Werften schwer um ihr B«.
stehen kämpfen mußten , bzw. ein Opfer der da¬
maligen Werftkonzentration wurden , noch «inx
einigermaßen leidliche Beschäftigung gesichert.
Jedoch find die Aussichten nach Durchführung der
Verschrottungsaktion keineswegs sehr erfreulich
gewesen , und erst die Neuordnung der Berhäli-
nisse in Deutschland Hut die Beschäftigung der
Werst wieder anzukurbeln vermocht.

Fn der Heranbildung eines lei¬
stungsfähigen Personals und in der
Erhaltung eines guten Stammes
tüchtiger Facharbeiter  hat die Leitung
des Vulkans von jeher eine Aufgabe gesehen, der
sie ihre besondere Aufmerksamkeit zugewandt hat.
Die Lehrlingsausbildung schon wird daher nach
Gesichtspunkten vorgenommen , die die Aneignung
eines hohen Maßes fachhandwerklichen Könnens
verbürgen . Besondere Ingenieure sind in «igeis
für diesen Zweck eingerichteten Werytätten mit
der Erfüllung dieser Erziehungsaufgabe betraut,
und die Leitung der Werft hat niemals Kosten ge-
scheut , um diesen wertvollen Arbeiterstamm zn
halten.

Siedlungspolitik seit über Zl>Jahren
Diese Bestrebungen hat sie seit dem Jahre lW

durch eine weitgehend « Sied lungspolitil
stark zu unterstützen gewußt . Bis auf den heutigen
Tag sind in Verbindung mit dem Begefacker Spar-
und Vauverein etwa 358 Wohnhäuser errötet
Wochen , so daß in den der Werft benachbarten
kleinen Ortschaften eine große Zahl von Arbeitern
in guten Wohnungen fest angesiedelt werden
konnte . Auch jetzt ist das Unternehmen wieder m
einem Bauprojekt der Gemeinde Aumund , das die
Errichtung von 55 Häusern vorsieht , beteiligt.
Durch bestimmte Tilgungspläne gehen die Häuser
nach Ablauf von etwa 38 Jahren in den Besitzder
Arbeiter über . Um jedoch ein für allemal
Grundstücksspekulanten auszuschalten , besteht schon
seit altersher die Bestimmung , daß im Falle eines
beabsichtigten Verkaufs eines Hauses dieses zu¬
nächst der Werft zum Kauf anzubieten ist. Man
kann sich sehr wohl vorstellen , daß gewissen Ele¬
menten diese kluge Maßnahme eines Werkes zni
Vermeidung einer llebertölpelung manches ge-
schäftsunkuiidigen Arbeiters «inen ganz dicken
Strich durch die geheime Rechnung gemacht hat!
Der Umstand , daß ein großer Teil der Arbeiter¬
schaft — wenn auch in bescheidenem Rahmen -
Landwirtschaft auf dem Eigenbesitz
treiben kann , hat in den schweren Jahren der
Krise das Durchhalten naturgemäß nicht unwesent¬
lich zu erleichtern vermocht.

Von der Dampfmaschinezum Dieselmotor
Die Stärke des . Bremer Vulkan ist der Van

hochwertiger Frachidampfer und der Maschinen-
anlagen dazu . Der Bremer Vulkan hat die Epoche
der Eetriebeturbine übersprungen und ist direkt
von der Dampf -Kolbenmaschine zum Dieselmotor
übergegangen . Der Bau von Dieselmotoren iß
im Fahre 1924 aufgenommen worden und hat sich
seitdem in ständig aufsteigender Linie bewegt.
Bis zum heutigen Tage sind Motoren mit einer
Gesamtleistung von 135 888 kS . zur Ablieferung
gelangt.

Es ist ein grundsätzlicher Standpunkt der Ver¬
waltung des Werkes , sich nicht mit Forßhungs-
arbeit zum Zwecke der Ermittlung neuer Antriebs-
fsrmen usw . zu beschäftigen . Vielmehr sieht man
in der logischen Weiterentwicklung erprobter , hoch¬
wertiger Typen das eigentliche Aufgabengebiet
der Gesellschaft . Gerade dieses zähe Festhalten an
der nun einmal als richtig erkannten Einstellung
hat es ermöglicht , innerhalb starker Konkurrenz
dänischer und norwegischer Werften immer wieder
Aufträge für norwegische und neuerdings auch für
dänische Rechnung hereinzuholen.

Daß im übrigen der Bremer Balkan auch im
Bau kombinierter Typen — Fracht- und Pai-
sagieidampfer — hochwertigste Arbeit zu leisten
imstande ist, bat er insbesondere mit dem Lloyd-
dampfer „Berlin " in hervorragendem Maß« be¬
wiesen.

flusklang des Defuches
Zum Schluß eine kleine Episode . Der Blick des

Besuchers fällt auf ein Bild des Führers , das er
noch nirgendwo gesehen hat . Es hängt im Zim¬
mer des Technischen Direktors . Der bemerkt den
fragenden Blick , und man erfährt , daß es sich um
ein « im Jahre 1933 ausgeführte Arbeit des Bul-
kan -Direktors Heinrich Meyer  handelt . Und
wie sehr Leitung und Belegichast den Geist der
Zusammengehörigkeit begriffen haben , mag dav
aus hervorgehen , daß der Schöpfer des Bildes auch
für die Aufenthaltsräume der Arbeiter eine An¬
zahl solcher FLHrerbilder geschaffen hat . .

Hellinge grüßen über den Strom , ragen weit m
die Landschaft . Kräne schwingen ihre Lasten durch
die Lüfte , und was heute noch nichts als eine ge¬
wöhnliche Eisenplatte ist. gewinnt bereits morgen
unter den Händen deutscher Oualitätsarbeiter sein
Gesicht. Seien wir einmal ehrlich : vermögen wu
bei einem Stapellauf eines Schiffes auch nur m
entferntesten das ungeheure Maß von Kleinarbeit
zu ermessen und zu würdigen , das nötig war , das
Werk zu vollenden ? Wir vermögen weder da-
eine noch das andere ! Nur . wer mit seiner Hände
Arbeit einem solchen Erzeugnis verbunden ist.
dazu in der Lage . And dem ist ein jedes Mal . all
muffe er «in Stück persönlichsten Eigentums h« '
geben . . .

»
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Der Liebesromsn eines Tibeters
Ein Knabe wird geboren unter seltsamen

Zeichen. Eine übernatürliche Helle verbreitet sich,
seltene Vogel und ein Leopard kommen an die
Hütte , Gesang wird gehört . Das konnte kein ge¬
wöhnliches Kind sein : Mipam , den Unbesieg-
lichen, nannte ihn sein Vater und war überzeugt,
daß ein großer Lama der Vergangenheit in ihm
wiedergeboren wäre . Das geschah öfters in Tibet;
konnte nicht auch ihm die Ehre widerfahren sein?
Es würde Ruhm und Reichtum bedeuten für die
ganze Familie . . .

Aber die Mönche des Klosters , auf die
Mipams Vater seine Hoffnung gerichtet hatte,
hatten bereits in einem anderen Knaben ihren
wiedergeborenen Herrn entdeckt; es war nichts
mit den Plänen des ehrgeizigen Dorfschulzen . Und
sein Sohn wuchs herauf wie andere Kinder,
nichts Besonderes mehr war an ihm zu merken.
Er hütete das Vieh und war zufrieden.

Aber doch einmal geschah ihm etwas Eigen¬
tümliches . Ein Stier verschwand von seiner Herde,
über dem Suchen schlief er ein und es wurde
Nacht . Und als ihn sein Bruder am nächsten
Morgen suchte, fand er ihn Auge in Auge mit
einem Leoparden — und beide betrachteten ein¬
ander regungslos und freundlich . Der erschreckte
Bruder schoß, aber mit einer plötzlichen Bewe¬
gung warf sich Mipam dazwischen, daß der Pfeil
ihn selber traf . Mit Mühe konnte er gerettet
werden . Seither war er verändert , und plötzlich
lief er aus dem Haus . Wochenlang zog er allein
durchs Land , und wenn ihn Pilger fragten wohin,
sagte er , er suche das Land , wo alle Wesen ein¬
ander lieben , und fragte nach dem Weg . Man
brachte ihn zurück, er kam zu einem Sterndeuter
in die Lehre , aber immer grübelte er noch weiter
nach der Welt der Güte , wo Mensch und Tier
sich nichts zuleide tun . Sein Geist war klar und
sein Gedächtnis vorzüglich . Aber wie er dann
als Diener an einen Fürstenhof geriet , vergaß
er bei dem Wohlleben allmählich seine Stimmen,
atz Fleisch wie die andern und fühlte wie sie.

Wieder trug ihn das Schicksal einen Schritt
weiter . Ein «kleines Mädchen kam manchmal zum
Hof ; wie durch eine Eingebung wußte er , daß
Dolma seine spätere Frau sein würde , und beide
Kinder waren sich darüber einig . Da beschützte
er sie einmal energisch gegen eine Roheit des
ältesten Fürstensohns , sie mutzten fliehen und
suchten Zuflucht im heiligen Ort Schigatse , wo
das Mädchen einen Freund ihres Vaters hatte.
Das alles war nicht so sonderlich ; aber unter¬
wegs , als es ihnen an Nahrung mangelte , war
ihnen ein alter Lama begegnet , hatte den Jungen
seltsam angesehen und ihm dann geboten , mit der
Faust auf einen Felsen zu schlagen. Und da gab
der Felsen nach, und Mehl quoll aus der Oefs-
nung , daß sie tagelang genug daran zu zehren
hatten . Was war nur Besonderes mit Mipam?
War er doch ein großer Heiliger , der in seiner
Gestalt wieder ins Leben gekommen war?

Es sah weniger als je darnach aus . Von seinem
Fürsten verfolgt , wurde der junge Mipam aus

eine Geschäftsreise des gastfreundlichen Kauf¬
herrn nach China mitgenommen , um dort den
Handel zu erlernen und ein großer Geschäfts¬
mann zu werden ; und er war mit Freuden dazu
bereit — denn er wußte , daß er nur mit viel
Geld in der Hand vor die Augen von Dolmas
Vater treten konnte , um sein Schwiegersohn zu
werden . So ritt er ab . nachdem er vorher in
Lhasa , wo sie wohnte , von seiner Freundin
Abschied genommen hatte . Und wieder hatte ihn
dort in dem Tempel des Gottes der Güte (den er
in seiner Kindheit einmal seinen Vater genannt
hatt «) eine seltsame Verzückung überkommen , die
er sich nicht zu erklären wußte ; und der Sakristan
sah ihn wie mit einer Flamme erleuchtet . Ader
schnell verlor sich alles wieder.

Mipam ritt nach China und wurde dort , so
jung er war , ein kluger , energischer und erfolg¬
reicher Kaufmann . Kaum noch hedrängten ihn
fremde Erscheinungen und Gefühle , sein ganzes
Streben galt dem zunehmenden Wohlstand , und
er malte sich sein künftiges Glück mit Dolma aus.
Das einzige , was ihn manchmal verwirrte,
waren ein paar sonderbare Begegnungen mit
einem zerlumpten Lama . der für wahnsinnig galt
und nur aus Mitleid in einem Kloster unter¬
halten wurde Unwiderstehlich hatte er sich eines
Nachts zu ihm hingezogen gefühlt , und der Lama
hatte ihn völlig aus der Fassung gebracht , weil
er alles aus seiner Vergangenheit , selbst die
innersten Dinge , zu wissen schien. Aber am nächsten
Morgen sah er , daß eine Mauer zwischen ihm
und dem andern gewesen war ; hatte er durch eine
Mauer sehen können ? Es war wohl ein Traum
gewesen, besonders deutlich und besonders lebhaft.

Die Jahre gingen hin . Mipam wurde reich und
bekannt , da hörte er . daß Dolma seinem
älteren Bruder zur Frau gegeben werden
sollte , und unverzüglich brach er auf nach
Lhasa , um diesem Unheil zuvorzukommen ; es war
noch halb im Winter . Dennoch kam er glücklich
an , aber sein Ziel erreichte er nicht, Tenzing —
so hieß der Vater der Geliebten , — ließ ' sich nicht
mehr umstimmen . Da beschloßen sie, Dolma solle
heimlich davongehen und ihn an der Straße
treffen , wo er mit Reittieren wartete ; alles war
fest ausgemacht . Aber seltsam : als das Mädchen
schon unter der Tür stand , verlor sie alle Kraft
und konnte nicht weiter , der einzige Augenblick
ging vorbei und sie begriff selbst nicht , wie es
geschehen war.

Nun waren beide unglücklich. Mipam zog allein
nach China zurück, aber sein Geld und sein Haus
waren ihm nichts mehr wert , und kurz vor dem
Ziel sah er im Traum den alten Lama wieder
und hörte ihn sagen , er solle nicht nach seiner
Stadt Dangar zurückkehren. Er entließ seine
Begleiter und irrte einsam umher , ohne zu wissen,
was er tun sollte . Als er sich wieder aufraffte,
war er entschlossen, noch einmal in Lhasa einen
letzten Einsatz zu wagen ; war er nicht närrisch
gewesen, sich durch den Mißerfolg so verwirren zu
lassen?

Dennoch wollte er zuvor die Wahrsager be¬
fragen , oh seine Reise noch einen Sinn habe , ob

/ Eine Betrachtung von Fritz Kaiser-Ilmenau

Ich wüßte nicht, welcher Redewendung wir
häufiger begegneten als dieser , und gebe zu, daß
immer in Epochen erschwerten wirtschaftlichen
Kampfes die Zeit mehr denn je genutzt sein will.
,'tWir wissen aber auch, wenn wir ehrlich sein

wollen , daß mit keinem Wort mehr Mißbrauch
getrieben wird als gerade mit diesem. Meist
drückt sich Unlust in ihm aus oder Ungeduld.
Wenn wir nur aufrichtig wollten , so hätten wir
für manches Zeit , mehr Zeit , ja viel Zeit sogar
neben unseren Pflichten , und wenn sie noch so
gedrängte sind.

Wir wollen doch offen sein und an seine Stelle
lieher setzen, ich habe kein Lust , sonst reden wir es
uns ja wirklich ein , daß wir so gehetzt sind und
werden am Ende noch ganz kopflos und machen
unsere Umgebung mit unruhig.

Versuchen wir es einmal . Es gehört nur ein
klein wenig guter Wille dazu , ein klein wenig
Beherrschung , und wir werden staunen , wieviel
weniger Gelegenheit es gibt , das Wort zu ge¬
brauchen ; und wenn es dann geschieht, so gjauben
wir es wieder , es ist keine Ausrede oder Um¬
schreibung mehr , es hat wirklich das Gesicht, unter
dem es geht , stellt nicht die gewohnte Maske dar,
unter der sich alles Mögliche verbergen kann , weil
es bequem und billig ist, jedem zugänglich , der
es nur will.

Ja , dem Kindermund ist das Wort schon ge¬
läufig . Soweit ist es mit dem Mißbrauch ge¬
kommen. Kinder schwatzen alles nach, was sie
hören . Sie denken sich nichts dabei , aber instink¬
tiv wissen sie es zu gebrauchen . Und dann wird
uns die ganze Sinnlosigkeit dieser Redewendung

nicht die Hochzeit mit dem Bruder etwa schon
gefeiert wäre . 2n dem Felsenkloster Ngarong
suchte er Rat , es war berühmt durch seine wahr¬
sagenden Buddhas , die nachts in der Kirche dem
Fragenden Auskunft gaben . Und diese Nacht
brachte Erlebnisse , wie sie Mipam noch nie be-
schieden waren . Sein Geist wurde ruhig und still,
als er in der Kirche kniete , kaum wußte er noch,
zu welchen Fragen er hergekommen war . Und es
erschien ihm Dolma , so wie er sie zuerst gesehen
hatte , und sagte ihm , sie werde morgen in Lhasa
sterben , er sei frei für immer , geheimnisvoll
seien sie schon im früheren Leben miteinander
verbunden gewesen , nun aber verlasse sie ihn , um
als sein Schüler in männlicher Gestalt wiederzu¬
kehren . Er aber solle seinen Platz einnehmen —
und dabei führte sie ihn auf den verwaisten Sitz
des Abtes von Ngarong , und die Mönche , die
Wache hielten , hörten ihn auf einmal von dort
oben die Lehre der fünf Weisheiten erklären,
mit denselben Worten , die der letzte Abt vor
seinem Tode gesprochen hatte . War es die Ver¬
körperung des Klostergründers Mipam Rintschen,
die in seiner Person wiedergekommen war ? Es
war kein Zweifel , alle Rätsel und Wirrsale lösten
sich in dieser Erkenntnis , alle Umwege hatten zum
Ziel geführt . Hier war seine Heimat . Hier konnte
er die Weisheiten der Güte predigen und leben
wie seine Vorgänger , die Lamas von Ngarong.

Diese seltsame Geschichte, deren Handlung nur
dürftig angedeutet werden konnte , ist der erste
Roman , den ein Tibeter für den Westen schrieb.
Er heißt „Mipam , der Lama mit den fünf Weis¬
heiten " (kürzlich erschienen bei F . A. Brockhaus,

Leipzig ) Lama Yongden ist sein Verfasser , und
seine Absicht ist, den vielen falschen Schilderungen
vom tibetischen Leben eine richtige entgegenzu¬
setzen. Noch mehr dafür spricht aber der Inhalt
selbst, der eindringlich und fesselnd ist vom ersten
bis zum letzten Blatt , voll von den Wundern
Tibets . _ b . Oavg.

Der Wasserstandsanzeiger
Eine heitere Begebenheit

Mahlerode ist ein nettes Dörfchen in einem
mitteldeutschen Gebirge . In einem Talkessel liegt
es , und ringsum türmen sich Felsen und waldige
Berge himmelwärts . Mitten durch Mahlerode
fließt die Mahle , ein friedliches Büchlein ; aber
im Frühjahr und Herbst , bei Schneeschmelze und
Wolkenbrllchen , schwillt sie manchmal zu einem
reißenden Strom an.

Das alles muß man wissen, um das Verhalten
des Adlerwirtes zu verstehen . Der „Adler " ist
das Wirtshaus in Mahlerode und überragt alle
anderen Häuslein um zwei Stock. Hier steigen
die Fremden ab , die Mahlerode zum Auf¬
enthalt nehmen.

Herr Wernicke aus Berlin ist der einzige Ok¬
tobergast des Adlers . Am Morgen nach seiner
Ankunft verläßt er mit Bergstock und Stullen¬
paket das Wirtshaus . Am Hausgiebel steht eine
Leiter . Auf der obersten Sprosse der Adlerwirt.
In der Rechten schwingt er einen gewaltigen
Pinsel , mit dem er unterhalb des Giebelfensters
einen dicken schwarzen Strich waagerecht an die
weiße Hauswand malt.

Herr Wernicke ist hocherstaunt.
„Hallo , Herr Wirt !" schreit er hinauf , „was

malen Sie denn da für ein komisches Ding aus ? "
Der Adler sieht freundlich herab . „Oh , nix von

Die Atun-e Gottes/ Von
Otto Heuschele

am auffälligsten und deutlichsten . Welche arme
und geplagte Zeit wäre es, wenn wirklich die
Kleinen schon bei allen möglichen Gelegenheiten
keine Zeft mehr hätten!

Nichts wird im menschlichen Leben mehr ver¬
schwendet als die Zeit . Jeder aber sagt , er hat
keine Zeit . Es ist zum Lachen , wenn man sich
überhaupt einmal die Zeit nimmt , darüber nach¬
zudenken . Viele meinen , noch nicht einmal dazu zu
kommen. Ganz schlimm ist das , weil darin das
Uebel der Unverbesserlichkeit liegt . Bewußtes ist
zu ändern , Unbewußtes nie!

Das Wort gibt vor , wenn man ihm beim an¬
dern begegnet , als ob es eine Peitsche wäre , mit
der er sich selber zu atemloser Hast antreibt . Ein
Eindruck , der wenig geeignet ist, unsere Achtung
abzugewinnen . Und das um so mehr , je ernster
der betreffende Mensch in dieser seiner Ausrede
genommen zu werden wünscht . Hat er wirklich
einmal keine Zeit , so kann er unmöglich erwar¬
ten , daß man es ihm glaubt.

Darum laßt uns sparsam sein in der Anwen¬
dung dieses Wortes , es nur gewissenhaft brauchen
und selbst dann uns noch bemühen , es nie zu be¬
tonen , sondern nach Möglichkeit stets abzu¬
schwächen. Eingespannt in den Tag sind wir alle,
darin hat keiner dem andern etwas voraus , aber
richtige Zeiteinteilung dient der Zeitgswinnung!
In dieser Handhabung sind die Menschen ver¬
schieden. Wohl dem, der es ganz versteht ! Ihm
geht es dabei wie mit dem Geld , er kommt mit
wenigem besser aus als der andere mit vielem.
Sei nicht Sklave , sondern Herr deiner Zeit , und
du hast sie!

Düster und schwarz stiegen an diesem Abend die
Wolkenberge ' aus dem westlichen Horizont . Es
lag eine schwere Schwüle über der Ebene , kein
Luftzug lief über das weite Land und der Wald
drüben stand reglos und finster ; er erwartete den
Sturm , der von Westen her einbrechen würde wie
schon so oft in den Jahren und Jahrzehnten , seit
er hier stand . Wald und Wolkenwand sahen sich
an wie die finsteren Angesichts zweier Feinde vor
dem Kampf.

Michael Wurm , seinem Berufe nach Land-
arbeiter , Vater dreier kleiner Kinder , verließ in
dieser Stunde sein kleines Haus , das in einem
kleinen , aber sauber gepflegten Garten stand . Sein
Antlitz , finster wie das des Waldes und das der
Wolken , sah nach der schwarzen Wolkenwand zu¬
rück. Aber er fürchtete sich vor nichts . . . weder
vor dem Unwetter , noch vor dem Wald , wenn ihn
der Sturm aufwühlte und zornig werden ließ.
Das hatte er schon oft erlebt . Gerade bei solchen
Wolken war er gerne in den Wald hinübergegan-
gen . . . da wär niemand , der ihn beobachtete,
niemand , der ihm folgte . Indessen stand die Frau
wie immer mit bebenden Gliedern am Fenster , um
dem sich Entfernenden nachzusehen . Sie wußte,
wohin er ging . Sie kannte das . Sie hatte alles
versucht , ihn von diesen Gängen zurückzuhalten.
Vergebens . Er war sonst ein Mensch, mit dem
man umgehen konnte . Er schlug sie nicht . Er trank
nicht . Er lief keiner anderen Frau nach. Aber
er ging in den Wald . . . und brachte von dort
heim , was nicht erlaubt war . Das war seine Lei¬
denschaft . . . sein Unglück. War es anders als ein
großes Wunder , daß er bisher noch nicht entdeckt
worden war ? War der Wald endlos . . . Er zog
sich wohl drei , vier Stunden hin , man konnte sich
verbergen , konnte fliehen — aber einmal , das
wußte oie Frau , einmal würde er nicht wieder¬
kehren . Einmal würde er als Verbrecher entlarvt
werden.

Langsam kam die Wolkenbank herüber . Der
Himmel verfinsterte sich. Noch lief kern Wnid über
das Land . Unruhig , als fürchteten sie das Dro¬
hende , flogen die Vögel , ganz nieder die Schwal¬
ben , höher die Stare und noch höher die großen
Raubvögel . Jetzt war der Mann verschwänden.
Er schlich zu dem Versteck, das sein Gewehr barg.
Die Mutter betete . Sie holte die Bibel . Warum
hatte sie in diesem Sinne keine Gewalt über ihn?
Früher hatte sie noch Kraft genug gehabt , mit ihm
zu streiten , ihn zu warnen , ihn zu richten . Da gab

über Felsen . Die Stille erschreckte Michael . Er
hielt inne , warf sich auf die Erde . Die Wolken¬
bank mußte heraufgestiegen sein. Mit einem Mal
brach der Sturm los — wild , gewaltig . Als seien
wilde Tiere aus Abgründen schreiend aufgesprun-

krachte. Der Sturm peitschte Hagel durch die
Bäume , weiß und hart trafen sie Michaels Gesicht.
Der sprang auf , stürzte durch das Dickicht. Wie
ein Schwimmer im Wasser , fühlte er sich jetzt in
seinem Element . Rastlos trieb es ihn vorwärts.
Da brach ein Wild durch das Dickicht, er legte an.
Sein Schuß krachte, während gleichzeitig zwei,
drei Donnerschläge sich trafen . Er hatte sein Ziel
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all dem und oft wünschte sie, er möge entdeckt
werden und gerichtet , damit der Frevel ein Ende
habe . Aber sogleich erschrak sie vor ihren Gedan¬
ken, denn sie liebte ihren Mann , der ein Ver¬
brecher war.

Michael Wurm schlich durch das niedere Busch¬
werk . Im Wald war es finster und still , unsagbar
still . Jeder gebrochene Zweig knackte laut , jeder
zurückschnellende Ast klatschte, als rausche Wasser

verfehlt . Weiter , immer weiter trieb es ihn , die¬
weil der Sturm sich härter in den Wald verbiß,
so daß dieser immer lauter aufbrüllte . Ein Wirbel
erfaßte zwei alte Tannen , hob sie samt den Wur¬
zeln aus der Erde , und ließ sie krachend zu Boden
fallen . Lächelnd sah Michael zu. Er drängte un¬
bekümmert vorwärts ! In Strömen fielen Regen
und Hagel ! Da ! Was war das ? Drüben , hun¬
dert Meter entfernt , im Schutze einer großen
alten Tanne , stand der Förster . Er hatte ihn ge¬
sehen. Er legte sein Gewehr an . Er rief etwas.
Michael hörte es nicht, er sah nur , wie der Mund

Wichtigkeit !" sagt er , „das ist halt nur der
Wasserstandanzeiger ."

Herr Wernicke wird zum Fragezeichen.
Nu , ja ", erklärt der Adler , „nämlich , wie rm

letzten Herbst Hochwasser war , da ist die Mahle
so angeschwollen , und das Wasser hat gestanden
ic: - Den ick> nackiber am Haus

Der Gast aus Berlin steht schreckerstarrt und
schaut ' zu dem schwarzen Strich droben am
Giebel empor.

„Sie !" sagt er dann ein wenig zweiflerisch,
„det is nun doch n ' dollet Ding ! Wenn det Wasser
wirklich bis zu dem Strich da gereicht hat , wat
is denn da aus det übrige Dorf jeworden , wo
die Häuserken nicht halb so hoch sind wie Ihr
Wolkenkratzer ? "

Da kletterte der Adler herunter und spricht:
.Nein , lieber Herr , bis zu dem Strich , den ich
jetzt anmale , hat die Mahle auch nicht gereicht.
Der ist nur wegen der verdammten Buben da!

„Wegen was für Buben . . .? "
„Na , die aus dem Dorf ! Nämlich erst, als das

Hochwasser vorbei war , hab ich den Strich hier
unten angebracht ." Der Adler zeigt aus eine
Stelle zehn Zentimeter über dem Wasserspiegel
der Mahle . „Aber dann sind die Dorsbuben ge¬
kommen, die nichtsnutzigen , und haben den schönen
Strich abgewaschen ! Dann hab ich ihn halt ein
weniger höher aufgemalt — hat nichts geholfen!
Die Bande hat ihn aus purer Bosheit wieder
weggemacht ! Aber nu " — und hierbei blickt der
Adler seinen Gast triumphierend an — „nu
sollen sie man kommen ! Jetzt ist mein Wasser¬
standanzeiger halt nur mit der Leiter zu er¬
reichen ! Ja , und das ist eben der Grund dafür,
daß er halt ein wenig hoch ist."
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des Mannes sich öffnete . Zwischen ihnen stand
eine große Eiche. Sie mochte achthundert , neun¬
hundert Jahre alt sein. Sollte er sich bis dorthin
schleichen und hinter ihrem Riesenstamm Schutz
vor des Försters Kugel suchen? Von dort aus
seine Kugel auf ihn richten ? Nein — von hier
aus wollte er ihn treffen.

Sekunden vergehen . Ein Blitz erhellt die Nacht.
Die Erde bebt . Zwei Gewehre gehen los . Donner
krachen, die uralte Eiche, vom Blitz getroffen,
bricht mit furchtbarem Krachen auseinander . Der
Förster sieht , wie die Elemente rasen , ruhig schlägt
er Las Zeichen des Kreuzes , er sieht, wie der Wil¬
derer aus der Kniestellung , aus der er geschossen
hatte , umsinkt . Er hat ihn getroffen ! Das sind
Sekunden gewesen . Ewigkeiten auch. Der Sturm
brüllt weiter . Die Luft ist voll Schwefel - und
Brandgeruch . Langsam geht der Förster auf Mi¬
chael zu. Der liegt bleich und mit geschlossenen
Augen da , seine Hand hält das Gewehr umklam¬
mert . Aber nirgendwo ist eine Wunde zu sehen,
kein Blut . Der Förster blickt den Mann an . Er
sieht, daß er atmet . Also nicht tot . Er hat ihn
nicht getroffen . Er ist nur bewußtlos . Er schüttelt
den Kopf . Ein Wunder . Er überlegt , was zu tun
ist, läuft zu der zersplitterten Eiche zurück und
findet in ihrem Stamm beide Kugeln stecken, die
seinige und die Michaels . Das ist ein Wunder,
denkt er und wartet , bis der bleiche Mann aus
seiner Bewußtlosigkeit erwacht . Dieser aber , als
er, langsam wieder zu sich kommend , den Förster
vor sich stehen sieht, erschrickt, greift nach des För¬
sters Händen und will sich ihm ausliefern , legt
sein Schicksal völlig in seine Hände . Er könne ihn
dem Gericht ausliefern , könne ihn strafen lassen,
könne ihm verzeihen und Gnade vor Recht gehen
lassen, es werde alles dasselbe sein : er werde um¬
kehren von seiner Leidenschaft . Hart und schwer
kommen die Worte über Michael Wurms Lippen,
aber sie sind echt und ohne Falsch . Er bekennt
seine Schuld , sein Verbrechen so ergreifend und
stark, er bittet nicht um Gnade , aber er nimmt
sie um des Weibes und der Kinder willen an.
Er weiß , um das Wunder , das geschehen ist und
wird es begreifen . Der Förster ist so überwältigt,
daß er den Mann ziehen läßt , nachdem er ihn
nach Name und Wohnung gefragt . Als er am
nächsten Tag gesehen, dag beide richtig waren,
wußte er , daß Michael verwandelt war.

Bleich und wortlos kam dieser im Morgen¬
grauen zu seinem Heim . Lange wich der Schrecken
nicht von ihm . Sein Weib fragte nicht nach dem,
was ihm widerfahren sei . . . erst als sie nach
vielen Wochen plötzlich entdeckte, daß er im Ge¬
heimen in der Bibel las und allabendlich die
Hände faltete zum Gebet , wußte sie, daß eine Ver¬
wandlung mit ihm vor sich gegangen war.

In den Wald ging er nie mehr . Eines Abends
kam der Förster vor das Haus , die Männer saßen
lange auf der Bank unter dem Ahornbaum . Was
sie jprachen , hat sie nie erfahren und nie erfragen
wollen.

Mt Arbeit überlastet?
. .aut Lattss Hag umstellen I
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(11. Fortsetzung)
Später erhebt sich Dr . Kern und geht hinaus.
Rolf unterhält sich mit dem Oberst . Während

sie sprechen, gehen seine Augen auf die Suche nach
Gerda . Nein , sie ist nicht im Zimmer.

Von irgendwoher greift eine plötzliche Sehn¬
sucht an sein Herz . Er mutz sie sehen. Alles , was
war , sinkt weit zurück. Und als der Oberst nun
zu Konstanze hinübergeht , verläßt Rolf unauf¬
fällig den Raum.

Im Eßzimmer ist sie nicht. Er geht den Kor¬
ridor entlang und steht eine Weile lang vor der
geschlossenen Küchentür . Nein , auch hier kann sie
nicht sein. Er hört nur fremde Stimmen.

Jetzt öffnet sich die Tür des Herrenzimmers.
Ungleiche Schritte , vom Stampfen eines Stockes
begleitet , nähern sich. Der Hauptmann!

Rolf schlüpft rasch ins Bad , um hier nicht ge¬
sehen zu werden . Die Schritte gehen an der Tur
vorbei.

Die Küchentür geht auf . Klappern von Ge¬
schirr . Durcheinanderredende Stimmen . Dann ist
es wieder still . Der Hauptmann ist anscheinend
in die Küche gegangen , also muß Gerda doch da
sein.

Ohne Besinnen verläßt er das Badezimmer,
eilt über den Korridor hinweg ins Eßzimmer und
wendet sich gegen den Salon . Dort kann er allein
sein . Einsamkeitshungrig schlägt er die Portiere
zur Seite . Sein Blick sucht den großen Sessel am
Kamin , wo er oft mit Gerda gesessen hat . und
wird plötzlich starr.

In der Mitte des hellerleuchteten Raumes
stehen zwei Menschen . Das weiße Kleid der Frau
hebt sich klar vom schwarzen Anzug des Mannes
ab . «Er hält ihren Kopf in beiden Händen , so
daß ihr Helles Haar sich um seine Finger ringelt.
Ihre Arme liegen fest um seinen Nacken.

Sie küssen sich. — -
Rolf hat das Gefühl , in eine ungeheure Tiefe

zu stürzen . Der Weg vom Sehen bis zum Begrei¬

fen ist verdunkelt . Während er sich mühsam auf
ihm vorwärtstastet , sind seine Augen immer noch
auf das Bild der beiden ineinander Versunkenen

ehestet . Wohl erkennt er sie, aber es ist unsag-
ar schwer zu glauben , daß es Dr . Kern und

Gerda sind.
Kein Wort , kein Laut unterbricht die Stille.

Wenn sich die Lippen voneinander lösen , suchen
sich die Blicke. Und wenn sich die Lider schließen,
finden sich die Lippen wieder.

Die Stille nimmt Gestalt an und stürzt sich mit
Brausen in Rolfs Hirn . Er kommt nicht dazu,
darüber nachzudenken , wozu sie ihn treiben will.
Gedämpfte Schritte klingen hinter ihm auf . Un¬
gleiche Schritte , vom Stampfen eines Stocks be¬
gleitet . Er ist wie gelähmt . Die Portiere sinkt
aus seiner Hand.

Er wendet sich - und steht dem Zauptmann
gegenüber.

Hauptmann Bergers Gesicht ist ernst . Zwei
scharfe Linien laufen von seinen Nasenflügeln ab¬
wärts bis in die Mundwinkel hinein . Er tut
noch einen Schritt nach vorn.

Rolf mißversteht ihn und stellt sich mit ausge¬
breiteten Armen vor den Eingang zum Salon.

Hauptmann Bergers Blick wird seltsam boh¬
rend.

„Nicht " , flüstert Rolf gequält . „Sie dürfen
jetzt nicht" . . . Seine Stimme hat trotz ihrer
Tonlosigkeit einen so flehenden Klang , daß der
Blick des Hauptmanns sich mildert . Er greift nach
Rolfs Hand und führt ihn mit sich aus dem Zim¬
mer.

Ueber den Korridor hinweg ins Schlafzimmer
führt er ihn . Erst nachdem die Tür geschlossen ist,
dreht er das Licht an . Dann stellt er sich mit
verschränkten Armen vor ihn hin , und schweigt.

Rolf starrt ihn an . Er leidet hilflos und
stumm wie ein Tier . Der Blick des anderen , selt¬
sam ruhig und unergründlich , läßt ihn nicht los.

Rolf wartet auf ein Wort , aber alles bleibt still.
Er fährt sich nervös über das Haar.

Der Hyuptmann folgt seiner Hand mit dem
Blick und senkt ihn dann wieder in seine Augen.
Immer noch dieses furchtbare Schweigen.

Dann schüttelt der Hauptmann ein paarmal den
Kopf , wie wenn er über etwas sehr verwundert
wäre . Rolf fühlt eine entsetzliche Spannung in
allen Gliedern . Er kann nicht denken . Sein
Hirn ist leer . Irgendwo hört er einen hellen
Schrei.

Nein , niemand hat geschrien. Aber , wenn die
Stille noch andauert , wird er schreien müssen ! —

Sein Atem beginnt in Stößen zu rasen.
Da hebt der Hauptmann leicht die Hand , um

sie gleich wieder fallen zu lassen.
„Sie haben sich geirrt " , sagt er leise.
In Rolfs Ohren rauscht und braust eine selt¬

sam unheimliche Brandung . Die Stimme des
Hauptmanns klingt wie fernes Murmeln . Er
hört , aber er versteht nicht.

Wieder öffnet Hauptmann Verger die Lippen:
„Man muß nicht alles wissen, nicht wahr ?"

In Rolfs Kopf beginnen Feuerräder zu kreisen.
„Vergessen Sie das !" fordert der Hauptmann

streng.
Rolf findet die Sprache wieder : „Vergessen ?"
„Jawohl !" Der Hauptmann streckt ihm die

Hand entgegen.
Rolf krallt die Finger in seine Schläfen und

starrt auf die Hand . „Mein Gott ", stöhnt er auf.
„Sie wissen nicht , was Sie verlangen !" -

„Halt !" Die Stimme des Hauptmanns klingt
hell und hart . „Kein Wort mehr ! — Geben Sie
mir Ihre Hand ."

Rolf reißt seine Hände hinter den Rücken und
beißt die Zähne aufeinander.

Der Hauptmann lächelt ein müdes Lächeln.
„Sie können es ruhig tun ." Und dann nach
einer Pause : „Ich lebe davon , nicht zu wis¬
sen!" - —

Rolf versteht nicht den Sinn der Worte . Aber
etwas Eiskaltes kriecht ihm langsam über das
Hirn . Nach sekundenlanger Starre wendet er sich,
reißt die Tür auf und entflieht.

Er rast den Korridor entlang , flieht aus der
Wohnung und findet sich plötzlich in seinem Zim¬
mer . Seltsam fremd fühlt er sich hier . Das
Licht tropft schmerzhaft in seine Augen.

Sich auf den Rand des Diwans setzend, stützt er
die Ellbogen auf die Knie und legt die Hand¬
flächen gegen die Schläfen , so daß die Finger sich
leicht gewölbt über den Vorderschädel legen . Dann

schließt er schaudernd die Augen und starrt wie
in einen tiefen Brunnen . . .

Und wie sich nun aus der Tiefe die jüngste Ver¬
gangenheit ihm entgegenhebt , sinkt er durch sie
hindurch dem Boden des Brunnens zu, auf dem
in großen Buchstaben das Wort „Ende " geschrie¬
ben steht.

Hier ist der Weg vom Sehen bis zum Begreifen
nah . Er steht auf und geht mit gleitenden Schrit¬
ten in das Bad , wo auf einer schmalen Glaskon¬
sole vor dem Spiegel das Päckchen mit den Ra¬
sierklingen liegt . . .

Nach furchtbar würgenden Uebelkeiten sinkt er
in tiefe , herrliche Nacht . Er kann nicht mehr
denken . Das Ende ist da . — Ewig still und dun¬
kel wird es nun sein. Scham und Schmerz kön¬
nen ihn nicht mehr quälen . Bald sind sie tot , wie
er . Das ist das Letzte, was er empfindet . Dann
ist alles versunken . . .

Ob Tage oder Minuten vergangen sind — er
weiß es nicht.

Plötzlich kommen Träume über ihn . Schreck¬
liche Träume , in denen alles , was er steht, rot ist.

Dann wächst ein« rissenihast « Hand aus dem
Dunkel , von deren Fingern Blut tropft . Und eine
weiche, müde Stimme sagt : „Geben Sie mir
Ihre Hand ."

Rolf hat das Gefühl , zu schreien, aber es war
nur ein Seufzer.

Er kommt zu sich" , sagt eine fremde Stimme.
Und er fühlt , wie sich Hände auf seine Schultern
legen . Immer schwerer werden die Hände . Das
Atmen ist eine Pein.

„Genug ?" fragt eine zweite Stimme.
„Noch nicht" , antwortet die erste.
Rolf reißt die Augen auf und sieht weiße

Wände . Ein blinkender Kasten hängt an der
Fensterwand.

War er hier nicht schon einmal?
Das Licht sticht feindlich in seine Augen.
Neben ihm liegt ein fremder Mensch.
Männer in weißen Kitteln beugen sich über ihn

und den Fremden.
Vor seiner Nase hängt etwas Weißes.
Blitzende Instrumente . Ein dünner , roter

Schlauch.
Was machen sie mit seinem rechten Arm ? -
Das Zimmer schwankt und kreist immer toller.
„Es ist die letzte Möglichkeit " , sagt die erste

Stimme wieder.
Rolf stöhnt . Seine Zähne knirschen aufein¬

ander . Ihm ist übel . Dann legt sich wie ein wei¬
ches Tuch die Nacht über ihn . . .

Wo viele Freiheit ist, ist viel Irrtum; doch
sicher ist der schmale Weg der Pflicht.

Schiller

Unendlich lange schwimmt er im Nichts . Er
schlägt die Augen auf , und es bleibt dunkel.

„Ich bin tot " , sagt er laut . „Gott sei Dank ."
Eine Tür geht auf . Ein kleines Licht tastet sich

auf ihn zu. Es enthüllt ihm , daß er im Bett
liegt . Aber das Zimmer , in dem alles weiß schim¬
mert , ist ihm fremd.

„Haben Sie gerufen ?" fragt eine leise Stimme.
Eine Gestalt in Schwesterntracht steht neben

ihm.
Rolf sieht sie an - und begreift.
„Ich wollte doch nicht mehr leben !" sagt er mit

schmerzlich verzogenem Gesicht.
Die Züge der Schwester werden hart . Ihre

Stirn,ist leicht gerunzelt.
„Wir haben uns sehr viel Mühe mit Ihnen ge¬

geben , sagt sie knapp . „Schlafen Sie nun , oder
denken Sie an Ihre Mutter , die morgen kommt ."

Das Licht geht aus.
Am nächsten Morgen , als um zehn Uhr der

Professor in das weiße Zimmer tritt antwortet
er auf seine Fragen nur mit Ja oder Nein.

Kurz nach Tisch — eine Schwester hat ihn mit
gebratener Leber gefüttert , denn seine Hände sind
lest verbunden — kommt die Mutter.

Er hört ihre Stimme draußen auf dem Gang
und erschrickt bis ins Mark hinein . Heute nacht

alles so unwirklich , so fern . Aber nun ist sie
wirklich da — und mit ihr das , was er ihr an¬
getan hat.

Er fühlt eine heiße Welle über seine Stirn
Blechen dreht das Gesicht zur Wand und stellt sich
schlafend.

Bett gesetzt.
Minuten vergehen so. Er fühlt ihren Vl

muß still liegen . Es gibt kein Entrinnen
brennende Scham wandelt sich in Abwehr l
geht sie nicht ? —
.. Er zählt in Gedanken bis dreißig . Sie
Iich nicht.

Bis fünfzig , denkt er . Dann kann ick
mehr.

und er hat alles vergessen.
(Fortsetzung folgt .)
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Eine Meisterin der Körnern
Auf einsamer Höhe unter den Meistern der

Lichtbildkunst steht eine Frau : Erna Lendvai-
Dircksen.  Als schaffende deutsche Frau hat
sie sich unter ihresgleichen einen Platz erarbeitet
und erkämpft , auf dem sie heute ohne „Rivalin"
tätig ist. Daß man den Namen der Frau außer
in Fachkreisen selten hört , spricht für diese Künst¬
lerin , die , jeder Reklame abgeneigt , wenig von
sich reden macht , sondern unermüdlich schafft,
denn „das Werk soll sprechen". Zäh arbeitete
sie sich durch, bis sie endlich jetzt verdiente An¬
erkennung für ihr Schaffen findet.

Tochter eines großen Bauernhofbesitzers im
Friesischen , hat Erna Lendvai -Dircksen drei Jahre
auf der Kunstschule in Kassel zugebracht , sich dort
einen Blick für das Kunstwerk angeeignet , die
geweckten Anlagen gefördert und schließlich ihre
fotografische Ausbildung durch einen dreiseme-
strigen Besuch der Fotofachschule im Berliner
Lettehaus abgerundet.

Auf dem Wege zu ihrer heutigen Stellung ist
ihr nichts erspart geblieben . Sie hat schwer
kämpfen und ringen müssen , denn es galt nicht
nur , sich in den Fotofachkreisen durchzusetzen
— nein , auch familiäre Schwierigkeiten waren
zu überwinden . Doch mit Ausdauer und Zähig¬
keit strebte die Lichtbildmeisterin ihrem Ziele
nach.

Eine neun -mal -zwölf -Kamera oder eine Rollei-
flex sind ihr Handwerkszeug und dort draußen
im Land , im weiten deutschen Reich , wo deutsche
Menschen leben und lieben , ist ihr Tätigkeits¬
feld.

Was fotografiert diese Frau ? Köpfe , nur Köpfe
— denn aus diesen Vauernköpfen spricht ein
Schicksal, und wenn wir so einen markanten
Vauernschädel vor uns sehen, festgehalten auf
dem Bilde durch die Künstlerin , dann kann man
darin etwas von der Landschaft lesen . In dem
Antlitz eines solchen Bauern spiegelt sich als
Sproß seines Stammes alles Vergangene , alle
Zukunft und alle Gegenwart wider.

Erna Lendvai -Dircksen bildet nur Köpfe ab,
weil das Menschengesicht die größte Ausdrucks¬
fähigkeit alles Irdischen in sich schließt. Ihre

Liebe gehört nicht jenen Menschen , die eine un¬
echte und wesenslose Maske ihr Antlitz nennen,
nein , sie sucht den Menschen aus dem Volk , der
noch wesensgemäß mit der Natur verbunden ist.
Das deutsche Volksgesicht in seiner Ursprllnglich-
keit, in seiner Klarheit zu erfassen , das will
Frau Lendvai -Dircksen.

„Durch die Eitelkeit , Verworrenheit , Entar¬
tung und Zufälligkeit eines Gesichtes hindurch¬
zudringen bis zu seiner erschütternden Wirklich¬
keit, das ist meine große Aufgabe ."

Diese Frau wandert zwischen Elbe - und We¬
sermündung genau so wie in Ostpreußen , in der
Kurmark und im Vöhmerwald , sich Menschen
suchend, die abzubilden und dem deutschen Volke
als eigenartig vorzustellen , sie für notwendig er¬
achtet . Und eines sei festgestellt : Erna Lendvai-
Dircksen hat den deutschen Bauern nicht erst ent¬
deckt, als er „Mode " wurde.

Auch früher schon erkannte man ihre Arbeit
an . Das geht daraus hervor , daß die Künstlerin
neben vielen anderen Auszeichnungen im Jahre
1928 in Frankfurt am Main den Staatspreis
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des Reichspräsidenten von Hindenburg erhielt.
Heute gibt es keine Fotoausstellung , die nicht
die Bauern - und Volksköpfe von Erna Lendvai-
Dircksen zeigt . Ihre besten Aufnahmen hat die
jetzt in Berlin wohnende Friesin zusammengefaßt
in dem Buche „Das deutsche Volksgesicht ", dem
neben dem kleinen , bereits erschienenen Werk
„Unsere deutschen Kinder ", die Sammlung „Das
deutsche Gesicht des Ostens " folgen wird.

Erna Lendvai -Dircksen findet in ihrer Arbeit
eine tiefe Freude und Befriedigung , schaffend von
früh bis spät , und die deutsche Landschaft bietet
ihr noch so viel Stoff , daß die Künstlerin ver¬
schiedene ausländische Wünsche — Aufträge aus
Haag und London liegen unter anderem vor —
vorläufig abschlägig bescheiden mußte.

Diese Frau vereinigt in sich die Künstlerin und
die Philosophin , wie ihre herrlichen Köpfe eine
Synthese von Form und Inhalt sind und darum
so echt und unmittelbar wirken . Man mutz sie
sich einmal in Ruhe angesehen haben , jene Köpfe
von älteren Frauen , deren Leben nur im Dienst
an anderen , im ewigen Opfern , bestand.

Aus technischen und wirtschaftlichen Gründen
ist diese Künstlerin gezwungen , in der Großstadt
zu leben ; aber so hoch wie sie räumlich über
dem HSusermeer an einem herrlichen mit Blu¬
men geschmückten Dachgarten wohnt , hat sie sich
auch geistig über die Stadt erhoben . Und nie
ist sie froher , als wenn die Zeit kommt , in der
sie wieder auf das Land gehen kann , wo sich deut¬
sche Gesichter noch in unvergänglicher Schönheit
und Echtheit bewahrt haben.

Wer die Künstlerin , eine echte Frau und
Mutter , kennt , wer etwas von ihrer künstlerischen
Größe empfindet , wer weiß , was ihre Bauern¬
köpfe dem Suchenden geben können , wer diese
Frau ganz in ihrer Tiefe erfassen kann , wird
wünschen , daß sie noch recht viele Jahre in un¬
serem Volke wirken kann . Mit der ihr eigenen
starken , fast männlichen Gestaltungskraft , ver¬
bunden mit der Naturnähe der Frau , will sie ein
Werk schaffen, in dem das Gesicht des deutschen
Menschen aus Ost und West und Süd und Nord
festgehalten sein wird , als ein Dokument nicht
nur für unsere Tage.

Wir hoffen , daß Frau Lendvai -Dircksen dieses
Ziel erreicht , weil sie damit dem deutschen Volk
einen unermeßlichen Dienst erweist , sie, die als
Frau arbeitet und schafft, und doch die Freiheit
als eine Bindung anerkennt , die im Blut und in
der Rasse liegt.

Losn Vestsrdlat

„Eüsendei 26 Klemlrinder. .

Dämmernebel wallen,
graue Schatten fallen.
Lichte Helle schauernd stirbt.
Well ' auf Welle wiegend wirbt . . .
Schmeicheln , Gleiten , Zittern , Flehn!
Durch die Weiten wohlig weh 'n,
raunen Dämmerstimmen.
Und im Feuerglimmen
schmiegen, wiegen sich die Funken,
glühend , sprühend , wärmetrunken;
knistern , lüstern , vxonneschauernd,
springen , singen , lodern lauernd,
schäumen , bäumen sich und beben . . .,
wollen leben!
Strecken , recken sich in Not
und versterben glutumloht.
Lebenswogen , frohe,
fluten aus der Lohe . . .
Durch das Rauschen leise bricht
Seele , Lauschen , Frieden , Licht!

b'. Ll.

Dresden ist nicht allein die Stadt der Kunst
sondern auch der Hygiene . Das Deutsche Hy¬
giene Museum , dessen weiß leuchtender Zweckbau
weit über den Lingnerplatz hinausstrahlt , ist eine
Kultureinrichtung , die aus Deutschland nicht
mehr fortzudenken ist. In sechzehn Jahren zählte
man die stattliche Anzahl von 28 Millionen Be¬
suchern, unter denen Japaner , Südamerikaner,
Dänen , Australier , Perser waren . In die Hun¬
derte gehen die Ausstellungen , die hier zusam¬
mengestellt wurden und dann laufend in der
ganzen Welt Aufstellung fanden . Die erste große
Ausstellung der Verwaltung , die unter dem
Motto „Der Mensch" im Jahre 1911 eröffnet
wurde , brachte durch ihre aufschlußreiche und we¬
sentliche Gruppierung so viele Besucher , daß man
mit einer Milliarde Ueberschuß die Schau be¬
schließen konnte . Diese gewiß nicht unerhebliche
Summe diente restlos der Vergrößerung der
Sammlung , die nun als bleibende Ausstellung
aufgezogen wurde . Der Erfolg blieb ihr treu
und nichts hätte den unaufhaltsamen Vormarsch
dieser volkstümlichen Volks - und Welterziehung
aufgehalten , wäre nicht die Inflation gekommen.
Die verzweifelte Lage brachte wie so oft den ret¬
tenden Einfall ; man machte aus der Not eine
Tugend . Man verwertete sein Wissen , seine Er¬
fahrungen , sein Können und sein Material
kaufmännisch , indem man eine Lehrmittelver¬
triebsgesellschaft ins Leben rief , die die ganze
Welt mit der notwendigen hygienischen Aufklä¬
rung versehen sollte.

Wenn heute das Hygiene Museum einen nicht
zu schlagenden Platz in der Welt einnimmt , so
muß es sich dafür bei der „AG . ,für hygienischen
Lehrbedarf " bedanken , denn sie erbrachte die not¬
wendigen Gelder , die nicht allein das Museum
am Leben erhielten , sondern auch für dessen Aus¬
bau sorgten . Die Massen der Besucher , die täg¬
lich durch das Museum strömen , ahnen selten,
daß in den untersten Stockwerken Facharbeiter,
Künstler , Mediziner , Bildhauer , Fotografen,
Kaufleute arbeiten , um Lehrmittel aller Art her¬
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Muß clas sein, ClisellIeti'l?
Es ist ja möglich , daß es hier und dort auf der

Welt Leute gibt , die nicht gezwungen sind, ihre
Kleider aufzutragen . Aber der größere Teil der
Menschheit wird es wohl tun müssen , nur daß es
häufig auf wenig gefällige Art geschieht.

Jedenfalls traf ich bis heute noch keinen Mann,
der im Büro seinen alten Frack auftragen oder
den Zylinder bei Regenwetter hätte benützen
wollen . Wohl aber sehe ich meine Freundin
Elisabeth (und mit ihr noch viele andere ) , die an-
sonsten sehr elegant und schick ist, zu Hause und im
Büro in einem wenig netten Aufzug . Und dann
sage ich mir manchmal : muß das eigentlich sein,
Elisabeth?

Ich meine , daß du in der Küche stehst mit Sil¬
berschuhen an den Füßen (gewiß , das Silber ist
verblaßt und die Sohlen noch wohlerhalten , aber
schließlich - ) , daß du im Büro sitzest mit dem
grünen Crepe -Satinkleid vom vorvorigen Jahr
(sicher war der Stoff teuer und ist unverwüstlich,
aber - ) , daß du deinen Sonntag opferst , um
aus dem alten blauen Taffetkleid deiner kleinen
Nichte ein Schulkleid zu fabrizieren (in dem das
arme Ding sich dann nicht rühren kann ) . Nein,
ich behaupte , es muß nicht sein.

Erstens einmal sollte man bei der Neuan¬
schaffung seiner Garderobe neben allen anderen
Erwägungen auch in Betracht ziehen , wie lange
man ein Kleidungsstück tragen muß . Man wird
dann , was Farbe und Form betrifft , bedeutend
vorsichtiger sein . Zum andern ist es nun einmal
so, daß man einfache , sportliche Kleidungsstücke
bis zur letzten Faser auftragen kann , nicht aber
Abend - und Nachmittagskleider (wenigstens nicht,
ohne deplaciert zu wirken !) .

Man kann aber aus einem großen Abendkleid
ein kleines machen , indem man es dunkler färbt.
Man könnte z. V . auch Elisabeths grünes Crepe-
Satinkleid zertrennen , dunkelgrün färben und —
vor allem auf der matten Seite — neu ver¬
arbeiten . (Gerade bei solchen Stücken kann man
seine Schneiderkünste ausprobieren , wenn es dann
nicht ganz klappt , ist es nicht weiter schlimm.) Eine
einfache Garnitur , statt der Perlstickerei und es
ergibt sich ein sehr brauchbares Kleid , das man
gut auftragen kann.

Dann hängen in Elisabeths Kleiderschrank vier
helle Blüschen aus Seide . Man kann sie nicht
mehr tragen , da sie samt und sonders unterm
Arm zerrissen sind, man kann sie nicht wegwerfen,
da sie sonst, vor allem die Vorderteile , noch gut
erhalten sind (es wäre auch schade um die Hand¬
arbeit ) . Also Schere her , Aermel herausgeschnit¬

ten und alles was zerrissen . Und dann trägt man
diese ehemaligen Blusen als Westen zu irgend¬
einem dunklen Wollkleid (Mantelkleider kommen
nie aus der Mode , dazu sind sie viel zu kleidsam !) .
Man erspart sich das mühselige Einnähen vor
Garnituren und sieht immer nett und proper aus.

Aha ! Hier hängt auch noch ein alter Bekann¬
ter , der karierte Mantel unter dem immer alle
Kleider „vorhängen " . Als Mantel ist er zu kurz.
als dreiviertel Mantel zu eng geschnitten (was
sich kaum ändern läßt ) aber der stoff ist warm,
hübsch und immer noch modern . Man greift wie¬
der zur Schere : es entsteht eine Sportjacke mit
großen aufgesetzten Taschen . Und nun wird eines
der alten Kostüme geopfert . Bei Elisabeth ist es
das blaue . Die Jacke trägt allzu deutlich die
Jahreszahl 1931 und ist außerdem total verschnit¬
ten (von Anfang an ) . Der Rock — an ihm ist
nichts zu mäkeln und nichts zu ändern — bleibt.
Die Jacke wird mutig zertrennt und man läßt sich
einen kleinen , sportlichen , gesteppten Hut draus
machen. Diese karierte Jacke mit uni Rock und
Hut wird sich als moderner und zweckmäßiger
Bllroanzug bestimmt bewähren.

Auch die grauen Glace - und die beigefarbenen
Wildlederschuhe , die unter dem sommerlichen Regen
sehr gelitten , würde ich dunkel färben (was ganz
wenig kostet) lassen . Sie sind dann leich¬
ter zu putzen und besser aufzutragen . Und was
die oben erwähnten Silberschuhe betrifft , so sollte
man sie vielleicht vorerst einmal wegstellen , um sie
im Fasching , neu bronziert , zu frischem Glanz er¬
stehen zu lassen . - Der schwarze Filzhut . den
Elisabeth bei schlechtem Wetter auftragen will,
muß unbedingt kleiner gemacht und die goldene
Kordel durch ein schlichtes Band ersetzt werden —
damit ihm sein Nachmittagshut -Eepräge genom¬
men wird.

Und was sich sonst noch in der Ecke des Kleider¬
schrankes befindet und von einem Menschen in
fünf Jahren nicht aufgetragen werden kann . das
würde ich mir mutig vom Herzen , bzw. von der
Stange reißen , solange es sich noch nicht zum
Mottenparadies entwickelt hat und anderen noch
nützen kann.

Es kommt wie überall , auch beim Auftragen
der Kleider nur auf das wie an . Aber da die
meisten Frauen nun einmal den größten Teil ihrer
Zeit zu Hause und im Büro verbringen , lohnt
es sich da nicht , sich den Kopf wegen eines Klei¬
des zu zerbrechen , das man vielleicht lOOmal im
Winter trägt und nicht nur wegen eines neuen,
das man womöglich nur zehnmal anzieht?

zustellen , die laufend in alle Welt gehen . Kein
Stück befindet sich in der gewaltigen Material¬
sammlung des Museums , kein Stück in den lau¬
fend wandernden fliegenden Ausstellungen , das
nicht hier in den Katakomben hergestellt wurde.
Prachtstücke , die auf der Schau „Wunder des
Lebens " in Berlin und auf der Weltausstellung
in Chikago und Brüssel gezeigt wurden , kamen
aus Dresden . Die Zentrale , kann man fast
sagen , des gesamten hygienischen Lehr - und An-
fchauungsmaterials für die gesamte Welt be¬
findet sich in . Dresden , denn hier wird die Hy¬
giene zu jedermann ins Haus gebracht.

Sauber und licht liegt Raum neben Raum . In
jedem schaffen Fachkräfte ersten Ranges . Medi¬
ziner und Zeichner beginnen die Arbeit , Bild¬
hauer , Modelleure , Mechaniker beenden sie. Die
wissenschaftlichen Ergebnisse der Medizin werden
hier auf die tägliche Hygiene angewendet und
zwar in einer Form , die jedem Laien einleuchtet.
Zunächst kommen wir in die Bildhauerei , die das
plastische Anschauungsmaterial herstellt . Aus
Gips , Ton oder Magnesit , werden hier die Mo¬
delle von menschlichen Organen oder deren Ver¬
größerungen hergestellt . Ferner arbeitet man
hier auch die Eipsformen für die Wachsgllsse aus.
Eine kleine Türe führt nun zur Wachsschmelze.
Das flüssige Material wird in die unzähligen
Formen gegossen, die für jedes Eesamtorgan not¬
wendig sind. Das nicht mehr benötigte Formen¬
material wandert in einen Fahrkorb , um in ein
tiefer liegendes Geschoß zu wandern . Der For¬
menkeller beherbergt Unmassen aller nur erdenk¬
lichen Eipsformen . Lustig wird die Wanderung
nun im nächsten Raum . An langen Tischen sitzen
weißgekleidete Frauen , die Babys auf den
Knien haben , um sie zu verschönern.

Hundert Kleinkinder liegen dicht nebenein¬
ander . Der Auftrag geht an die deutschen
Miitterschulen,  Die Erfahrung hat gelehrt,
daß die jungen Mütter ein Zellnloidkind anders
behandeln als ein richtiges Menschenkind . Und
aus welchem Grunde ? Weil das Gewicht so ver¬
schieden war . Nun stellt man Wachskinder im
Gewicht von acht Pfund her , die sogar vom Aus-
land bestellt werden.

Neben den sauberen Kindern liegen auf Holz¬
platten weniger appetitliche Abgüsse, die durch
ihre Vemalung nur noch an Schrecklichkeit ge¬
winnen . Zehn Malerinnen stellen Krankheits¬
moulagen her . Ein wenig angenehmes Tun , aber

ein für die gesamte Menschheit überaus notwen¬
diges Gebiet . Alle abnormen und bemerkens¬
werten Fälle auf Einzelorganen werden hier
als Anschauungsmaterial verarbeitet . Als vor
Jahren eine asiatische Augenkrankheit „Trachon"
in der Türkei auftrat und man im Lande keine
Möglichkeit hatte , das Volk aufzuklären , wandte
man sich nach Dresden und erhielt so viele Wachs¬
moulagen dieser Krankheit , daß man in Kürze
jeden Arzt aufklären konnte . Es ist natürlich
wichtig , daß man haargenau den Farbton trifft,
denn bereits eine Abweichung kann zu ganz an¬
deren Schlüssen führen.

Weiter wandert man . In einem Raum wer¬
den gerade Ahnentafeln  hergestellt , eine an¬
dere Arbeitsgemeinschaft stellt plastische
Landkarten  her , die zur weiteren Vebilde-
rung des Materials verwandt werden und eben¬
falls zu beliebten Exportartikeln gehören . End¬
lich kommt man in einen Raum , der völlig mit
Aluminiumteilen angefüllt ist. Ein Mann ar¬
beitet an einem Schienbein , dem er die Fein¬
heiten gibt . In diesem Raum stellte man 1935
den ersten durchsichtigen Menschen  her,
der auf der Weltausstellung in Chikago  für
deutsches Können und deutsche Werkmannsarbeit
warb und natürlich Mittelpunkt der gesamten
Schau war . Der zweite Mensch kam nach Ber¬
lin,  der dritte ging nach Holland.  Nun ar¬
beitet man an einer Cellonfrau.  380 Form-
teile ergeben das Metallskelett . Die durchsich¬
tige Masse wird wie Glas mit Dampf geblasen.
Ein Jahr arbeitete man an der ersten Figur.
Heute geht die Arbeit etwas rascher.

Während Krankheitsbilder früher nur in Form
von Wachsmoulagen hergestellt wurden , besitzt
man heute noch ein weiteres Verfahren , das den
Vorzug hat , billiger , dauerhafter und leichter
zu sein . Auch hier stellt man von dem Körper
ein Modell her , das aber nun nicht mit Wachs
ausgefüllt wird , sondern mit hydraulichem Druck
seinem Inhalt die gewünschte Form gibt . Das
Ausgangsmaterial ist Cellon . Aus großen Plat¬
ten wird das Modell gestanzt und dann gepreßt.
Die Tropenwärme kann diese überaus leichten
Gebilde nicht verändern , auch Tiere können nicht
mehr Wachsgeschwülste oder Menschennasen an¬
fressen . Diese einzigartige Arbeitsweise hat dazu
geführt , daß fast alle Ausstellungen , Wohlfahrts¬
einrichtungen , Schulen , Universitäten als Kun¬
den in Erscheinung traten . Im Augenblick arbeitet
diese Abteilung an Versuchen , um einen etwa

Das>akte Äect
Wir spielten Komödie,
Denn wir hatten uns lieb.
Wir versetzten einander
Manch' spürbaren Hieb.
Wir rollten die Augen
lind taten recht bös.
Wir machten uns mehr
Als entsetzlich nervös.
Wir sticheltenhier,
Wir stichelten dort.
Und fanden am End'
Doch das rechte Wort.
Das Wort, das besagte.
Das lang' wir gedacht,
Das uns beide
Zu frohen Menschen gemacht!

Ziegkrieü Oiebei

dreißig Zentimeter hohen durchsichtigen Cellon-
mann in Massen herzustellen , der ähnlich wie die
große Figur für den anatomischen Unterricht
bestimmt ist . An Hand der vielen mißglückten
Versuche kann man sich ein Bild von der ange¬
wandten Arbeit und Mühe machen . Dünne Cel-
lohnplatten reißen in der Presse , während
dicke Platten nicht die gewünschte Form anneh¬
men oder sich als nicht durchsichtig genug er¬
weisen . Hier nun das richtige Mittelmaß zu
finden , verlangt eine mehrwöchentliche Versuchs¬
arbeit . die aber letzten Endes ja zum Erfolg
führen muß . Die fertigen Arbeiten werden wie
die Moulagen gefärbt und sehen genau so na¬
türlich wie ihre Originale aus.

Wieder einen Raum weiter und wir befinden
uns in der Modelltischlerei , die zwar auch Stühle,
Schränke , Tische und Holzrahmen herstellt , vor
allem aber die überlebensgroßen menschlichen Or¬
gane aus Holz herstellt , die als Anschauungs¬
material dienen . Tüchtige Holzschnitzer verar-
Leiten das weiche Holz der Linde , des Birn¬
baums und des Ahorns , um Ohren mit den ein¬
zelnen Eehörgängen herzustellen , um Herzen zu
basteln , die größer als Kinder sind, um Werbe-
figuren zu drechseln und zu drehen . Riesen¬
modelle von Wanzen , Flöhen , Fliegen und
Mücken werden erbaut und zwar in einem Aus¬
maß , daß jeder Saugnapf , jedes Fühlorgan und
jedes Flügelteil gründlichst ausgearbeitet werden
muß . Neben Krankheiten , deren Ueberträgern,
neben hygienischen Einrichtungen und Modellen
unserer Nahrungsmittel baut man hier alles,
was ein Museum als äußeren Rahmen verlangt.

Der Rundgang ist noch nicht beendet . Türe
nach Türe öffnet und schließt sich. Fotografen
fertigen Riesenvergrößerungen und Ausschnitte
an , das gesamte Bildmaterial wird in einem
anderen Raum hergestellt , um dann sofort zu
Buchbindern zu gelangen , die Karten und Pläne
aufziehen . Die schematichen Schultafeln und
Zeichnungen von einst verschwinden , um viel¬
farbigen Steindrucktafeln Platz zu machen . Auch
hier geht das Museum neue Wege , denn es sorgt
dafür , daß auf der ganzen Welt die moderne
Karte zur Geltung kommt . Die Bildtafel dient
nur noch dem Unterricht , während das Plakat,
sich in einer nicht aufdrängenden Weise der all¬
gemeinen Werbung dienbar machen muß . Viele
hundert fleißige Hände und geniale Hirne sind
an der Arbeit , um die Unterlagen zu schaffen,
die der Kampf um eine bessere Gesundheit ver¬
langt . Bilder waren unvollkommen . Die Dres¬
dener Moulagen und Cellonmodelle sind fast
keine Nachbildung mehr ; sie sind so vollkommen
wie die Natur . Von der Biologie und der
Anatomie über die Rassen - und Vererbungslehre
bis zum letzten technischen Apparat baut man
hier in den Kellern alles das , was die fortschritt¬
liche Welt für Belehrung und Unterweisung be¬
nötigt . Der Erfolg dokumentiert sich am besten
durch die täglich einlaufenden Bestellungen , die
ausnahmslos aus der ganzen Welt eintreffen
und beweisen , daß deutsche Qualitätsarbeit ihren
Mann steht . xrins.
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